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Hochmwohlgebohrner Herr Staats und 
Konferenzrath! 


Durch den Geiſt und die Macht des er— 
habenſten Prinzen unſers Zeitalters, und 
durch Ihr weiſes Wirken iſt den militaͤ— 
riſchen Kraͤften Oeſterreichs eine admini-. 
ſtrative Form gegeben worden, die zu den 
ſchonſten Reſultaten des forſchenden Ge— 
nies gehört. Auch dieſes Wert — die 
Srucht meines Studiums und meiner Er— 
fahrungen — ift auf Ihren Wink ent: 
ftanden. Sie, Herr Staats- und Konfe— 

renzrath, fagten die nicht genug zu beher— 
zigende Worte, daß Länderfunde zu den 
unentbehrlichften Wiffenfchaften eines Of⸗ 

fisier8 gehöre, der fih zum Wohl des 
Staats, und zum Ruhme der Armee, 

über die gewöhnliche Routine der niedern 


raktik empor heben will. Wenn ich da⸗ 
her dem Drange meines Herzens folge, 
und, einen Beweis meiner größten Hoch- 

achtung und Ergebenheit darzuftellen, Jh⸗ 
nen, mein Herr Staats:und Konferenz? 
rath, diefes Werk zuzueignen mich erkuͤh— 

ne, ſo gibt mir das die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit, dieſe meine Geſinnungen auch oͤffent⸗ 
lich an den Tag zu legen. 


Der ich mit der bollkommenſten bod⸗ 
achtung die Ehre ng gu ſeyn, 


Hochwoblgeborner Herr Staats⸗ ch 
Konferenzrath , h 
Ihr 
gehorſamſt ergebenſter Diener 
| J. A. Demian. 


Vorrede. 


| Dar sehnjährige Revolutionskrieg hat den gan⸗ 
jen politifchen Bau unſers Welttheils aus ſeinen 
Fugen geriſſen, und der Friede von Campo For⸗ 
mio und Eüuneville, fo wie der Definitiv-Ente 
ſchaͤdigungs-⸗Trakiat von Teutſchland, ſcheint die 
Geographie von Europa, wenigſtens auf dem fe— 
ſten Lande, Fonfolidirt zu haben. Auch Deftere 
reich biethet jetzt dem Staatsforſcher eine neue, 


viu | 

ftatiftifche Anficht dar. Es hat durch die Concen⸗ 
trirung feines alten und neuen Gebieths mehr Cen⸗ 
tralfraft erhalten , die Grenzen desfelben find ars 
rondirt worden, wobey jede unmittelbare Gebieths⸗ 
Berührung mit Franfreich glücklich verinieden wur: 
de, und durch die Acquifitionen im Süden, fo wie 
durch die frübern im Nordoften, find deffen natürs 
liche Hülfsquellen von Macht, militärifcher Stärs 
fe und. politifchen Einfluß vermehrt, der Volks⸗ 
Betriebſamkeit mehrere Objekte gegeben, und dem 
National» Keichthume neue und wichtige Quellen 
eröffnet worden. Aber eine weit merkwuͤrdigere, in« 
nere Erſcheinung in der oͤſterreichiſchen Laͤnderkun⸗ 
de, die ſich hier dem Staatsforſcher faſt uͤberall 
aufdringt, iſt wohl dieſe, daß dieſes letzte Jahre 
zehend des geſchiedenen Jahrhunderts, obgleich 
voll kriegeriſcher Unruhen und Zerſtoͤrung, in der 
Kulturgeſchichte der oͤſterreichiſchen Staaten Epoa 
he gemacht hat, und daß Betriebfamfeit ſelbſt in die 
finſterſt en Theile der oͤſterreichiſchen Monarchie ein⸗ 


1X 
gedrungen iſt. Wer auch nur eine fluͤchtige Rei⸗ 
fe durch Böhmen, Mähren, Schlefien, Deſter⸗ 
reich und Unsere jeßt — und vor zehn Jahren 
unternommen hat, wird die Uiberzeugung erhal⸗ 
ten haben, daß trotz dem Kriege, befonders in 
Böhmen und Mähren, die. Kultur des Bodens 
größere Sortfehritt als in irgend einem Jahrze⸗ 
hend gemacht hat; daß da, wo ſonſt Gemein⸗ 
deweiden, Teiche und zde Stellen waren, jet 
ſchoͤne Wieſen, Kleefelder, Aecker, Weingaͤrten 
und Baumſchulen bluͤhen; daß man mit Erſtau⸗ 
nen den; Zuwachs an neuen, Dörfern, neuer ‚und, 
beffer gebauten Häufern : den teinlichern Anzug 
der Bürger und Landleute „fo mie den feit dies 
fer Zeit gefliegenen Luxus bey Mahlzeiten und ine 
nern, Hauseinrichtungen zugleich bewundern und 
bedauern muß. Selbſt die Gewerbsinduftrie hat 
in diefem Zeitraume große Fortfchritte gemacht; bee 
ſonders ift der Kunftfleiß und das Manufakturwen 
fen in Böhmen „Mähren und Defterreich zu eis 
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ner folchen Bedeutenheit gediehen ‚ daß diefe Laͤn⸗ 
der den gewerbfleißigſten Provinzen Teutſchlands 
an die Seite geſetzt zu werden verdienen. Nur 
allein in Mähren‘ find mehr als zwanzig Tuch⸗ 
und andere Fabriken in diefer Epoche entftanden, 
deren Handel blüht, und welche Millionen fehon in 
dieſes Band gezogen, oder da erhalten haben. Und 
wie fehr iſt nicht feit zehn Jahren die einzige 
Baummollenmanufaktur in Böhmen gefliegen ? wer 
fieht nicht wie diefes unduftriöfe Königreich mit 
dem Yuslande an der Veredlung und Bearbeitung 
feiner Natur D Erzeugniffe wetteifert „wie ſich 
hier die meiſten Fabrikanten und Kuͤnſtler beſtre⸗ 
ben, ihren Arbeiten mehr Vollkommenheit zu ges 
ben, fie dem feinern Gefchmade anzupaſſen, und 
ſelbſt den Freunden des Lurus neue Formen, 
neue Gegenftände der Bequemlichfeit und des 
Vergnuͤgens darzuſtellen. Man findet boͤhmiſches 
und maͤhriſches Tuch auf den Meſſen von. Leip⸗ 


zig, und die in Bruͤnn fabrieirten türfifchen 
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Bonnets in Konflantinopel, Salonidi 
und Smirna. Die böhınifchen Episen, wel« 
che feit einigen Jahren durch. das Mlachtgeboth 
der Mode doppelt im Werthe geſtiegen find, ha— 
ben gleich den Sächfifchen Annaber gern, ih» 
ten Abſatz bereits durch den größten Theil von Eus 
ropa verbreitet; und ſelbſt die Kunſterzeugniſſe der 
böhmifchen Bijouterie⸗ Fabriken koncuriren auf 
den Leipziger Meſſen mit den beßten franzoͤſi⸗ 
ſchen Artikeln dieſer Gattung. Man ſieht ſchon 
viele techniſche Werke nach den neueſten phyſiſch⸗ 
chemiſchen Grundſaͤtzen angelegt, und die ſchoͤnſten 
typographiſchen Produkte von Berlin und Le ip⸗ 
zig auf boͤhmiſchen Papier gedruckt. Es 


haben ſogar die engliſchen Kaufleute auf der letz⸗ 


ten Leipziger Meſſe die boͤhmiſchen und nieder— 
oͤſterreichiſchen Kaſtorhuͤte fuͤr eigene Produkte vers 
Zauft, fo. wie die in Wien verfertigten Pianofortes 
für die beßten in Teutſchland gelten. — Uiber— 
berhaupt find Feine Spuren von Öffentlicher Armuth 


— 
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ſeit der Beendigung eines zwoͤlfjaͤhrigen Kriegs bey 
uns im Ganzen noch ſichtbar geworden; die Staats⸗ 
kaſſen ſind vielleicht durch eine kurze Zeit erſchoͤpft 
| geweſen, aber der Volks-Wohlſtand, der 
Nazional-Reichthum hat unfereirig zugenoms 
men. Gelbfl die gegenwärtige Theurung, ‚über wel⸗ 
che freglich die Kleinere, Nichts produeirende Klaf- 
fe von Staatäbürgern am meiften zu Plagen Urfache 
bat, iſt in Böhmen, Mähren, und Niederoͤſterreich 
größtentheil nur eine Folge des außerordentlich | 
zugenommenen Wohlftandes unter dem Landman⸗ 
ne; und nyr in einigen Gegenden von Innere 
Öfferreich mag diefen böhern Preiß der Lebens 
mittel ein Mangel an Natur » Erzeugniffen, fo 
wie in Ungarn die unyerhältnißmäßig größere 
Ausfuhr erzeugt haben. 

Wer follte num nicht alle dieſe Vorzuͤge und. 
Eigenheiten feines Vaterlandes näher kennen wol« 
len, welche die Nazionalgroͤße und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit desſelben gruͤnden, und befoͤrdern helfen ?. Iſt 
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es nicht jedem, der weder Zeit, noch Luſt und 
Gelegenheit hat, ganze Bände zu durchleſen, will 
kommen, ein Wert zu befißgen, das ihm von den 
-großen innern Hülfsquellen und den militärifchen 
Kräften des oͤſterreichiſchen Staats, wodurch er 
feine unbefchränkte Autorität zu behaupten im 
Stande ift, eine vollftändige Kenntniß gibt? — 
Ich babe bey diefen Special » Darfielungen dee 
aſterreichiſchen Länder, auf welche dann die Zotals 
Uiberficht der vereinigten Staatskräfte folgen wird, 
alle vorhandenen Quellen muͤhſam anfgefucht , fie 
verglichen, beurtheilt ‚ und aus meinen Erfahruns 
gen berichtiget und erweitert. Schon der Stand, 
in welchem ich mich befinde , hat das Gedeihen 
diefer Schrift befördert. Denn da mich meine mis 
litaͤriſche Dienfipflicht einen großen Theil der öfter, 
reichifehen Monarchie nach verfchiedenen Richtuns 
gen durchwandern hieß, fo fonnte ich theils vies 
les felbfk fehen, und in gewiſſe Detail$ um fo tie 
fer. eindringen , theil$ auch viele Nachrichten oder 
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Auskünfte anderer fammeln , die noch in feinem 
andern Werke enthalten find. Uiberdieß gehört ja 
die Staaten: und Laͤnderkunde zu den glänzendften 
und nothwendigften Berufswiffenfchaften eines Of⸗ 
ficiers, da er die Natur des Terraing, den Ertrag 
des Landes, die Gewerbe, die Bolfämaffe, u. f. w. 
genau fennen muß, — er richt allein die Brauch⸗ 
barkeit einer Gegend für taftifche Operationen übers 
haupt beurtheilen, fondern auch mit einiger Zuver⸗ 
Läßigkeit beftimmen will, welche Subſiſtenz er dor 
ten vorfindet, befonders in einer Gegend, wo e3 
nicht immer möglich ift, folche aus den Haupt⸗De⸗ 
pots anzuſchaffen, und wohin man dennoch einzel⸗ 
ne Corps zu detaſchiten fuͤr — findet, entweder 
um uͤberraſchende Demonſtrationen zu bewirken, 
oder den Feind in Maͤrſchen irre zu leiten, oder 
ihn aus einer vortheilpaften Pofition su delogiren 
ad. gl. Ich habe alfo dieſes Werk auch :con 
amore bearbeitet, und werde mich für meine Muͤ⸗ 


be hinlänglich belohnt finden, und den Zweck mei⸗ 


XV 
ner Arbeit erreicht haben, wenn der Soldat, der 
Staatsmann, der fich bildende Füngling, der mein 
Werk lieſt, mit mir fühlen wird, daß auch unfer 
Vaterland ein ſchoͤnes, mduftriöfes Land, und der 
Anftrengung des Mannes und großer Thaten wuͤr⸗ 
dig fen; wenn Geſchaͤftsmaͤnner hie und da Win⸗ 
fe finden, die Gewerbe zweckmaͤßiger und gluͤck⸗ 
licher zu leiten, wo man der Eandesinduflrie nach- 
helfen, wo man Hinderniffe heben muß; wenn der 
Kaufmann, der hier den Uiberfluß, und die gros 
fe Mannigfaltigkeit unter unfern ausführbaren 
Natur⸗ und Kunftproducten kennen lernt, ſich nicht 
mehr durch den Einfuhrshandel der Konfumtibie 
lien wird bereichern wollen, die das Ausland er 
zeugt, wenn er fein Privatintereffe, in fo fern es 
bloß auf einen fich bereichernden Eigennuß fiehet, 
nicht zum Nachtheil der vaterlandifchen Induſtrie 
und unſers Handeld-Fntereffes zu befördern fucht; 
wenn die große Maffe der öfterreichifchen Völker, 
von den ungeheuren Hülfsquellen und Kräften dee 
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gemeinfchaftlichen Staates unterrichtet, zu dem 
Vertrauen und der moralifchen Energie gelanger, 
die nur allein die Mutter großer Thaten iſt, und 
wodurch ſich die Regierung der herzlichſten Unter⸗ 
ſtuͤtzung ihrer Unterthanen erfreuen kann; wenn 
jeder Patriot bey der Durchleſung dieſer Schrift 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen wird, daß er zu der großen 
Staatsfamilie gehoͤre, die Franz den Zwey— 
ten zu ihrem Vater hat! 


Geſchrieben zu Znaym in Maͤhren, im Jahre 
1803, 


Der Berfaffer. 
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Spftematifche Uiberſicht 
der 


in der flatiffifchen Darftelung der zſterreich i ſchen 
Nonarchie vorkommenden Gegenſtaͤnde. 


Oeſterreichiſche Spezialſtatiſtik. 
Erfien Bandes. 


J. Abtheilung. | 
Das Königreih Böhmen. 





I. Geographiſche Lage, 
Il. Grenzen. 
1. Politiſche. 
2. Natuͤrliche. 
Beſchreibung der Grenggebirge i in wilishifge 


nn Hinficht. 
b 


XVII 


III. Größe. 


ı, Uiberhaupt. 
2. Nach den verfhiedenen Befigungen. 


IV. Bolitifde Eintheilung. 
V. Phyſtkaliſche Befhaffenheit. 


1. 


—2 


Klimatiſche — 

a) Waͤrme und Kaͤlte. | 

b) Zahreszeiten , deren Dauer und Veraͤu⸗ 
derungen, 

c) Waͤßrige Erſcheinungen. 

d) Herrſchende Winde und Stürme. 


. Befchaffenheit des Bodens. 
» Bemwäfferung. 


a) Fluͤſſe; Befchaffenheit und Benugung dere 
‚ felben. Die Elbe, die. — die Eger, 
u. ſ. w. 

b) Seen. 

c) Teiche. 
Uiberhaupt. | 
In ſtatiſtiſcher Hinfiht. 


VI. Bevoͤlkerung. 


a &.» * 


.Zahl der Einwohner. 
. Populationsverhältniffe.. 
, Wohnpläge. 
. Sprade. 
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5. Charakter, Sitten und Kleidertradt, 
6. Volksbeluſtigungen. 


‚VIE NRaturproducte 


2. Im Pflanzenreiche. 
2. — Thierreiche. 
3: — Mineralreiche. 


vu Nation alfleiß. 


1: Landwirthſchaft⸗ 
a) Überhaupt, - 
b) Feld- und Gartenbau. 
c) Wieſenpflege. Futterkraͤutet. 
d) Obſtkultur. | u a 7 
e) Weinbau. | 
£) Handelspflanzen-Anban, old: Hlahsbau; 
Hopfenbau ; Krapp » oder Färberröihe ; ; 
Dharmacevtifhe Wurzeln ; Eaffee- Sur: 
rogate, als Eihorienwurzel j füße Erd: 
mandeln, u. f. w. 
8) Viehzucht. 
Pferdezucht. worndlehuchi. Sgaahhught. 
zen Kultur der Seidenwürmaer. 


2. 8 ergbau— 
‚ Bold» und Sitberban. Binnbergwerfe. 
Blepbergwerke. Kupferderginerke: Eiſen⸗ 
bergwerke. Schwefelblau. Alaunbergwerke. 
Bau auf Farbenerde. Stünfeplenwerke 

b 2 


3. Manufakturen ünd Fabriken. 
a) Leinene Manufakturen. 
Garn. Zwirn. Leinwand, Gezogene Tiſch⸗ 
zenge. Swillig und Gradel. Schleyer. Bat: 
tift. Leinene Bänder. Spigen. Zwirns 
firümpfe. Zücheln. Gedrudte Leinwand. 
Wachsleinwand. 


b) Schaafwollene Manufakturen. 
Schaafwolleſpinner. Tuchweberey. Tuchfa- 


briken. Wollene » Zeugfabrifen. Ratin- 


und Moltonfabrifen. Strumpfwirkerey. 
Strumpffiriderey. Wollen » Bandmader. 

c) Hutmanufaftur. 

d) Baummollene Manufarturen. 

5 Baummwollfpinner,  Mafhinenfpinnerey. 
Gattunfabriten. Erzeugung verfhiedener 
Baummwollwaaren. 

e) Geidenmanufafturen. 

Seidenzeugmader. Seidene Bänder. Sei⸗ 
dene Strümpfe, 

f) Papiermühlen. 

Hapier» Zapetenfabrifen. Spielfartenfa- 
brifanten. : 
) Ledermanufafturen. 

Lohgerber. Weiß» und Gämifchgerber. 
Gandſchuhmacher. Erzeugung des Pers 

gameuts. 


xxi 
h) Fabrikation der Drechslerwaaren aus Holz, 
: Bein, Horn und Metal. 
i) Schilfverarbeitung. Englifche Strohfeffeln. 
k) Kienruß- und. Fiſchbeinfabriken. | | 
1) Cichorien⸗ Raffinerie, Krapp- und Tabacks⸗ 
fabrifen. J 
m) Brantwein- und Rofoglio » Brennerey, 
n) Suderraffinerien. | 
0) Metallfabriken, | 
Eifenwerke, Eiſendrahtzugwerke. Feuerge⸗ 
wehrfabriken. Meſſerſchmiede. Feilhauer⸗ 
fabriken. Kupferhaͤmmer. Meſſingfabri⸗ 
cken. Metallindpf und Nadelfabrikatur. 
Zinngieſſer⸗Waaren. Bijouteriefabriken. 
Gold⸗und Silberdrahtzieher. Leoniſche Bor⸗ 
den. Mathematiſche Inſtrumente. 


p) Glasfabriken. | 
Glashuͤtten. Spiegelfabriken. Schmelze 
perln. Boͤhmiſche Eompofitionsfteine, 


q) Alaunhütten. 

r) Bitriolfudwerke, 

s) Schwefelhütten. 

t) Salpeterfiedereyen. 

u) Schmaltefabrifen. 

v) Berlinerblaufabrifanten. 


xXU = 
w) Granatenfabriden; 


x) Sayance und Englifh » Steingut⸗ Fabri- 
fation. 


y) Flafchendrennereyen u. ſ. w. 


z) Allgemeine uiberſcht der Manuſaklurin⸗ 
duſtrie. 


4. Hande . 

‘ Gattungen der Waare. Leinwandhandel, 
Glashandel. Abfag der übrigen Fabrick⸗ 
mwaaren. Straſſen. 

IX. Geiſteskultur. 
Wiſſenſchaftliche Kultur der Böhmen überhaupt. 
Szientifiſche Erziehung oder Schulweſen. Fonds 
zur Unterſtuͤtzung der ſtudierenden Jugend. Oef— 
fentliche Anſtalten zur Erweiterung des Reichs 
der Wiſſenſchaften und der bildenden Kuͤnſte. 
X. Oeffentliche Anſtalten für die leiden— 
de Menſchheit. 
1. guͤlfs quellen zur Verſorgung der Armen uͤber⸗ 
haupt. 
2. Spitäler und milde Stiftungen. 
3: Oeffentliche Anſtaͤlten von Seiten des Staats. 
4. Privatanſtalten. | 


a) Witwen: und Waifenfaffe. 
b).Penfionsinfitue für die Tonkuͤuſtler. 


xl, 


X. 


XXI 
e) Privatgeſellſchaft zur Unterflügung der 
' Armen. | 
d) Humanitaͤtsgeſellſchaft zur Rettung in plög« 
liche Lebensgefahr gerathener Menſchen. 
e) Anftalten und Verbreitung der Runfors 
diſchen Suppe. 
Religion und Bis inbargertenz: 


‚Geiftlihe Behörden der herrfchenden Religion. 


Verzeichniß der in Böhmen noch befiehenden 
Stifter, Kollegien und Klöfer. Beruf und 


Verdienſte derfelden. Vermoͤgensſtand der ſaͤmmt⸗ 


lichen Geiſtlichkeit in Böhmen. Boͤhmiſcher Res 
ligionsfſond. Verfaſſung der Proteſtanten in 
Boͤhmen. Zuſtand der Juden in dieſem Lande. 


Staafsverfaffumg. 

Regierungsform. Krönungsfeyerlichfeiten. Bes 
fhreibung der Reichskleinodien.- Verhaͤltniſſe 
des -Churfürften von Böhmen zum roͤmiſch⸗ 
teutfhen Reiche. LandAände in Böhnen. Klafs 
fen des böhmifhen Adels. Landesämter und 
Erbäuter im Königreibe Böhmen. Güterbes 
figer. Stiftungen für den Adel. Eintheilung 
der Städte. Bürgerliher Zuftand der Bauern, 
und Klaffen derfelben. | | 


XUl, Staatsvermwaltung. 


1. Politiſche Behörden. 
2. Juſtiz. 


XXIV 
XIV. Staaseinkünfte. 


Konsribution, Bankogefälle. Kammeralertraͤg⸗ 
niffr. Stämpel: und Siegelgefäl. Accife. Per 
fonalfleuer. : Klaffenfleuer. Judenſteuer, u.f. w. 
Staatsherrfhaften. Totale der Staatseinkünfte. 


xV. Militaͤr. 


ı. Stand und Zahl der in ae beſindli⸗ 
chen Regimenter. 


2. Militaͤrverwaltuns 
3 Militaͤr-Juſtiz. | 
4. Ausruͤſtungs⸗ und Berpfiegsdepartements, 





Erfien ——— 


II. Wötpeilung. 


A. £ | 

Das Marfgraftbum Mähren. 
I, Geograpbifge Lage. 
N. Grenzen. | 

2. Politifche. 

2. Ratürliche, 
II Sröße 
IV. Holitifhe Eintheilung. 


V. Phyſtkaliſche Beſchaffenheit. | 
Berge und Ebene. Klimatifche Eigenſchaften. 
Berrſchende Winde. Unterirdiſche Höblen. Bes 
wäfferung. 


VI. Menſchenzahl und Bevoͤlkerung. 
1. Zahl der Einwohner. 
2. Gradazion der Bevoͤlkerung. | 
3. Sterblihfeit, Geburten und Trauungen. 
4. Verhältniß der Volksmenge zur EN des 
Slacheninholis. 


VH. Wohnpläge 
VII Sprade. | Zu 


IR. Charakter der Handlung. 
Haupfgattungen der mährifchen Einwohner, des 
sen Charakter, Sitten, Kidertraht ; Nah⸗ 

rung, u. ſ. w. 
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Das Königreih Böhmen. 
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Geographiſche Lage. 





Des Königreich Böhmen liegt in dem gemäßigten 
Erdſtriche der nördlichen Halbkugel, und jmar nad 
Davids aftronomifchen Beftimmungen zwifchen 51° 
2’ 39°, und 48° 33° 53° nördlicher Breite, und Wie 
fhen 34° 26° 45”, und 29° 59° 207, der oͤſtlichen 
kaͤnge. Folglich beträgt der Kreisbogen, welcher ganz 
Boͤhmen von der ſuͤdlichen Grenze bey dem Dorfe 
Schloͤgl an Oberoͤſterreich, bis zur noͤrdlichen 
Grenze bey Fugau an der Lauſitz, einſchließt, 
2° 28746”, oder 37 teutſche Meilen und 23 Mi- 
auten; und der Längen-Unterfhied von dem Mas 
tienberg bey Grulih an der Öflihen Grenze , 
da wo der KöniggrägersKreis, Mähren und die 
Grafſchaft Glatz zufammenftoffen, bis zum Anna 
berg bey Eger, 4° 27’ 25”, oder 43 teutſche 
Meilen. 


Ira 
an. 
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II. | i 
Grenzen 





1) Politifche. 


Böhmen grenzt gegen Norden an Sadfen 
die Oberlaufig und Schlefien ; gegen Dfen an die 
Grafſchaft Glag und das Markgrafthum Mähren ; 
gegen Süden an das Erzherzogthum Oeſtreich, 
und vormahlige Bisthum Paffau ; endlich gegen Ber 
fien an Bayern, die Dberpfalz, das Markgraf⸗ 
thum Bayreuth und an das Vogtland. 


| Böhmen hat alfo in Often und Welten an dem 

Haufe Preußen einen mächtigen, immer gerüfteten 
Grenznahbarn; unter den Übrigen angrenzenden 
Staaten find zwar jene der Churfürften von Pfalz« 
bayern und Sahfen von Erheblichkeit, fönnen aber 
nur im Bunde mit andern Europdifhen Mächten dem 
Königreiche Böhmen bedeutend und furchtbar werden. 


2) Natürliche. 


Böhmen iſt ringd um feine Grenzen mit einer 
mächtigen Kette von Gebirgen eingefaßt, welche, als 
eine natürliche Grenzfeſte betrachtet , zwar diefem Koͤ⸗ 
nigreich gegen feindliche Einfälle eine große, aber nicht 
eine volle Sicherheit geben. Denn Gebirgspäffe koͤn⸗ 
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nen durch Umgehung erobert werden ; auch bildet die 
preußifhe Sraffchaft Glatz gegen Böhmen gleich. 
fam ein vorfpringendes Baſtion, weldhes die Sclefi- 
fhen Grenzen flankirt, folglih dedt, Böhmen und 
Mähren aber bedrohet, und jede Dperation gegen 
diefe Länder ungemein begünfliget. | 


Mit dem Ende des Manhartsberges ungefähr 
da, wo die Grenze von Böhmen, Oeſtreich und 
Paſſau zufammentrifft , beginnt die große Kette des 
Böhmermwaldgebirges, auch fonfinur der Boͤh— 
merwald genannt ſcheidet Böhmen von Paſſau und 
Bayern, und verbindet fi) an den Örenzen von ‚ber 
Oberpfalz und Franken mit dem Fichtelgebirge. Sanf⸗ 
ter faͤllt der Hauptruͤcken dieſes Gebirgs dur den 
Budweiſer, Prachiner, Klattauer und Pilſner Kreis 
nach Boͤhmen, etwas ſteiler nach Bayern und der 
Oberpfalz. Bon den ſogenannten Gefilden (Gewil⸗ 
den) unmittelbar an der Grenze von Boͤhmen und 
Bayern, bis gegen die k. Freybauern oder fogenannten 
Wald hwozder Gerichte im Prachiner Kreis, erreicht 
dieſes Gebirge die groͤßte Höhe. Der Rach ebberg 
und der Arber, unmittelhar an der boͤhmiſch⸗bayeri⸗ 
ſchen Grenze, find die beyden hoͤchſten Puncte in die⸗ 
fer ganzen Kette. Die Höhe des exftern beträgt 650, 
die des Iegtern 654 Wiener » Klafter über der Flaͤche 
der Nordfee. Gegen Paffau iſt das fogenannte Teu: 
felsgebirg bey; Kuſchwarda der hoͤchſte Bergrü- 
en diefer Gegend, über welches fteile Gebirge eine 
Epmmerciaiftraffe aus dem Pradiners Kreife nad 
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Paſſau führt. In feinen tiefſten Gegenden iſt der Boͤh⸗ 
merwald eine menfchenleere Wuͤſte, vol unwegfamer 
fumpfichter Strecken, voll fieiler Zelfenwände, Wind» 
brüche und Abgründe, und wird von vielen Waldbd- 
chen durchſtroͤmt. Aber von den k. Frepbauerngerichten 
on, im mweitern Laufe nah Norden, verliert dies 
fer Gebirgszug etwas von feiner Rauhigkeit; er iſt 
ſchon mehr bewohnt und angebaut, und gewinnt ges 
gen das Eger » Gebiet mehr die freundliche Anficht 
der Mittelgebirge des innern Landes. Die hoͤchſten 
Grenzpuncte auf diefer fortlaufenden Bergkette find 
im Klottauer Kreisder Furberg, der Marberg, 
der Hirſchſtein, und der Schwarzberg; im 
Pilſner aber der Frauenberg, welcher der hoͤchſte 
dieſes Kreiſes, faſt immer von Nebeln eingehuͤllt iſt, 
und an der Commerzialſtraſſe von Haid in die 
SOperpfalg liegt. 


Das Fichtelgebirge, deſſen —— 
aber durch Franken laͤuft, macht die Grenzſcheidung 
gegen Bayreuth und das Voigtland. Die hoͤchſten 
Puncte des uͤber den Elbogner-Kreis ſich hinziehen⸗ 
"den Armes dieſes Fichtelberges find: Der Thielen⸗ 
berg aufder Herrſchaft Koͤnigswarth, er iſt der hoͤch⸗ 
fie Berg in der ganzen Gegend, deſſen Gipfel dem Aus 
ge eine herrliche und majeſtaͤtiſche Ausficht darbiethet ; 
man überfieht von da das ganze Markgrafthum Bay» 
reuth, und hat zugleich mehrere Meilen des pfälzie 
ſchen und fächfifchen Gebiethss vor ih. Der Te- 
fhauer » Berg auf der Herrſchaft Miltigau, von 
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welchen fich der Egerifche Bezirk dem Auge am ſchoͤn⸗ 
fien darftellt. Der fogenannte Schloßberg bey Kö» 
nigsberg, von defjen Gipfel man nah Bayreuth, 
Beyern und Sachſen fehen kann. Der Egerifche Bes 
zirf iſt beynahe ringsherum von hoch auffleigenden 
Bergen eingefhloffen, wovon der Annaberg einer 
der höchften ift, und eine fehr ſchoͤne Ausficht gewährt; 
er liegt 203 W. Klafter über der Meeresfläce. 


An den oͤſtlichen Flügel des Fraͤnkiſchen Fichtel⸗ 
gebirges hängt fih das Erzgebirge, welches die 
ganze nördliche Seite Böhmens umdämmt, und die: 
ſes Land von den Ehurfächfifchen Provinzen ſcheidet. 
Gegen Böhmen, und vornehmlid im Saatzer⸗ und 
Leitmeriger = Kreife fällt dieſes Gebirge viel fieiler zu 
Geſichte, als auf der entgegengefegten ſaͤchſiſchen Sei- 
te, wo es fich fehr fanft verliert. Die hoͤchſten Puncte 
desfelben find an der fächfifhen Grenze : der Spig« 
und Wolfsberg, der zum Joahimsthaler-Kevier 
gehörige Berg Schwarzwald, welder 645 Tois 
fen hoch ıft, der Kupferberg, einer der hoͤchſten 
Puncte des böhmifchen Erzgebirges, der Reife 
berg, ber Hammerberg, der Baßberg — wels 
her eine Ausſicht von zwölf Meilen gewähret, der 
Katharina⸗-und Adlersberg auf der Herrſchaft 
Rothenhaus, der Blantenflein auf der Herr 
ſchaft Priegnig, dee Stürmer, der hohe Shne 
berg auf der Herrfchaft Zetfchen, von deffen Nord⸗ 
feite man einen großen Aheil von Dberfachfen über 
fieht, und den Lauf der Elbe bis nach Dresden verfolgen, 
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und unter deſſen Füßen die ſaͤchſiſchen Feſtungen 8 ds 
nigſtein und Sonnenſtein liegen. Ferner ge⸗ 
hört hierher der ſehr hohe Roſenberg auf der 
Herrichaft Binsdorf, und der Tanneberg aufder 
Herrſchaft Kamnig , der den höchften Punct des gan- 
zen Dufowiger Gebirges ausmacht. Gegen die Ober: 
laufig find die hoͤchſten Grenzpuncte: der Bogen 
berg auf der Hainsbacher Herrfhaft, der Tol⸗ 
lenftein bey Rumburg, der Sperling oder Vo— 
gelftein, der Tolzberg, undendlih der Hoch» 
wald, mo fih der wichtige Paß gegen Zittau bes 
findet, der befonders durch die Kriege mit Preußen 
merfwärdig geworden if. Der Berg Millefom 
oder Millefhau im Leutmeriger - Kreife, zwey 
Stund von Lobofig, fol der hocte Punct im nord⸗ 
ae Gebirge feyn, 


- An das Erzgebirge fchließt ſich im Norden des 
Bunzlauer⸗Kreiſes die höhere und gewaltige Kette des 
Ifer: und Riefengebirges an, weldes zwi— 
{den Böhmen und Schlefien ſtreicht, und fi in OR 
Sud Oſt an das hohe Mährifche Gebirge hängt, das 
. Mehrere Zweige nad. dem Innern von Böhmen ſen⸗ 
det. Da die füdlihe nach Böhmen zugekehrte Seite 
des Rieſengebirges, durch mehrere Abſtufungen tief 
aus dem Lande zu ihrer völligen Höhe. hinanſteigt, 
die nördliche fhlefifhe Seite hingegen fleil aus der 
Ziefe emporſtrebt, ſo liegt auch der Hauptruͤcken die: 
ſes Gebirgs mehr nah Schleſien hin als nach Böh⸗ 
men, und hat daher auf jener Seite einen viel ſtei⸗ 
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lern Abhang, als auf dieſer, wo es ſaͤnftiger abfaͤllt, 
und ſeine Aeſte tief in den Bunzlauer, Bidſchower, 
und Königgräger » Kreis hinein ſchickt. Dieſes Sudes 
tengebirg erreicht im Ganzen eine Höhe von 7—800 
Zoifen über der Fläche der Nordfee; der höchfte Gi» 
pfel desfelben, die befannte Riefen- oder Schnee 
koppe im fchlefifchen Gebiethe, iſt 814 Toifen bo, 
und die ihr zunaͤchſt kommenden Puncte auf böhmifcher 
Seite, die beyden Roppen des Brunnberges find 
nur um 40 —50 Toiſen niedriger als die Koppe, Es 
wäre alfo das Riefengebirge im Durchſchnitte um 190 
Zoifen höher ald der Böhmerwald und das Erzges 
birge , und um 100 Klafter höher, als das fogenann» 
te Mährifhe Schneegebirge. — Wenn der Böhmer 
wald und das Erzgebirge einen mit Wald bewachſe⸗ 
nen Bergrüden haben, fo fielt dagegen das Kiefen- 
gebirg dem Blicke mehrere Fahle Maffen, ſteilere Ab» 
hänge und Seiten, ſchroffe Klüfte und finftere Ab— 
gründe dar. Sein oberfier Rüden bildet weite, mit 
großen Sümpfen und Knieholsgebüfhen durdfegte - 
Flaͤchen, und kahle theils fanft, theils ſteil auffteigen= 
de, mit magerem Graſe bewachſene, und mit Felſen⸗ 
trummern beſaͤete Anhoͤhen und Koppen. Die hoͤchſten 
Puncte des ganzen Gebirgszuges von Friedberg 
bis an die Örenze von Mähren find: der Iferfamm 
im Bunzlauer= Kreife; der Rohliger Schnee 
oder Fable Berg, von den dortigen Thalbemoh- 
nern auch oft nur. die Steinlehne genannt; der 
Keffelberg, an. defien weſtlichem Zuße ein Com- 
mercialweg aus dem auf böhmifcher Seite gelegenen 
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Dorfe Rochlitz nach dem fchlefifchen Orte Schreibers⸗ 
hau, und indie weitere Gegend nad Hirfchberg hin 
vorbey führt; der Krkonaſch, teutfch der Halds 
sräger; der Ziegenrüden; der ungeheure 
Brunnoder Bornberg, ein Bergrüden, der 
fih eine Stunde lang von Oſt nah Wet erfiredet, 
und an beyden Enden mit einer flach converen Kup: 
pe verfehen ift, zwifchen welchen beyden Kuppen ein 
Gebirgsweg aus der Gegend von Hohenelbe nad 
Schlefien gebt; der Schwarzenberg, welden 
man bey heiterer Witterung aus der Mitte Böhmeng 
in einer Entfernung von 20 Meilen fehen fann ; der 
Adersbaher Steinwald im Königgrägers 
Kreife, undendlih der Schneeberg bey Grulich, 
der auf einem Grenzpuncte zwifchen Böhmen, Mähe 
ren und Schlefien liegt, und nah Davids Mefe 
fung 711 Klafter über der Oberfläche des teutfchen 
Meers erhaben ift. Die Päffe von Glag find: Ha⸗ 
belfchwerdt, Grafenort und Glag. 5 


Auch gegen Süden, da wo Böhmen von feinem 
Schwefterlande Mähren begrenzt wird, breiten fich 
mehrere ungenannte Hefte des Mährifchen Gebirges 
aus, die fih im weiteren Berfolge an den Grenzen 
von Dberöftreih mit dem emo 
verbinden. ' 


Wer das Terrain diefed Gebirges, den gewoͤhn⸗ 
lichen Schauplaß der Breußifchen Kriege, näher ken⸗ 
uen, und befonders in taktifher Hiofiht ſtudiren will, 
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der leſe vorzüglih Hofer’s ſtatiſtiſch-topographiſche 
Uiberfiht des Rieſengebirzs; Tempelhofs Gew 
fhichte des fiebenjährigen Kriegs, und des Grafen 
von Schmettau’s Darfielung des Feldzugs der 
Preußifchen Armee in Böhmen im Jahre 1778, als 
naͤhmlich Joſeph der angehende Zeldherr, und 
Friedrich der graue Sieger, im Bydczower⸗ und 
Königgräger- Kreife gegen einander ſtunden, die Feld» 
herrnweisheit aber unfchlüßig blieb, wem aus’ bey: 
den fie den Preis zufprechen follte. 


IL 


Größe. 





Das Areal von Böhmen beträgt, nah Strnadts 
und Gerfiners neuerer Berechnung, 950 geograph. 
Quadratmeilen; nah Lichten ſterns Angabe fol 
jedoch diefes Königreih um 15 geogr. Quadratmets 
le größer feyn, fo daß der ganze Flaͤcheninhalt des» 
felben 951 ; geograph. Quadratmeilen betragen moͤch⸗ 
te. Berechnet man aber den bey der neuen Steuer⸗ 
regulirung ausgemeffenen Flähenraum, fo erhält 
man nur 976% Quadratmeilen. Die Differenz dies 
fer Angabe ift jedoch blos darin zu fuchen, daß bey 
der neuen Steuerregulirung die Flüße, Straffen, Baus 
fielen, Häufer, und die ganz unfruchtbaren Zelfen 
u. ſ. w. nicht in Anfchlag gebracht worden find. Nach 
der rectificirten Berechnung vom Jahre 1793 aber bes 
fieht der ganze nugbare Flächeninhalt in 7'769,610 
Joh, und 853 Quadratklaftern. Davon haben: 


Die Domänen oder Krongüter . 177,7733 Joch. 
Die Staatsgüter, als von den 

aufgehobenen Zefuitenklöftern 

“dgl... 2 oo 0:0 0. 361,706 — 
‚Die geiftlichen Güter der beftehen- 

den Klöfter und andker geiftlie 

hen Stiftungen » » »-  210,0864 — 


— 1g 
Die weltlihen Stiftungen, als 
Spitäler, Studentenfiftuns 
gen ud... . .».. 23,527 3 Joch. 
Die Privat: Dominien . . 2645,30043 — 
Die Unterthansbefigungen . . 455 1,1163 — 


IV, 


Politifhe Eintheilung. 





Das ganze Königreih Böhmen wird in ſech⸗ 
zehn Kreife eingetheilt, naͤhmlich: 1) in den Bes 
rauner, 2) Bydczower, 3) Budweifer, 4) Bunz⸗ 
lauer, 5) Ehrudimer, 6) Ezaslauer, 7) Elbogner, 
8) Kaurzimer, 9) Klattauer, 10) Königgräger, 
22) Leutmeriger, 12) Pilfner, 13) Prachiner, 
14) Rakoniser, 15) Saager, ı6) Zaborer. Die 
Drager Städte, weldye dermahl nur Eine Stadt aus» 
machen, find feinem Kreife zugetheilt; nur Wifs 
ſehrad, ob es zwar auch innerhalb den Mauern 
Prags liegt, gehört zum Kaurzimer: Kreis. 


Die Hauptfladt Prag macht gleichfam den Mittel⸗ 
punet aus, welchen der Rafoniger, Kaurzimer , und 
Berauner » Kreis umgeben. Den dußern Zirkel bil« 
den gegen Nordweft der Elbogner- und Saaper- 
freis an Bayreuth, Vogtland und das Erzgebirge; ges 
gen Norden der Leutmeriger und Bunzlauer an 
Meiffen und die Oberlaufig; gegen Nordoft der 
Bidfhower und Königgräger an Schlefien und Glatz; 
gegen Dfien und Sudoft der Chrudimer , Ezade " 
lauer und Taborerfreis an Mähren ; gegen Süden 
der Budmweifer an Niederöftreih ; gegen Südwefl 
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der Prachiner und Klattauer an Paſſau und Bayern; 
gegen Weſten der Pilſner an die Oberpfalz. 


Jeder dieſer Kreiſe iſt wieder in verſchiedene Herr⸗ 
ſchaften und Güter — die entweder der Kammer, 
einem öffentlihen Fond, geiftlichen oder weltlichen 
Stiftungen, Gemeinden oder Privatperfonen zugehoͤ⸗ 
ven — mie auch in für ſich beflehende Städte und 
Gemeinheiten eingetheilt, deren jedes Dominium fein 
eigenes Amt, oder feinen eigenen Magiftrat Bat. 


Bon der fruchttragenden Oberfläche des ganzen 
Königreiches, welde, wie wir bereitd bemerkt haben, 
in 7'769,6205 Joch beſtehet, hat jeder von diefen 
ſechszehn Kreifen folgende Anzahl von Jochen: 


1) Der Berauner . 424,661 Joh 965 Klafter. 
2) — Bydczower 409,191 — 530 — 

3) — Budweifer . 632,919 — 882 — 

4) — Bunzlauer. 618,377 — 784 — 

5) — Ehrudimer. 517,367 — 748 
6) — Ejaslauer . 496,443 — 775 
7) — Elbognee . 420,173 — 1517 
8) — Kaurzimer . 409,429 — 1590 — 
9) — Slattauer . 354,619 — 1172 — 
10) — Koͤniggraͤtzer 505,192 — 1534 — 
11) — Leutmeriger 506,313 — 1036 — 
12) — Pilmr .. 564,617 = 1368 — 
13) — Pradiner . 681,625 — 618 — 


14) — Rafoniger 404,374 = 506 
35) — GSaapee . 339,274 — 1183 
36) — Zaborer . 484,968 — 139 

Die Prager: Städte. . . » 568 


V. 


Phyſikaliſche Beſchaffenheit. 





1) Klima. 


Nach vier und zwanzig jaͤhrigen Beobachtungen 
des k. Aſtronomen Strnadt, iſt die mittlere Baro⸗ 
meterhoͤhe von Prag auf 27° 3' 36“ feſtgeſetzt wor⸗ 

den, und liegt yo Klafter Pariſer M. über der Mee— 
resflaͤche. Die thermometriſchen Beobachtungen zei— 
gen, daß die gemeine Sommerhitze in Böhmen, wel- 
che. ohngefaͤhr vor oder bald nad dem Zaurentiustas 
ge, Anfangs Auguſts, einfällt, im Durchſchnitte auf 
24° : fält; die Kälte aber indgemein auf 16°, 
Der allerhoͤchſte Grad der Kälte war einigemahl 23°, 
-aber nie darüber ; der allergrößte Grad der Hige 
aber im Xulius des Jahrs 1793, 31° 5’. Der Une 
terfchied der größten Veraͤnderung beträgt 54° : 5 ſo wie 
der jährlich im Durchfehnitte genommen 40° bis 42°. 


Der Regenwind ift gewöhnlich der Weſtwind: 
der herrfchende Wind aber ift S. W., obſchon jest 
feit einigen Jahren die S. D. Winde des Jahrs 
am meiſten ſich eingeftellt haben, und ihre Regierung 
behaupten wollen. Bey Nordwinden ift die Barome⸗ 
terhöhe gemeiniglich die größte , fo wie das Hygro⸗ 
meter beym N. D, und S. 9, am trockenſten; N. W. 

brin⸗ 


u 
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bringen öfters viele Feuchtigkeit mit. Der heiterfte 
Jahresmonath, auch feit vielen Jahren der trocken⸗ 
fie, ift der März der trübfte der November und Des; 
cember ; der größte Niederſchlag im Durchfchnitte bee: 
trägt ı9 Zoll, obgleich feit vier. Jahren ber derfelbe | 
viel unter diefer Summe war. 


Der Himmelsfrich des ganzen Landes Überhaupt 
iſt gemaͤßigt, gefund und rein. Die Lage und Befchafs 
fenheit des Landes felbft, fo wie auch die Eultur und: 
die Fluͤße, welche im Lande entfpringen, und dasfelbe 
von. allen Seiten durdhfirömen, ferner das Hoch⸗und 
Mittelgebirge, welches ganz Böhmen zum Theil um⸗ 
gibt, zum Theil im Lande felbft liegt, und eine beſtaͤn⸗ 
dige Luftveränderung verurfachet, und gleichfam die Als 
mofpdhre durchfchneidet, haben den gegründeteſten Ans 
theil hieran. Auch Tiegt das ganze Land höher, als die 
ongrengenden Länder, welches daraus abzunehmen if, 
weil fein Flug — einige wenige Entſtehungsquellen 
ausgenommen — hinein, ſondern alle hingus fließen: 
Hiezu kommt noh, daß es Feine Moräfte hat, die 
den Dunſtkreis verpeſten. Endlich find es auch die Jiems; 
lich periodifch: herrfchenden Winde ,: welche Böhmen 
häufig durchſtreichen, und alle (hädlichen Dünffe, die 
nur im Dunftfreife auffteigen mögen, verfheucen, - 
und gleichfam mit fich fortreißen, 


Es war daher an den vielen, fogenannten Peſten, 
welde zu manchen Zeiten diefed Königreich verheer- 
ten, nichts weniger ald das Clima Schuld, fondern 

| | B 
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fie gründeten fi in den großen und verheerenden Kric» 
gen, und andern politifhen Unordnungen der. da= 
maligen Zeitperiode. Selbſt die merfwürdige und fehr 
wüthende Epidemie im Jahre 1771 — 1772 folgte auf 
eine allgemeine Hungersnoth. Die ſchlechte Nahrung, 
die nur übrig blieb, und das größtentheild von un⸗ 
reifem oder verdorbenem Getreide gebadene Brot ver⸗ 
urfachte gar bald. eine. allgemeine Seuche: Eben fo 
wenig find dem Elima die von Zeit zu. Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden entfiehenden Viehſeuchen zuzu⸗ 
ſchreiben; weil fie nicht haͤufiger als in andern Läne 
dern find, und weil ſie von einer ſchlechten Pfleges 
unvorfichtigen Firtterung , oder Mangel daran, vder 
aber von Anftedung eines — ‚ krauk — 
u a. en | 


Was an den Grenzen die höhere Gebirgsluft et⸗ 
wa zu Rauhes für den menfhlichen Körper an ſich hat, 
das erfegt den Gebirgsbewohnern die einfache Lebens⸗ 
art, ‚die heilfamfte Art von Bewegung, die gute Aus» 
duͤnſtung der Kräuter, ja ſelbſt in Erfranfungsfällen 
der Vorrath Fräffiger Arzenepfräuter. Auch die Flds 
chenbewohner haben ihre Gefahren und Unbequemlich⸗ 
keiten; ihre Luft iſt mehr ſtehend, wie auch ihre Waͤſ⸗ 
fer. Aber ſelbſt die Flächen von Böhmen liegen hoͤ⸗ 
ber, als inandern Ländern, Die dauerhaftefle Ge» 
fundheit können fid unflreitig die Bewohner. der 
Mittelgebirge verfprechen. Uiberhaupt find Menſchen, 
die ihr Lebensalter fiber hundert Jahre bringen, in 
Böhmen Feine Seltenheit; ſelbſt Prag hat hundert 
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jährige Menfchen aufzumeifen. Man kennt auch kraft 
vole Männer und Weiber in dem Erzgebirge und 
hohen Riefengebirge, die in einem Alter von 30 
und go Jahren mis einer jugendlichen Kraft von acht⸗ 
zehn bis Zwanzig Jahren alle Hausgefchäfte , das 
Waſchen, Baden, die Viehpflege verrichten, und alle 
Wochen ihre Butter und Käfe nah Schlefien und 
Sachſen tragen, und die erforderlihen Lebensmit— 
tel auf dem Rüden über das Gebirge zurückbringen. 


Bbhmen prangt mit Gebirge und lange 
aller Art, ‘fo wie mit den reizendfien und frucht— 
barften Zhälern , auf welche mieder beynahe ganz 
unabfehbare Ebenen mit den gefegneteften Saaten und 
Gefilden abwechſeln. Es weiche an Mannipfals 
tigkeit, Schönheit, Pracht und Uiberftuß der Natur 
feinem andern Lande, da es im Gegentheil noch fehr 
diele übertrifft. Selbſt mahlerifhe Gegenden hat «8 
genug, wahrhaft romantiſche Scenen in Menge‘, und, 
die herrlichſten, theild auch ſchreckenvollſten Natur⸗ 
ER und Erfcheinungen. 


Da Böhmen, wiees bereits erinnert wurde, von 
allen Seiten mit: einer Reihe der höchften Gebirge ums 
geben iſt, fo hat es gleichfam die Geſtalt eines Am⸗ 
phitheaterd erhalten, deſſen flachen Boden die auslau— 
fenden Gebirgszweige und Aefte, die Bergkuppen, Thaͤ⸗ 
ler nnd Fluͤſſe zum Theil unchen machen. 

B 2 
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uiberhaupt iſt das Innere von Boͤhmen nichts 
weniger als ein durchaus flaches Land, indem meh⸗ 
rere mindere Bergreihen die Mitte oder ‚den Keſſel 
von Boͤhmen in verſchiedenen Richtungen durchſchnei⸗ 
den; beſonders hat die ſuͤdliche Haͤlfte des Landes 
im Ganzen viel weniger flachen Boden, als die noͤrd⸗ 
liche, die auch, wenn man den Lauf der Fluͤſſe auf 
der Charte betrachtet, als die MERLÄNTE Bene 


so 


Unter die Hochgebirge, die diefed Land sum 
Theil begrenzen, und zum Theil in ſich faſſen, gehören 
das Boͤhmerwaldgebirge, das Fichtelge— 
birge, das Erzgebirge, und das Kiefenge 
birge. Dieſes Leztere iſt das hoͤchſte Gebirge, und 
wird an Höhe von Feinem der übrigen teutfchen Ge⸗ 
birge erreicht ;: dagegen. wird es nicht nur von dem 
erften Bergfetten Europens, den Alpen, Ppreneen, 
und Apenninen bey weitem, fondern felbft von den 
Karpathen und den Sevennen im füdlichen Frankreich, 
noch um ein anfehnliches übertroffen. Die ganze vom 
Fichtelberg fich herabzichende,. und bis an das farpatis 
che Gebirge hinlaufende Gebirgskette, wird fonft 
auch das Sudetifhe Gebirge gennant, 


Aber auch jeder der Kreife Boͤhmens iſt mit 
feinen Bergen ausgeruͤſtet, und allein die Mittels 
und Borgebirge find merfwürdig genug, um, 
fie von mehrern Seiten betrabten zu koͤnnen. Die 
ungeheuren Waldungen, mit denen fie prangen, und 
die vielfältigen Metalle und Fofjilien aller Art, die . 
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fie als Schaͤtze bewahren, machen feinen unbeben. 
tenden rn * Landes aus. 


9 Bewaͤſſerung. 


a Slüffe. 


Der Hauptfluß und gleichſam der Vater und 
Dean aller böhmifhen Zlüffe ift die Elbe. Sie ent- 
ſteht im Riefengebirge, aus der Bereinigung zweyer 
fiarfen Bäche, des fogenannten Weißwaffer 
bach es, und des Elba dh 3, deren einzelne Quel- 
len ziemlich. weit, nämlich beynahe zwey teutfche 
Meilen von einander entfernt find.” Auf ihrem weis 
tern Laufe vereinigt fich die Elbe bey Jaromirz mit der _ 
Aupe, bey Joſephsſtadt mit der Metau, und bey 
Königgräg. mit.der Drlig zu einem Fluße; bildet 
nach der Aufnahme der Chrudinka bey Pardubig, 
der Iſer bey Brandeis, und der Moldau bey Mels 
nit einen Hauptfluß; und wird bey Leutmerig, nach⸗ 
dem fienoh den EgerfinE aufgenommen hat, dur 
ale diefe Zufammenflüffe ein Strom. Anfangs richtet 
die Elbe ihren Lauf füdwärts, dreht ſich aber bey Kole 
lin gegen Norden, und bricht hinter Herresfräts 
fhen — ein prädtiges Haus am rechten Ufer der 
Elbe, Hart an der Grenze von Boͤhmen und Sachſen 
— zwifchen: zwey felfigten Ufern, und mit ihr alle. Ge⸗ 
wäffer Böhmens, ‚in ein weites Thol nah Sachſen, 
in welchem zwifchen angenehmen Gärten die Stadt 
Schand au liegt, Sie ſetzt von da ihren Lauf durch 
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Ober⸗ und Niederſachſen fort, bis ſie ſich endlich bey 
Cuxhaven, 14 Meilen unter Hamburg, in die 


Nordfee ſtuͤrzt. Bis indie Gegend von Friedrichs⸗ 


thal hat diefer Fluß einen ſtarken cascadenartigen 


Fall, indem feine Zluthen über das aus fiufenförmig 


abgebrochenen Granitbänken beſtehende nadte Zelfen- 


bette braufend herabflürzen ; nachdem aber die Granit 
baͤnke aufhören, wird er unter der Hauptbrücke der Ge» 
birgsftadt Hohenelbe mit einem Mahle ruhig und 
geräufchlos, und gewinnt bey Arnau fhon ganz das 
Anfchen eines Fluffes im niedern Lande, Die größte 
Geſchwindigkeit in feinem weitern Zaufe hat er bey 
Karomirz im Röniggräger Kreis, wo er in einer 
Secunde ſechs Zuß eilf Zoll durdläuft; da hingegen 
fein Lauf im Meklenburgifhen bey Bo isenburg 
nur drey Fuß adt Sol beträgt. Bon Auffig nad 
Lomwofig hat er 5 Klafter, und von Tetſchen 
bis Herreskraͤtſchen 4 Klafter eu 


Obgleich diefer Hauprfluß — ſchon von 
Joſepheſt adt an im gehörigen Waſſerſtande iſt, um 
Schiffe tragen zu koͤnnen, ſo wird er bisher doch erſt 
nur von Meluik aus mit Schiffen beladen, weil 
nähmlich die Darhläffe in den Elbwehren noch nicht 
vollfommen regulirt und hergeflellt find, daß folde 
bequem auf- und abwärts mit beladenen Schiffen 
befahren werden Fönnten. Aber von Leutmerig an, 
wo fi) die Elbe mit der Eger: vereiniget , trägt fie 
ſchon Laften von 1000, und bey befferet Bauart der 


| Säiffe, auch wohl von 1200 Zentnern. "Endlich von 


- 
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Auffisan, werden die Schiffe bey gehoͤriger Waſſer⸗ 
menge ſchon mit 2000 Zentner beladen. Bey ſehr ge 
— Winde fährt man bloß mit Segeln — 


Der zweyte vorzůgliche Fluß in Boͤhmen, iſt die 
Moldau, Woltawa oder Wltawa. Sie laͤuft von 
dem mittägigen Örenzgebirge, dem Böhmerwalde, wo 


fie in dem fogenannten © efilde oder Gewilde, nade 


an den Grenzen von Paffau entfpringt, durch die 
Mitte des Landes, fängt bey Hohenfurt an fhiffbar 
zu. werden; nimmt von hier ihren Lauf nordwärts nad 
Krumau und Budweis, wo fie bereit$ beträchtliche 
Holsfiöffe und Salzladungen trägt, nachdem fie vor⸗ 
her mehrere Baͤche und Fluͤſſe, und ſelbſt bey Bud⸗ 
weis die Malſch aufgenommen hat: — vereiniget ſich 
unter dem Staͤdtchen Moldauteyn mit der Luſch⸗ 
nig, bey Klingenberg mit derWoltamwa, bey Dad» | 
Ve mit der Sazama, und dann bey Königfaal mit 
der Mieß oder Beraun. Geht von da mit Zlöfe 
fen, welde aus zum Bau tauglicher Stämmen beo 
fiehen, und die mit Getreide jeder Art, mit Fifhen, 
Kaͤſe, Salz und andern Lebensmitteln groͤßtentheils 
beladen find, faft immer bededt, nah Prag, und 
theilet bier die Alt: und Neuſtadt, von der Kleinfeite 
und dem Hradſchin. Mit vielem Geraͤuſche reißt fie 
fh dann durch ihr felfigted Bette fort, bis fie ſich 
oberhalb Melnit in die Elbe — | 


Den ſtaͤrkſten Fall hat die Moldau von Friberg 
bis Hohenfurt, indem ihr Gefälle in dieſer Entfernung 
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von ‚nicht gar 3 Stunden, 78 Klafter beträgt. Aus 
diefem ungemein flarfen Gefälle werden die unge— 
beuern Verheerungen fehr begreiflih, welche die 
Moldan bey Teufelsmauer, unweit Hohenfurt an- 
gerichtet hat. Sie hat da ganze Öranitgebirge 
durchgebrochen, von einander getrennt, und bereits 
über go bis 40 Klafter tief. ausgegraben. Aufge⸗ 
thuͤrmte Berge von Zelfen flürgten da zufammen, 
Steinmaffen von außerordentliher Größe, rollten im 
die Tiefe hinab, verrammelten das enge Flußbette, 
und hindern gegenwaͤrtig den Lauf des Waſſers, wel⸗ 
ches ſich mit Ungeſtuͤmm und großem Geraͤuſche über 
die gehaͤuften Felſenſtuͤcke ſchaͤumend und tobend hin⸗ 
abſtürzt. — Bon Hohenfurt bis Budweis hat die 
Moldau 91 Wiener Klafter Abfall, von Budweis 
bis Prag 100, und beſonders vom Einfluſſe der 
Sazama in die Moldau bis. Prag 6 W. Klafter. 
Das ganze Gefälle der Moldau von Hohenfurt bis 
Drag beträgt alfo 191 W.Klafter, 3 Schuh. Theis 
let man dieſes Gefälle mit der Entfernung von 22 
teutfchen Meilen, fo weit naͤhmlich Hohenfurt füdli- 
cher liegt ald Prag, fo ergibt fih Gefälle für eine 
teutfche Meile 8 Klafter, 4 Schuh. Diefes mittlere 
Gefälle der Moldan auf eine Meile ifi nur um eis 
nen halben Schuh Fleiner, ald das. der Eger. Auf 
dem Gute Hradifchfo , befindet fih auf der Moldau 
eine gefährliche Zurt bey dem Dorfe Trzebnitz, 
wo ein ziemlich mächtiger Gang von Porphyrſchiefer 
geradedurc das Flußbette der Moldau fegt, und fie 
chmahls unfdriffbar machte, bis durch die Verwen⸗ 
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dung des Strahover Abten Fur, unter Fer- 
dinand dem dritten, im Jahre 16042, ein Stud die- 
ſes hervorragenden Felſens geſprengt, und eine ſo 
große Oeffnung gemacht wurde, daß Fahrzeuge und 
Holzfloͤſſe durchfahren koͤnnen. Das Gefälle der Mols 
dau von diefer Zurt bey dem. Dorfe Trzebmig bis 
Sazama, oder in gerader Linie von nicht gar ans 
derthalb Stunde, beirägt 10 W. Klafter ; und die 
fer fehr Marke Fall erklärt die gewaltfamen Riffe in 
dem fleinigten Gebirge, durch welches bier die Mok- 
dau fließt, und ein mit —59 ganz beſaͤetes Fluß⸗ 
bette hat. 


Von Budweis an werden auf dieſem Fluſſe 
nicht nur Holzprahmen zuſammen gebunden, und 
bis Prag abgefloͤſſet, ſondern auch uͤberhaupt die 
Schifffahrt ſehr ſtark getrieben. In Budweis iſt ein 
großes koͤnigliches Salzmagazin, woraus die Gemein: 
den der dortigen Gegenden das Salz zu Lande ver- 
führen, und täglich ſechs Schiffe mit Salz beladen, 
jedes mit 200 bis 240 Zentner, bis Moldauteyn ab- 
schen, von wannen das Salzwieder unter Moldau . 
teyn, wo die Bufhnig fih mit der Moldau ver- 
einiget, auf die alda ſchon wartenden Holzprahmen 
aufgeladen, und bis Prag verführt wird. Nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Waſſerſtandes werden auf diefe Hoͤlz⸗ 
rahmen 1200, 1000, 800, 6ao, und bey Fleinem 
Waſſer auch noch weniger Faͤßchen Salz, jedes zu 
einem Centner gerechnet, geladen. Auf gleiche Art kommt 
mitden Prahmen vieles Getreide , Victualien, Bret⸗ 
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ter, Latten u. 'd. gl. ausden entfernteften Gedirgs- 
gegenden bis in die Hawptfiadf. Bon Prag aus wer» 
den die Salzſchiffe mit 400 bis 700 Zentnern, 
- IR. des BEATEANER, ‚beladen, 


Die Eger — außer den boͤhmiſchen 
Grenzen, in dem Markgrafenthum Bayreuth am 
Schneeberge, oder in der Heyde des Fichtelberges, 
und nachdem ſie nebſt verfchiedenen Baͤchen auch durch 
die Priegnitz und Schletta angewaächſen iſt, fo 
nimmt fie unter Königsberg die Libau, und nahe 
bey Zalkenau den Zwotafluß mit fi, verfhwi« 
ſtert fih bey Tramig mit der Toͤpel, welche aus 
der Carlsbader bis Töpel zufammenhängenden Ge: 
birgsgegend hervorkoͤmmt, ober Widwig mit der 
Wifterig, und fällt bey Therefienftadt in die El» 
be. Die Eger hat von Hochberg bis zum Einfluffe 
‚ Indie Elbe, folglih in einer Entfernung von 18 teut⸗ 
(hen Meilen, 158 Klafter Abfall; im Mittel nicht 
gar 9 Klafter auf eine Meile. Aus diefem flarfen 
Gefälle laͤßt ſichs erflaͤren, warum die Eger ſo hohe 
Ufer hat, und bey ihrer Austretung fo große Vers 
wüfungen ansichtet, 


Auf dem Adlerfiuffe, welder, wie wir ges 
ſehen haben, bey Königgräg in die Elbe fließt, 
iſt fhon zu Zeiten Marimilions IT. ald noch die Reis 
chenauer und Wambergerwaldungen zu dem Kutten« 
berger Bergwerke gehörten, das Holz bis Altkollin 
gefloͤßt worden, Jetzt wird noch auf diefem Fluſſe 


aus den Chozner , Jellener, Pardubiger und Boro⸗ 
hradecker Waldungen nicht nur ein betraͤchtlicher Holz- 
handel bis an die Grenzen vun Meißen, fondern 
mit Schiffbauholz fogar nah Hamburg gefrieben. 


Die von der Sazawa und Beraum oder 
Mieß kommenden: Holzprahmen, können wegen dei 
feihten und fleinigten Gegenden mit keinerley ats 
tung Fracht beladen, fondern nur leer bis Prag ges 
flöffee werden. Die von der Wott awa fommens 
den Holzprahmen werden big in die Gegend der Mol- 
dau unter Klingenberg ebenfalls: Teer abgeflößt, for 
dann aber fefter zufammengebunden, und mit maß 
immer für Zaft beladen, nach Prag verführt. An dem 
Sazamafluße wird it feit einigen Jahren nebft den 
Prahmen auch die Holzſchwemmung des Scheiterholzes 
fehr flarf betrieben; denn die Gegend ift fehr holzreich. 


Was die Natur diefer Zlüffe in Abficht der Veraͤn⸗ 
derung ihrer Wafferhöhen betrifft, fo treten die El» 
be, die Moldau, und die Eger wohl auch ge- 
wöhnlih alle Frühjahre aus ihren Ufern, und find 
von dem Vorwurfe einiger Berheerungen nicht frey; 
wie dieß auch von den kleinern Flüffen in ihrer Art 
zu verfieben if. Doch find die Uiberſchwemmungen 
der Elbe gewöhnlich nicht fo verheerend und zer⸗ 
fiörend , ald die der Moldau. Die Elbe duͤnget 
mit Schlamm, die Moldau aber verwüflet und zers 
flöret mit Sand und Steinen. Da aber diefe Liber: 
ſchwemmungen öfters zur Unzeit, und mit auſſeror⸗ 
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dentlicher Gewalt zu kommen pflegen, wie dieß be⸗ 
ſonders gegen das Fruͤhjahr 1799 geſchehen iſt; ſo 
bringen ſolche auch gewoͤhnlich das Verderben ganzer 
Gegenden mit ſich. Nur einige allzu große Kruͤm⸗ 
mungen ausgenommen, entſtehen die Uiberſchwem⸗ 
mungen faſt durchaus wegen der in den Zlüffen er- 
richteten Wafferwehren, wenn in folchen feine hin⸗ 
laͤuglichen Oeffnungen, Durchläffe, oder — 
Bang — werden. 


Es iſt zwar mehrmahls ſchon projeetirt und 
unterſuchet worden, wie und wo die Donau mit 
der Mold au vereiniget werden könute, auch wie 
im Lande felbft durh Candle die Flüffe mehr mit 
einander vereiniget, das Land durchfirömet, und der 
inländifhe Handel mehr befördert werden koͤnnte: 
ed fcheinen aber die ſchweren Kriege des Haufes Oeſt⸗ 
reichs dieſes hoͤchſt erfprießliche Unternehmen bis 
iht gehindert zu haben. Inzwiſchen iſt doch aus den 
groffen Waldungen der Herrfhaft Gragen eine 
Holzſchwemmung bis Budweis in Scheitern, und 
: dann durch die Moldau his nach Prag eine Holz» 
floͤſſung in Prahmen mit groffem Geldaufmande er: 
richtet worden, wodurch zur Hauptfiadt Prag aus 
den ungeheuern Gragner » Waldungen eine anfehnlie 
he Menge meiſtens weichen Holzes. berbepgefhafft 
wird. Auch ifkin den neueften Zeiten eine Holzflößung 
aufder Herrfhaft Stubenbadh im Böhmerwalde 
des Pracdiner » Kreifes nah vielen überwundenen 

Schwierigkeiten und mit einem außerordentlich grofr 
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fen —— Stande gebracht worden. Auf 
dem Canal der Herrſchaft Krumau werden aus den 
dortigen beynahe unermeßlichen Waldungen, wo vor⸗ 
hin das Holz aus Mangel der Conſumtion verfauls 
te, und aus Diefer Urfache als ungenießbar gefun⸗ 
den wurde , jährlich "17000 Klafter Schriterholz auf 
die Donau, und dadurch nah Wien gebradt. Die 
Länge dieſes Canals "beträgt neun teutfche Meilen. 
Vberhaupt hat man in Böhmen, den großen va⸗ 
terländifchen Fuͤrſten von Schwarzenberg aus 
genommen, noch wenig geihan, um die übrigen 
vielen Waͤſſer dieſes Landes für Prahmen, Bretter 
und Scheitholz ep zu I 

uibrigens hat — * Rickſicht der * 
feiner Fluͤſſe auch noch den’ unbeſchreiblichen militaͤ⸗ 
riſchen Vortheil, daß faſt alle, dur ihren Zuſam⸗ 
menfluß mit der Elbe, aus diefem Königreiche 
nah fremden Provinzen führen. Denn Zlüffe, wel 
de in das feindlide Land ihren Lauf: nehmen, ents 
halten eine Hauptmöglichkeit mit diefem Lande Krieg 
zu führen, und geben eine folhe Operationslinie ; 
von welder man mit mehr als Wahrfcheinlichkeis 
den Krieg mit Bortheil führen kann, indem ein fol« 
her Fluß nicht nur die fiherfie und wohlfeilſte Ges 
legenheit zum Transportiren aller Mund » und Kriegs⸗ 
bedürfnifje gibt, fondern auch viele andere taftifche 
Bortheile gewährt. Daher wird auch die Elbe jes 
derzeit eine Haupt » Dperationsftation für Sachſen 
und Preuffen gegen Böhmen. bleiben, 


40 — — 

b) Seen 
F Sn, fo fera Seen zum Unterſchiede von Teie 
hen diejenigen,:größeren ausgebreiteten Waſſerbe⸗ 
hältniffe genannt. werden ; welche mit feinen. kuͤnſt⸗ 
lichen. Dämmen. verfehen, fondern bloß von der Nar. 
tur eingeddmmt find, fo verdient. hier vorzüglich 
der böhmifhe oder Tefheniger See im 
Klattauer ‚Kreife genannt zu werden, welder an det. 
bayerifhen Grenze auf. einem: fehr.:groffen und fleiz . 
len.-Berge liegt . Einen andern: bedeutenden Gee 
bat Böhmen auf dem fegenannten Berge Ploden- 
flein im Budweifer Kreife, und. einen dritten bey 
Seeftädel auf der Herrfhaft Eifenberg.im Saager 
Kreife, der Kummerfee genannt. Die übrigen 
find von einer zu geringen. Bedeutung, * — ich 
ihrer zu erwaͤhnen brauche. Eu >. 


I Teihe 


Bielfältiger find- die Teiche, und wohl — 
mehrere davon groͤßeren Seen gleich. Im Jahre 
1786 find dieſe Teiche gezaͤhlet, kreisweiſe befchrie- 
ben, und bepldufig gemeffen worden. Es kamen bie 
20,000 große, mittlere und Fleine heraus. Bey der 
Steuerregulirung wurden die Teiche aufs neue ab- 
gemeſſen, und theild als Aecker, theils als Wiefen 
angenommen und behandelt. Nach den neueften Be⸗ 
tichtigungen werden an Zeichen bis 132,700 Joch 
berechnet. Und zwar: 

im Berauner Kreife . . . 4,066 Joch. 

— Bidfhower. .- . . . 16,034 — 
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im Budweiſer Kreiſe24,074 Jod 
— Bunzlauer 6300 — 
— Chrudimer. 12,4214 
— Czaslauer ER Pa Eu rn ze BE 8,274 
— Elbogner: ©» . se 1 3,458 
— Kaurzimer s' 6,097 
— Slattauer  . . 1... 4611 
— Koͤniggraͤtzer ee 46,302 
— Leuntmeritzer.. 2,306 
— Bilfnen. . 2 2020005272. 
— Brahiner. .„ ii. 14,232 
— Rafoniger .2,459 
— Saatzer 2 ...0 23,613 
— Labore . . 0. 02 0.714216 
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Bey der auſehnlichen Vollsvermehrung, deren 
fih Böhmen: zu erfreuen hat,» find. jedoch mehrere 
Leiche in Aecker und Wiefenland verwandelt wor⸗ 
den. So find auf der Domaͤnen⸗Herrſchaft Po⸗ 
di ebrad bereits 53 Teiche, im Ausmaaße von 
12,138 Metzen, und unter denſelben auch der groſ⸗ 
ſe Blato,  troden gelegt. worden. Sie find theils 
in Erbpacht, theils in Beitparhs gegeben worden, 
und : werden ald Wieſen, oder auch als Aecker be- 
nuͤtzet. Auf diefen haben ſich 34 Familien angeſie⸗ 
delt. Noch bleiben hier als Teiche übrig. 696 Metzen 
Eben fo find auf der "Domänen Herrfhaft: Pate 
dubig. 101 Teiche troden gelegt worden, die 9913 
Megen betragen, welche als Wiefen und Aeder, und 
auch zur Waldenlsur gebraucht worden find. Es 
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find auf diefen Gründen 283 Auſtedler entflanden , 
die übrigen Teiche daſelbſt betragen.noch 13690 Me» 
gen. Diefem Beyſpiele Joſephs find. mehrere andere 
Güterbefiger gefolgt, und haben manche. Zeihe auf. 
gelaffen, undin Aeder und Wiefen verwandelt. Uiber- 
haupt find die vielen Teiche in Böhmen dem Feld» 
bau umd der Vichzucht diefes Landes noch. ſehr nach⸗ 
th ilig. Denn fie find überall auf: jenen Flächen 
angelegt, welche mit mehr Vortheil zu Wiefen bes 
nügt werden -Eönnfen ; . und wodurch das Mißvers 
haͤltniß zwifchen Aderland und Wieſen, welches noch 
in vielen Gegenden Böhmens. befteher, gehoben wuͤr⸗ 
de. Man will-freplid durch kuͤnſtliche Wiefen erfes 
gen, was durch die Zeihe an Viehfutter verloren 





geht; allein fie gedeihen felten nah Wunfhe, und 


nehnien auch das beßte Aderland ein‘, fo, dag man 
zu derfilben nur dort. feine Zuflucht nehmen folte, 
woman fih aus den Zeichen feine natürlichen Wie- 
fen verfchaffen Fan. Außerdem lehrt auch wine viele 
jährige. Erfahrung , daß die Eigenthuͤmer von den⸗ 
felben , ald Wiefen, Zelder, oder ſelbſt als Wäls 
der benüßt ; befonders in dem Wege einer mehrjaͤh⸗ 
sigen. Pachtung, weit mehr Nugen ziehen würden, 
als fie ihnen in ihrem jegigen Zuſtande äbwerfen. 
In ſtatiſtiſcher Hinficht iſt es ohnedieß ausgemacht , 
daß: Teiche wegen ihrer geringfügigen Erzeugung der 
Nahrungsmittel, und ihres nachtheiligen Einfluſſes 
auf die: zer der * und der —— 
ER er 
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Einwohner Böhmen. 
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ı) Zahl der Einwohner. 


. a die Volksmenge in Boͤhmen betrifft, ſo 
zählte man bereits im Jahre 1789, 2 Millionen, 
852,463 Seelen; | 

2 Millionen, 873,504, im Jahre 1790, 

2 Millionen, 887,769, im Jahre 1791. 

2 Millionen, 916,408, im Sahre 1792. 

2 Millionen, 939,053, im Jahre 1793. 

3 Millionen, 013,614, im Jahre 1801. 


S 


In allen diefen Beodtferungsfunimen iſt jedoch 
das Militär nicht begriffen, welches in der Regel 
an die 60,000 Mann in Böhmen betraͤgt. 


"Damit fi meine Lefer wenigfiend einigen Bez 
griff von-der bis jept in Böhmen eingeführten Con 
feriptionsmerhode machen können, fo f:ge ich folgen« 
de Hauptbenölferungslifte vom Jahre 1793, ber. 


| Populatiousfummarien vom Jahre 1793. 


Städte Pe —4 251 

Marktflecken 0.2 3u8 

Dörfer 2 22 es 11,546 

Häufer 2» 4468, 004 
C 


nur 
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Ehriflihe Familien „ . 624,950 
Juͤdiſce — — 943 

Chriſten. 


Geiſtliche A A 5,048 Seelen. 
Adeliche i & ; 684 — 
Beamte und Honvratioren . 3,198 — 
Bürger in Städten, und Profeſſio⸗ | 
‚niften auf dem Lande. . 81,433 — 
Bauern Eh 
Der voranfiehenden Bürger und | 
Banerngewerbd Nachfolger oder | 
‚ndähfle Eben .  . 00. 198725 — 
Häusler, Gärtler, Käufchler, Berge | 
bolden , Weinzödel, und fonft 
beym Nährfiand und der Pro- u 
vinzialbeſchaͤftigung . .. 461,856 — 
Su andern Staatsnorhdürften ans 
 wendbare . . . 12,146 — 
Bon ı—ı2 Jahr Nachwuchs 439945 — 
Bon 13-17 Jahr Nachwuchs 108,595 — 
Hiezu das weibliche Geſchlecht 1,516,50 8 — 


Juden. 
Maͤnnlich.22,870 — 
Weiblich —. . 23,616 — 
Summa der ganzen Population 2,939,053 Seelen. 


Unter den vorausſtehenden Chriſten und Juden 


— — find: “ 
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Eprifen 


Verheirathete — 627,256. * 
Ledige und Wittwer 661,190. 


Zudem = | 


Berheitatfete Ir 8051. 
Ledige und Wittwer 44,8921. 


2) Yopufationsverbäfmiße j 


Bey einem für die Slaumt ſo wichtigen Ss | 
genflande , ald es das Menfgencapitel eines Staats 
it — muß befonders auf die Gradation der, 
Bevölkerung, ober auf das. Steigen und Fallen, 
derſelben Rüdfiht genommen werden. Die Bevoͤl⸗ 
ferung von Böhmen iſt im Steigen, Wird die Mens 
ſcheuzahl diefes Landes. vom Fahre 1780, wo fie a 
Millionen 563,587 Seelen betrug, bis zum Jahte 
1793 verglichen, ſo ergiebt ſich 7 ungeadtet der. 
ſchweren Kriege, wozu das Haus Deftreich von Zeit zu 
Zeit notbgedrungen wurde, ein Zuwachs von 373,526 
Seren ; und. man fann mit ziemlicher Verlaͤßlichteit 
in einer runden. Zahl annehmen, daß die Bevoͤlke⸗ 
rung in Böhmen jährlich ‚mit 26taufend Seelen, fi. 
vermehre ; obgleich diefer Menſchenfond im Jahre 
. 1801? nur um 19,661 Seelen vergrößert wurde, ins 

dem im genannten Jahre ‚18,787 Menichen gebos 
sen, und 99,126 geßorben find, — 
C2 
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Aber das Verhaͤltniß dieſer Bevölkerung ift hier 
zwiſchen den SKreifen, den Herrſchaften, Städten , 
und ſelbſt den Märkten und Dörfern unter und ge⸗ 
gen einander fehr verfhiedben Am ſtaͤrkſten find 
wohl die Grenzfreife bevölkert ; worunter der Bunz⸗ 
lauer, Leutmeriger , Königgräger, Saatzer, Eldog- 
ner, und Bidſchower Kreis unflreitig die volfreich- 
fien find.. Eine ziemliche Auzahl von Herrſchaften 
haben eine Population von 10,000, mehrere von 
20,000, auch einige von 30,000 Seelen. Mit der 
Hauptſtadt Prag, die immer an Hdufern 3,227 , 
und gegen 74,000 Menfchen enthält, iſt wohl Feine 
Stadt Boͤbmens auch nur bey weitem zu verglei⸗ 
dem. - Eger bat 754 Häufer, und 7,544 Men⸗ 
ſchen. Reihen berg erreicht die Zahl von mehr 
als 1080 Häufern, und an Menſchen mehr als 7000. 
Man zählt noch mehrere Städte, die über 2000 — 
3000 — 4000 Einwohnet haben. Budweis hat 
5,537, Pilſen 5424 Einwohner. Dagegen giebt 
es auch mehrere Maͤrkte und Dom die uber 1500 
2,500 kenn! find. ° | 


Ferner euthallen die beſtimmten Categorien der 
Bolksliſten dieſes Landes fuͤr die politiſche Rechen⸗ 
kunſt auch noch andere ſehr intereſſante Data, wor⸗ 
aus man unter andern folgende Berheltaiffe erörtern 
fann : * 


4) Das — des sndunlicen —— 
zum weiblichen war - zem 1789 wie 1: 210; im 
Sabre 1793 wie ı 
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b) Die Producenten zu den Confaumenten ver- 


hielten fih im Jahre 1789 mie 1; 7; im Jahre 1798 
wie 1; 7; 


c) Im Jahre 1789 fichet der Adel zu der gan- 
zen Summe des Volks männlihen Geſchlechts im 
Verhaͤltniße, wie 1: 799, und zu den Chriften ı; 
861%; im Jahre 1793 aber wie 1: 830, und zu 
den Chriſten wie ı: 815). u | 


d) Die Zahl der Geiſtlichen hat fich feit dem 
Jahre 1780 bis 1789 um 803 vermindert, und 
verhielt fich im Jahre 1789 zu der ganzen Summe 
der Ehriften wie ı: 4965, und bis zum Jahre 1793 
haben ſich die Geiftlihen um 578 vermindert, und 
verhielten ſich damahls zu der ganzen Summe der 
Chriſten wie ı: 2713. | 


€) Die Zahl der Juden und zu der ‚Zahl der 
Ehriften im Jahre 1789, wie 1: 61%, und im Jah: 
te 1798 wie ı: 62}, | 


A Auf eine Zamilte kommen im Durchſchnitte 
nahe gegen fünf Perſonen; unter den Juden gehören 
zu einer Familie etwas über fünf Perfonen, weil 
ihnen aus guten Gründen das Heirathen etwas 
mehr erfchwert wird. 


8) Fuͤr ein Haus kann man in Böhmen nape 
gegen fieben Perfonen im Durchſchnitte rechnen. 
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Die Trauungen, Geburten, und das Berhält- 
niß der ehelichen zu den unehelihen Geburten, die 
Sterblichkeit , die gewaltfgmen Zodesarten u. f. w., 
verdienen von einem Ötatiflifer ebenfalls bemerkt 
zu werden, weil fie manchen belehrenden Aufſchluß 
fiber die Verhältniffe der Fortpflanzung der Menfchen 
eines Staats und deffen zunehmende Intenfion der 
Kräfte geben können. — Nach einem genommenen 
Durchſchnitte yon den drey Jahren 1791, 1792, 
und 1793 werden in Böhmen jährlih 23,213 Ehen 
gefnüpft. — Die Summe der Verehlichten ver» 
bäle fi daher zu der ganzen Population wie ı: 
15; und die ganze Summe der Verehlichten uns 
ter den Chriften verhält fih zu der Summe der 
ebelihen Geburten wie 4: : ı , bey den Juden 
aber wie 82: 1. — Geburten zähle man im Durch» 
fnitte in Böhmen 121,504 5 bierunter finden fich 
5,266 unehli geborne, welche fih zur ganzen Sum⸗ 
me der Gebornen wie ı: 22 verhalten. Die Ges 
bursen der Ehriften verhalten fih zu der ganzen Po» 
pulation der Ehriften wie 1: 235, und bey den Ju⸗ 
den verhalten fi die Geburten zum Populationsſtan⸗ 
de der Juden, wie 1: 454. — Todesfälle überhaupt 
zähft man in Böhmen nach einem drepjdhrigen Durchs 
ſchnitte jährlich 88,361. Die Sterblichkeit Böhmens 
verhaͤlt ſich alfo zu der ganzen Population des Lan- 
des wie ı : 33; die Sterblichkeit der Männer zu der 
ganzen Summe der Männer wie ı; 31; die Sterb⸗ 
fipfeit der Weiber zur ganzen Summe der Weiber 
wie 1:34. — Gemwaltfame Todesarten finden ih 


— — 


——— 39 
in einem drepjährigen Durchſchnitte in Böhmen 765; 
und hierunter 46 Seldfimorde, 25 Morde, und — 
Unglucksfaͤlle. 


Was eudlich das Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung 
mit dem Flaͤcheninhalte betrifft, fo zähle dieſes Land 
auf eine Duadratmeile 3,755 Menſchen, wenn man 
naͤhmlich 776% Duadratmeilen als die wahre frucht⸗ 
bare Oberfläche Böhmens annimmt. Bergleiht man 
aber die Volkszahl mit dem ganzen. Flächeninhalte 
diefes Landes, fo kommen auf jede der 951 Quas 
dratmeilen 3,090 Seelen, Dagegen Fann man in 
den Mittel. und Vorgebirgen des Saager , Leutmer, - 
tiger , Bunzlauer , Bidſchowers und Königgräger 
Kreifes ohne die geringfie Wibertreibung auf eine 
Duadratmeile eine Volksmenge von 4,500 Seelen 
annehmen. Wahrhaft eine Bevölkerung , die_nur 
mit wenigen Ländern verglihen werden fann! 


3) Wohnpläge. 


In Böhmen zaͤhlte man. im Jahre 1789 Staͤd⸗ 
te 250, Marfifleden 308, Dörfer 11,456 ; zuſam⸗ 
men 12,014 größere bewohnte Dexter, und 437, 103 | 
Häufer. Im Jahre 1798 aber 251 Städte, 308 
Marktſtecken 11,546 Dörfer; zuſammen 12,105 groͤ⸗ 
* ee Der} und 468,664 ee 


Nach Sort befanden. nd: im — 1802 
— 32, — 18,k. Leibgedingſtaͤd⸗ 
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te 9, und Schugfiddte 256, im Ganzen 315 Städ- 
te und 243 Märkte. Davon hatte 


Der Berauner Kreis 16 Städte, 17 Märkte, 
— Bidſchowr — 14 — 015 


— Budweiſe — 15 — 23 — 
— Bunzlauer — 31 — —— 
— Chrudimer — 144 — 19 — 
— Galler — 16 — 26 — 
— Ebner — 25 — 13 — 
— Suzmr — 14 — 26 — 
— Klattäauer — 12 — 15 — 
— Koͤniggraͤzer -— Jg — 13 — 
— Leutmerißer — 3} — 1 — 
— Bilfner — 21 — 10 — 
— Prachiner — 17 — 30 — 
— Rakonizher — 2 — 6 — 
— Saatzer — 24 — 4 — 
— Taborer — 21 — 10 — 


Stadt Prag — 2 — 
| Summa 315 Staͤdte, 243 Märkte. 


Man fieht aus allem diefen, daß, wenn Boͤh⸗ 
men nicht fchon wirklich eines der benölkeriehen Laͤn⸗ 
der. Teutſchlands iſt, dasfelbe doch gewiß unter die= 
jenigen gehoͤrt, welche mit Rieſenſchritten ihrer Voll ⸗ 
kommenheit zueilen. Denn in der That gehört auch 
diefed nicht unter die zwepdeutigſten Beweife, daß 
feit dem Jahre 1780 bis 1789 die Zahl der Dör- 
fer über 100, und van 1790 bis 1793 ‚wieder über 
705 die Zahl der Häufer aber vom Jahre ı780.big: 
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1789 über 20,000, und von 1790-93 wieder ge⸗ 
gen 10,000 fi vermehrt habe. 


Serner zählte Böhmen im Jahre 1789 ‚auf eine 
Duodratmeile 561 Häufer; vergleicht man nun die 
ganze fruchtbare Oberfläche mit den Wohnungen der 
Renfhen, fo ergeben fih im Durchſchnitte für ein 
Haus 28,494 Duadratflafter. Im Jahre 1793 aber. 
sählte man auf eine Duadratmeile 604 Häufer. Ju 
Vergleihung der ganzen nugbaren Oberflaͤche mit 
den Häufern ergeben fih wieder im Durchſchnitte für 
ein Haus 26,525 Quadratflafter. In der That ein 
hoͤchſt merfwürdiges Verhältniß, wenn man dieuns 
geheuren ungebauten Strecken "anderer Länder in 
Bergleichung ziehet. Anfägigfeiten zählte man 
im Sabre 172386 in Böhmen 53,367, davon jede 
60 fl. jaͤhrlich an Steuer entrichtet; Herrſchaften 
und Güter 1161. 


Eprage 


Die Sauptfpragen Böhmens find die boͤh⸗ 
mifhe und die teut ſche. Die böhmifhe Spra: 
he zeichnet fich durch Auswahl, Reichthum, Wohl 
Hang und Nachdruck aus. Eine vorziiglihe Cantas 
bilitaͤt liegt in der boͤhmiſchen Sprache, wodurch 
das muficalifhe Genie des Böhmen noch mehr an⸗ 
Hfahs und genaͤhrt wird. Jedoch hat fie. viel von 
ihrer Weinigkeit hiedurch verloren, daß viele ur⸗ 
rünglich aenche und andere Wörter darin aufge: 
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nommen worden find, fo zwar, daß viele Achte boͤh⸗ 
mifhe Wörter von den meiflen gemeinen Böhmen 
gar nicht verfianden werden; in dem Gebiethe der 
Abftraction muͤſſen nach Umſtaͤnden und Erfordernig, 
und nach der Analogie meiftens erft neue Wörter ge⸗ 
bilder werden. Jetzt fängt fie wieber an mehr und 
mehr kultivirt zu werden. Nebſt Pelzel, dem Leh— 
rer der böhmifchen Sprache und Literatur, tragen 
vorzüglich Durih, Eramerius, Dobrows⸗ 
ty, Prohaska, TZomfa, Negedly u a.m. 
alles bey. Aber auch in verfchiedenen Gegenden 
Boͤhmens herrſcht einige —— der boͤhmi⸗ 
ſchen Sprache. 


Die teutſche Sprache, welche die eigentliche 
Geſchaͤftsſprache iſt, und auſſer den mehrern Gegen⸗ 
den, in welchen fie herrſchet, auch im den meiſten 
Städten, wenigſtens von den meiften Handwerker 
und Kuͤnſtleru, Bürgern und Vorſtehern verfianden 
und gefprochen wird, hat beynahe fo viele Dialek⸗ 
te, ald Gegenden find, die von Teutſchen bewohnt 
werden, und richtet ſich meiftend nach den auswaͤr⸗ 
tigen Gegenden, an welche fie grenzen. Der rein« 
le teutfche Dialeft iſt an den Grenzen Sachſens und 
der Laufig, und in der Gegend von Saatz, ob⸗ 
ſchon diefer legte noch viel Eigenthümfiches hat. Es 
verſteht fih von felbft, daß die gebildeteren Efaffen 
die teutſche Sprache ganz rein ſprechen. Die teut⸗ 
fhe Sprade, fagt Cornovba, ii ald Monarchie⸗ 
fprache zu betrachten, und es macht dem Böhmen 





45 

Ehre, daß er fie im Ganzen beffer fpricht, als man- 
he urfprünglich teutſchen Voͤlkerſchaften. Vorzuͤglich 
gilt auch das von Prag. Uiberhaupt aber wird 
die teutſche Sprache, beſonders durch die teutſchen 
Land, und Stadtſchulen unterſtuͤtzt, und immer mehr 
und mehr verbreitet. Uibrigens lernt der Böhme 
fremde Sprachen leicht. Die Zranzofen, da fie 
Prag im Kriege befegt hatten, pflegten fcherzend die 
launigte Frage aufjumwerfen, ob denn-die Kinder in 
Böhmen ſchon ein Paar zu mit Au die Welt 
braͤchten. 


Doch iſt bisher in Böhmen nur ein einziger 
Kreis ganz von Teutfhen bewohnt, nähmlich der Els 
bogner. Aber auch der Saager und: Leutmeriger 
Kreis enthält größtentheild teutſche Bewohner, fe 
wie die an fremde Länder, und andere Provinzen 
angrenzenden Gegenden des Bunzlauer, Ehrudimer, 
Zaborer, Pilfner, Klattauer, Budweiſer, König« 
gräger und Bidſchower Kreifes gleichfalls von lau⸗ 
ter Teutſchen befegt. find. Die Bewohner ded Ras 
foniger, Praciner, Ezaslaner, Berauner und Kaurs 
jimer Kreifes find beynahe ganz boͤhmiſch. Selbſt 
die Hauptſtadt Prag zähle noch eine anſehnliche An⸗ 
zahl bloß böhmifcher Einwohner. Man Fann daher 
wohl annehmen , daß mehr als zwey Drittheile won 
den Slaven bewohnt werden. Sene, die bloß böh: 
miſch ſprechen, pflegt man Stockboͤhmen zu 
nennen; die, welche bepde Sprachen verfichen und 
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ſprechen, werben Utragquiften genannt, und fo 
bleiben bie ——— für fi. 


5. — Sitten und Kleidertracht 
der Einwohner. 


Der Körperbau der Böhmen iſt überhaupt von 
mittelmaͤßiger Größe, micht fett, aber fleiſchicht, 
nervicht, fiarf und fehl. Ihre Drganifation ift vor« 
trefflich, und fie haben viele Sinnenfraft. Auch if 
ihre Gemuͤthsbeſchaffenheit im Ganzen gut, ihr 
Herz fühlbar und wohlmollend. Eine befiimmte herr- 
ſchende Leidenfchaft überhaupt findet man bey ihnen 
nicht. Zu ihren hervorſtechenden Geiſteskraͤften ge⸗ 
hört vorzüglich gutes Gedaͤchtniß, und viel natuͤr⸗ 
licher Berftand ; Mutterwig befigen fie im hohen Gra⸗ 
de. Fremde Sprachen Iernet der Böhme leicht und 
gut; aber auch in dem Gebiethe ernfter Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche ein angefirengtes Nachdenken fordern . 
iſt er ſehr fähig und geſchickt ſchnelle und grofie Forts 
ſchritte zu machen. Die Böhmen haben daher grofe 
fe Männer in jedem Zache aufzuweiſen. Den gleich⸗ 
ſam angebornen Hang zur Muſik haben fie mit als 
fen flavifhen Völkern gemein, es aber auch duch 
Kunft und Fleiß dahin gebracht, daß fie wohl nur 
mit den Italienern metteifern. 


Was den Character der Böhmen insbefondere 
betrifft, fo find fie überhaupt fromm, oft. big zum 
Aberglauben, anhängli an die Religion ihrer Vaͤ⸗ 
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ter, ihre alte monarchiſche Regierangsform, und an 
ihre alten Sitten und Gewohnheiten ;. arbeitfam , 
beharrlich , ansdaurend bey allen Beſchwerlichkeiten, 
ſelbſt des Krieges, tapfer, aber doch friedliebend, 
immer frohen Muthes, mildthaͤtig, redlich und treu. 
Sie ſind laugmuͤthig/ und daher iſt bey ihnen das 
Anfbraufen nicht fo leicht zu befürchten. Aber iſt 
einmahl der Boͤhme aufgebracht, ſo iſt er auch nicht 
fo leicht wieder zu befänftigen. In ihrem dußern 
Betragen find fie gerade, trocken, und verratheu ge» 

wohnlich auch eine geringere Politur. | | 


So iſt der Hauptqhataeter der Boͤhmen, wenn 
a rein und unverfälfcht gelaffen wird. Aber Sclas 
verep und Druck hatten ihm eine fchiefe Richtung 
gegeben. Daher das Miptrauifche, Zuruͤckhaltende, 
Verſchmitzte, Heimtuͤckiſche, Niederträchtige, Hals⸗ 
ſtarrige, das man den Böhmen jeht vorwirft. "Als 
lein nad) den nunmehr größtentheils gehobenen Hin- 
derniffen , erholt fih die boͤhmiſche Nation ſchon 
wieder, und lehrt zu ihrem eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
racter zuruͤck. | 


uiberhaupt aber * man die eigentlichen om. 
men oder Ezechen ald die Haupfndtion ; von den 
ZTeutſchboͤhmen abfondern. Selbſt die Phpfiognomie 
unterfcheider fie. Noch mehr aber unterfcheiden fie 
fi durch Character, Indufirie und Eultur. In dee 
Eultur des Verſtandes und der Vermehrung der Ins 
duſtrie leben die Slaven im Ganzen wenigfiend un 
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50 Jahre hinter den teutſchen Bewohnern des Lan⸗ 
des; dieſe haben insgemein einen groͤßern Reichthum 
von Kenntniſſen, als jene, ſind empfaͤnglicher für 
Wahrheit, und beffere neue Anftalten , als jene. 
Wenn die Teutſchen bloß durch Vorſtell ungen und 
Belehrungen ſich leiten, und zu Verbeſſerungen in 
der Oekonomie ihrer Haushaltungen, zur Induſt rie 
fh bewegen laffen ; fo bedarf oft.der wahre Boͤh⸗ 
me oder Slave ſelbſt zur Ergreifung ſeines eigenen 
Beßtens eines gewaltſamen Stoſſes. Selbſt der 
Ton der Sprache fordert gewoͤhnlich bey der Be⸗ 
handlung beyder Nationen eine Verſchiedenheit. Der 
Teutſche beugt fih nach einem beſcheidenen, ſauften, 
vaͤterlichen, Ehrliebe erweckenden Ton, der Slave 
muß durch eine etwas raſche, polternde donuernde 
Stimme bewogen werden; der Teutſche fordert Rath, 
der Böhme Befehl mit Drohung. Schon durch die, 
Bauart und Reinlichkeit ihrer Wohnungen unters, 
ſcheiden ſich die Teutſchen. Man ſieht es bald einem 
Dorfe an, ob es von Boͤhmen oder Teutſchen be⸗ 
wohnt werde. Das Commerz und das. Reifen trägt 
mehr oder weniger zur Cultur, Ausbildung und 
Politur bey. Die Böhmen reifen und haufiren nad 
Hungarn, Polen, Rußland, auch wohl gar nad 
China. Was können fie daher zu ihrer Vervollkom⸗ 
mung mit ſich bringen? Die Teutſchen hingegen rein, 
fen und treiben Handel nad. teutfchen Ländern, 
Spanien, Jtalien u. fs w. Haben fie alfo nicht 
mehr Gelegenheit, fi mit neuen Kenneniffen zu 
verſehen, und. ihre Sitten überhaupt zu verbefferu ?. 
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Ein Hauptzug in dem, Character der eigenili« 
hen oder Stodböhmen iſt auch ihre Antipathie ge⸗ 
gen Teutfche , welde zum Theile noch beſtehet, und 
fih nit nur gegen Ankoͤmmlinge erſtrecket, fondern 
auch gegen Eingeborne, Aber diefe Abneigung hat 
nicht fowohl im Herzen felbft, als vielmehr in der 
Unfunde der Sprache, Verſchiedenheit des Chara⸗ 
ters und der Lebensart, and) vorzüglich in andern 
Rebenurfachen ihren Grund. Am meiften (hägt der 
Böhme den tapfern Hungar, und wird von ihm ge« 
fhägt. Gemeinſchaftliche Könige feit langer Zeit moͤ⸗ 
gen dieſes Band geknüpft haben, | 


Bon den befondern Elaſſen und den Bewoh⸗ 
nern der Hauptſtadt Fann hier Beine Rede ſeyn, weil 
man daſelbſt feinen beſtimmten Character antrifft, 
Alles ſchmieget und lenket ſich nach den Sitten an⸗ 
derer Nationen, wie es die Zeit und Mode fordern. 


Noch verdient hier der Character der Ju den 
betrachtet zu werden, welche zwar in Boͤhmen und 
unter den Boͤhmen wohnen, aber doch in aller Be⸗ 
trachtung eine abgeſonderte, an Sitten und Cha⸗ 
tacter ganz verſchiedene Nation ausmachen. Auch 
Ihre eigene jüdifch » rabinifche Sprache unterfcheidet 
fie von allen andern. Uiberhaupt find und bleiben. 
die Juden fi immer gleih , an’ Sitten, Character, 
Moralität, das iff, immer Juden, unter melden 
Himmelsnrihe, und unter was immer für eintr 
Nation fie leben. Was hieran eigentlih Schuld 
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trage, und ob fie wirflih als Juden auf feine Art 
zu verbeffern, und für den Staat nüglih zu ma⸗ 
chen feven, bleibt noch immer Problem. Die bisher 
rige "Erfahrung in Böhmen ſpricht laut gegen fie. 
So viel it auch gewiß, daß fie zur Immoralitaͤt 
in jedem Lande, wo fie waren, und noch find, gar 
vieles beygetragen haben , und noch beptragen. Die 
Anzahl der‘ Juden, da fie noch immer einen eximir⸗ 
ten Zheil von der übrigen Nation ausmachen, ift 
immer verhaͤltnißmaͤßig zu groß, zu laͤſtig, gu druͤ⸗ 
end für Böhmen. Alles dieß gilt jüberhaupt von 
den Auden, als eine befondere Nation betrachtet, 
Es gibt Ausnahnten, wer zweifelt daran. — Scha⸗ 
de, daß es nicht deren mehrere gibt. Die Streit 
fchriften,, die über diefen Gegenftand in Teutfchland 
und auch in Böhnten gewechfelt worden, find bes 
kannt genugs und eben fo bekannt ift es auch, daß 
man bepderfeitd zu weit gegangen iſt. 


Die Koſt der Boͤhmen iſt gewoͤhnlich hart und 
geringe, und beſtehet meiſtens aus Mehlſpeiſen und 
Milch. Jedoch, nachdem der Bauernſtand ſich mehr 
und mehr erholet, und ſich fühlen gelernt hat, beſ⸗ 
fert er auch feine Koſt, und genießt mehr Fleiſch, 
auch wohl fein Geflügel. Bier wird viel getrun⸗ 
ken; zum Frübflüde trinkt man auch fon, ſtatt 
des Brantweins, Caffee. Der Gebrauch des Ta: 

backs ift häufig, | | | 


Die 
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Die Kleidertrachten der Boͤhmen ſind 
beynahe ſo derſchieden, und ſo vielerley, als es 
Kreiſe und wohl auch Herrſchaften gibt. Es iſt ge⸗ 
wiß feine groſſe Herrſchaft, die ſich in dieſem Stuͤ— 
cke nicht durch etwas Eigenthuͤmliches von andern 
dergeſtalt unterſchiede, daß Kenner oft bloß aus dem 
aͤußerlichen Anzuge mit Verlaͤßlichkeit beſtimmen koͤn⸗ 
nen, aus welcher Gegend dieſer oder jener ſey; je- 
doch. fie zu befchreiben, iſt eben fo fhwer, als «8 
gewiß Fein uneinträgliches Unternehmen für einen 
geſchickten Künftler wäre, foldhe geflohen und illu⸗ 
minirt herauszugeben. Uibrigens erhält fih noch 
immer die alte böhmifhe oder flavifhe National⸗ 
Heidung , befonders in den böhmifhen Kreifen,, 
mehr oder weniger , die mit der. polnifchen, und 
wohl auch mit der ruffifhen noch wirklich ziem⸗ 
liche Gleihförmigfeit, oder doch Aehnlichkeit hat. 
In den teutſchen Kreifen, :wo fie. mit Sachſen, 
Bavern oder. Defireih grenzen, koͤmmt die Kleider- 
tracht mit jener der Nachbarn mehr oder minder 
überein. Die Kleidertracht des Adeld, der Hono⸗ 
tatioren und der Bürger iſt ganz mit der in Euro 
pa faſt allgemein eingeführten, fogenannten franzö- 
fifchen , gleich. 


Sum Shlufe fey es mir erlaubt, 6 e de ers 
Schilderung der Slaven, des Stammwolfs der Böh- 
men, ein Meiſterſtuͤck philoſophiſchen Scharfblickes 
und teutſcher Wahrheitsliebe, herzuſetzen, um den 
"rauf zu ‚widerlegen, daß wilde Unbaͤndigkeit und 
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5° 
grauſame Raubgier , ein Hauptzug in dem Natio⸗ 
naldaracter der Böhmen ſey. Diefer erfie Denker 
unfers Seitalterd fagt von ihnen: „Trotz ihrer Tha⸗ 
ten bie und da, waren fie nie ein unternehmendes 
‚Kriegs » und Abentheuervolf wie die Teutfchen ; viel« 
mehr rückten fie diefen ſtille nad, und befegten ih» 
re leergelaffene Pläge und Länder. — Allenthalben 
lieffen fie fid nieder, um das von anderen Völkern 
verlafjene Land zu befegen, es ald Coloniſten, als 
‚Hirten, oder Aderleute zu bauen und zu nugen, 
mithin war nach allen vorhergegangenen Verheerun⸗ 
gen, Durch- und Auszügen ihre geräufchlofe fleißi- 
ge Gegenwart den Ländern erſprießlich. Sie lieb⸗ 
ten die Landwirthſchaft, einen Vorrath von Heer» 
den und Getreide, auch mancherley häusliche Kün- 
fie, und eröffneten allenthalben mit den Erzeugnifs 
fen ihres Landes und Fleißes einen nüglihen Hans 
del; Längft der Oftfee von Luͤbeck an hatten fie Sees 
ſtaͤdte erbaut, unter welchen Vineta auf der Iu- 
fel Rügen das flavifhe Amfterdam war. — Ju 
Zeutfchland trieben fie den Bergbau , verfianden 
das Schmelzen und Gießen der Metalle , bereiteten 
das Salz, verfertigten Leinwand, braueten Meth, 
pflanzten Fruchtbaͤume, und führten nach ihrer Art 
ein fröpliches mufifalifpes Leben. Sie waren mild- 
thätig, bis zur Verſchwendung gaſtfrey, Liebhaber 
der Idndlihen Frepheit, aber unterwürfig und ges 
horfam , des Raubens und Plünderns Feinde. Al: 
les das half ihnen nicht gegen die Unterdrüdung ; 
ja es trug zu derfelben bey. Denn da fie fih nie 
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um die Oberherrſchaft der Welt bewarben, und lie— 
ber ſteuerpflichtig wurden, wenn fie ihr Land nur 
mit Ruhe bewohnen konnten: fo haben fih ‚mehre- 
re Nationen, am meiften aber die vom teutichen 
Stamme, an ihnen hart verfündige. Schon unter 
Karl dem Großen giengen jene Unterdrüdungsfriege . 
on. — Den heldenmäßigen Franken mußte es freys 
ih bequem ſeyn, eine fleißige, den Landbau und 
Handel treibende Nation, ald Knechte zu behan- 
dein, flatt felbfi diefe Künfte zu lernen und zu trei— 
ben. Was die Franken angefangen hatten, voll 
führten die Sachſen; in ganzen Provinzen wurden 
die Slaven ausgerottet, oder zu Leibeigenen ges 
macht — ihre Refte in Teutfhland find dem dhns 
lich , was die Spanier aus den Peruonern mach⸗ 
ten, Iſt es ein Wunder, daß nah Zahrhunderten 
der Unterjohung und der tiefften Erbitterung dieſer 
Nation gegen ihre chriſtlichen Herrn und Räuber, 
ihr weicher Character zur arglifligen graufanen _ 
Knechtsträgheit herabgefunfen wäre? Und dennoch 
ift allenthalben, zumahl in Ländern, wo fie einiger 
Srepheit genieffen, ihr alted Gepräge noch fennbar, 
Unglüdlich ift das Volk dadurch geworden, daß es 
bey feiner Liebe zur Ruhe und zum häuslichen Fleiß 
fih Feine dauernde Kriegsverfaffung geben fonnte, 
ob ed ihm wohl an Zapferkeit in einen higigen. 
Widerftond nicht gefehlt dat,” — 
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5% — mann or 
6. Volksbeluſtigungen. 


Das gemeine, und befonderd das Bauernvolf 
in Böhmen liebt feine eigene Mufit und Tanz, mit 
andern Luftbarfeiten und Ergögungen gehneiniglich 
vereiniget; einige derfelben find mit Aberglauben 
vermengt, einige feinen fogar vom Heidenthume 
herzurühren. Befonders allgemein ift die Ergögung 
ber Böhmen durch Gefang, vorzüglich aber bey den 
eigentlihen Böhmen. Auch nur bey einem Hirtene 
born; das angenehm und harmoniſch geblafen wird, 
vergnügen fie ſich öfters fehr zufrieden. Ein urfprüng- 
lich flavifhes Inſtrument iſt wohl der Dudelfad. 
Bey QDueerpfeifen, dem Triangel, dem 
Brummeifen, der fogenannten K obza oder - 
Dandafffa, der Leyer, der Harfe, dem 
Hackbrett beluſtigen ſich die Böhmen auf verfchies 
dene Art, Mehreres darüber kann man in Voigt's 
Abhandlung von dem Gefange der Böhmen, und in 
Rieggers Materialien: über die muſikaliſchen Ins 
firumente der flavifhen Völker — nachleſen. 


Auch, haben die Böhmen einige befonders läre . 
mende und ermfdende Tänze, die mit feiner ans 
dern Nation übereinfommen. Andere nähern fi 
den teutfchen, oder auch den polniſchen mehr oder 
minder. Auch verfchiedene Leibesübungen bleiben 
bey ihnen nicht ungebraucht; befondersd das Schaus 
ckeln, Ringen, u. f. w. Unter ihren Belufligungen 
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find die Schlittenfahrten nicht die geringfien , wel« 
de zum Theil anf gefährlihen und fleilen Bahnen 
gehalten zu werden pflegen. Zu den Volksbeluſti⸗ 
gungen gehören unter andern folgende: Bey den 
Bauernhochzeiten dauern oft die Gaſtereyen drey Tä- 
ge nacheinander ; man tanzt allerhand Tänze, und 
treibt auch allerhand Spiele, worunter ſich befon* 
ders das fogenannte Hahnenopfer auszeichnen. 
Der Luſtigmacher, den man Wortredner Altvater, 
Hochzeitbitter, Plampatſch, u. ſ. w. nennet, hat 
dabey ‚alle Hände vol zu tun. Die Gevatter 
effen, meiftens fchwelgerifche Gaftereyen, die un⸗ 
ter den Zeutfhböhmen auh Bierfuppen genannt 
werden. Ferner die. Kirchweichen, die ehemahligen 
eigentlichen Erntefefle der Böhmen; jegt gibt es 
noch befondere Feſte nah dem Schnitte — Wob⸗ 
zinky genannt, — Leicheneſſen, Trauer 
mahl, Chriffabend, oder heiliger Abend, bey 
welchem auch gewöhnlih mancher Aberglauben ge- 
trieben wird. Chriſtags⸗ und Niclasgefchenke, Jo⸗ 
hannesfeuer oder JZobannesabend — noch 
von den Heiden her. Das rothe Ey am Offer 
tage, Nartinsgans, Hexena bend, die vor⸗ 
zůglichſten find die Vorabende vor Andreas und Weih⸗ 
nachten. Sie werden mit religiöfer Schwärmerey 
des fanatifhen Poͤbels gefeyert. Königfchief- 
fen, Vogelſchieſſen, Bodfürgen am Ja⸗ 
kobitage, u. f. w. Mapbdume werden gepflanzt, 
und wacker um diefelben herumgetanzt, auch von eis 
nigen erfiegen. Die Sommerdode wird fleißig 
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mit Geſaͤngen herumgetragen. Um nichts von den 
befannten Faſchingsluſtbarkeiten, denver- 


fihtedenen on den ——— 
u. ſ. w, zu reden 


Das Kartenſpiel, — das ſogenannte Stra⸗ 
ſchacken iſt ein Nationalhazardſpiel, wozu noch 
das Wuͤrfelſpiel, Sechs: und zwanziger, Brandeln, 
u. ſ. f. koͤmmt. Kegelſchieben und noch fo 
viele andere. Daß das Bier nirgens vergeſſen wird, 
verſtehet ſich wohl. Freylich hat die Landespolicey 
Abhilfe auf alle Art zu verſchaffen getrachtet; allein 
wie kann man alten, fo lange eingewurzelten Miß⸗ 
braͤuchen Einhalt thun, und warum ſoll das Volk 
nicht auch feine Ergoͤtzungen und Luſtbarkeiten ha» 
beu? — Die fogenannten höhern Claſſen — 
ten fd in IR wie überall. — 


Raturproducte. | ö 





Der Boden iſt in Böhmen‘, im Ganzen genom⸗ 
men, fruchtbar und fett, und nur an wenigen Or⸗ 
fen fandig. Befonders ift die Fruchtbarkeit an allen. 
Öattungen des Getreides, vorzüglich des. Weizen 
und Rodens fo groß, daß davon den benachbar— 
sen Bewohnern von der Oberpfalz und von Sachſen 
fowohl, als auch dem Lande ob der End jährlich ein 
guter heil uͤberlaſſen werden kann. Einige Mißjahre 
mitunter beweiſen nichts. Und ſaͤbſt dieſe Mißjahre 
ſollen an dem Brodmangel und feinen traurigen Fol— 
gen weniger Schuld gehabt haben, als die Töhliche 
Zunft der Kornjuden, Wenn die Oetreidvausfuhr, 
vorzuglih nad) den fähfifhen Ländern, fich vermine 
dert hat; indem man die Einfuhr deg Getreides aus 
ondern Siaaten begiinftigte, das aus Böhmen kom— 
ende aber mit fo hohen Acciſen belegte, das die Sums 
me von diefen, von den Frarkoften und dem Eins 
Faufspreife, den dafigen Abiagpreis deg ‚aus andern 
Ländern bergeführten Getreides uͤberſtieg; ſo will man 
das der durch die Waarenverbothe gereitzten Natio— 
nalrache zufchreiden. Man mag Recht haben; nur 
muy man nıdt behaupten, daß für ausgeführtes. Gea 
treide mehr Geld deriingsfommen, ald für eingeführ- 
te Waare des Lurus hinausegangen iſt. Und, bon dies 
fer Verfaſſung mus es auch bleiben, ſo lange Oeſter⸗ 
reich ſeine Faoriken lieber erweilert und vermehrt, als 
aufgehoben ſehen mil, Ueviigene wird i Vopuen auch 
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die. Gerfte und der Hafer fehr häufig gebauet; 
auch erzeugt man vielen Buch weizen oder Hei 
dekorn, meiftend aber. im böhmifchen Mittelgebir- 
ge, vorzüglid des Berauner Kreifes, R | 
Ferner hat Böhmen aus dem Pflanzenreihe alle 

Arten von Küchen: und Gartengewähfen, 
Erdäpfel im Wiberfluffe, befonders viele Hirfe, Bohr 
nen, Erbfen und Linfen; auch viele kuͤnſtliche 
Futterfräuter, als Wieſenklee, Luzern und 
Efparfet. Das englifhe Raygras, welches in Eng. 
land dur Kunſt gezogen wird, ift eine Pflange, wek 
ce in Böhmen fehr häufig wild waͤchſt. Und da.über- 
baupt alle Gattungen von angebauten und wild wach⸗ 
fenden Pflanzen im böhmifchen Boden leicht und haͤu— 
fig forifontmen, fo hat man auch viele Handlung& 
und Medicinalfräuter Unter den erfiern 
fichet der Hopfen, der Flachs und der Hanf 
oben an. Auch ficht man bereits ganzeAecker mit F aͤ r- 
berröthe angepflangt, dagegen aber wird in Böhs 
men der Ward noch nicht im Großen gebaut. Die 
Faͤrberſcharte, welche zur Färberey und zugleich 
als gutes Wundfrant verwendet wird, waͤchſt in die: 
fem Lande wild, befonders zwifchen Bergen und Wäle 
dern in dunkeln feuchten Drten; auch der W au oder das 
Stärffraut, welches in andernProvinzen zumfRu- 
gen derFaͤrberey angepflangt wird, waͤchſt hier auf uns 
‚gebauten Feldern wild. Dit Arznepkraͤutern 
verſieht befonders das Rieſengebirge einen großenTheil 
der benaq batten Provinzen, und hat darin einen Bor- 
Zug, den di: nach den Alpen fein anderes teuiſches 
Gebirge ſtreuig macht. | | 
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Wein traͤgt das Land ebenfalls, ſowohl weiſſen 
als rothen; doch wird er nicht im Uiberfluße gewons 
nen. Der fogenannte Melniferwein wird für 
den beten in Böhmen gehalten-, und felbft der 
weiſſe fol dem Rheinwein gleich fommen, wenn er 
achtzehn bis zwanzig Jahr im Keller vergohren hat. 
An Obſt bringe das Land eine beträhtlihe Menge 
hervor, befonder$ viele Aepfeln, mworunter die Bors 
ſtorfer, oder die fogenannten Meſchansker Aepfel *) 
fehr gefucht werden; viele Birnen, Pflaumen, Weich» 
fein, Kirſchen, und Nüffe. Selbſt ausländifhe Ge⸗ 
wächfe kommen bier nicht nur fehr gut fort, ame 
vermehren fih auch reichlich. 


Bon Zorfbäumen findet man in Böhmen 
ſowohl Laub. als Nadelholz. Eichen, Buchen, Ahorn, 
Birken und Erlen find unter den vorhandenen Laubholz- 
gattungen die gemeinſten. In den Nadelwäldern find 
Fichten, Zannen, Kiefern und Lerchenbäume die mei— 
fe Holzart, “Das Kinn» oder Krummholz kommt am 
bäufigfien auf den hoben Puncten des Böhmermwal- 
des und des GErggebirges vor; das fehöne rothe Ho 
diefer Kiefer, ift. des in großer Menge enthaltenen 
Harges wegen zur Feuerung fehr gut. Seine bes 


*) Dieß ift ein verdorbenes böhmifches Wort, wele 
des eigentlich Heiße: Miſchensky Gabelko, 
d. i. Meißner Apfel, und den Borsborfer 
Apfel andeutet, der zuerſt in Borsdorf bey Meißen 
gebaut wurde, a von da * Boͤhmen gekom⸗ 
men iſt. 


BB 
traͤchtlichſten Waldungen beſitzt das Land im Berau⸗ 


ner, Budweiſer, Bunzlauer, Königgräger , Pilſner, 
Prachiner, Czaslauer und Chrudimer Kreis. 


Nicht minder vom Belange ſind in Boͤhmen 
die Producte aus dem Thierreiche. Häufig fieht 
man alle Gattungen : von nährbaren Hausthieren, 
von großem und Fleinem Vich auf der Weide; und 
alle Wälder find mit Roth - und Schworzwilde fo 
reichlich bevölkert, dag damit ein anfehuliher Han⸗ 
del, befonders nach Wien getrieben wird. Von Pfere 
den finder manden beften Schlag im Ehrudimer, und 
nad diefem im Königgräger, Bunzlauer, Kaurzimer, 
Bidſchower und Prachiner Kreife. Schweine giebt 
es in Menge, fo wie auch fehr viele Schaafe und 
Ziegen. Vom zahmen Geflügel hat man Hühner, 
Enten, Gänfe und Truthühner im Uiberfluſſe, und 
von den Tauben wird eine betraͤchtliche Menge in die 
an Böhmen grenzenden Länder geliefert. . Eber, 
Hirfhe, Rehe, Hermeline , Fiſchotter, Fuͤchſe, 
Baum» und Gtein- Marder, Zltiffe u. f mw. , findet 
man überall in den großen Waldungen , und die 
Bälge der Haafen bringen dem Lande großen Bes 
winnf. Das Böhmerwaldgebirge beherberget noch 
heut zu Tage in feinen unwegfamen, meilenlangen 
Wildniffen mehrere Arten wilder Thiere, die in ante 
dern Gebirgen Teutſchlands bereits entweder ganz 
ausgerottet, oder wenigftens eine große Seltenheit 
geworden find. Bären find in dem Fuͤrſt Schwar⸗ 
 jenbergifchen Krumauer» Revier, noch eine fehr ge= 
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wöhnliche Erfcheinung ; hie und da finden fich auch 
Luchſen, und in manchen Jahren auch noch Wölfe eim. 
In den übrigen Gegenden find die Wölfe nur noch 
felten zu ſehen; denn die Jäger, die davon eine 
Schußgebühr beziehen, fuchen fie fo, wie die Füdh- 
fe, forgfältig auszufchießen und auszurotten. Un⸗ 
ter den wilden Geflügel verdienen befonders die Fa— 
fane, Rebhühner und Schnepfen bemerkt gu wers 
den, fo wie man auch viele wilde Enten, Gäns 
fe, Auer» und Birkhähne, Feld- Reb» und Hafels 
Hühner findet. Von Zifhen hat man Lachſe, Fo— 
rellen, Hechten, Karpfen, Barben, Rutten, Weiß» 
fiſche, Schleiche w. dgl. Auch fieht man Seiden- 
würmer und viele Bienen. Wiberhaupt find in Boͤh⸗ 
men von den 49 Säugthier Arten 55 einheimifch, 
3 zu Zeiten befuchend, und ıı gezaͤhmt; von den 
269 Bögelarten find 104 einheimifh , ı20 beſuchen⸗ 
de, 33 wandernde, und ı2 zahme. Don Amphibien 
23 Arten. Bon den 29 Fifcharten find 45 einheis 
miſch, 13 befuhend, und ı .ausländifhp gezogen. 
— Würmer 156 Arten. — Bon u über 500 
Schmetterlinge. 


Den ae Reichtum an Mineralien und 
Metallen von Böhmen kann man am beßten aus 
den Nachrichten dreyer großer Männer: Ferbers; 
Borns und Reuß kennen lernen. Bon volfoms» 
menen Metallen findet man: Gold, Waſchgold, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Eifen, Bley, und vorzüglich eine Men- 
ge Zinn; von Halbmetalen: Duedfilber in den 
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Bergen bey Horzowitz und Weferis; Zink in den 
Sildergruben zu Soahimsthal, Kuttendberg und Ra⸗ 
tiborſchitz; Salmey bey Joachimsthals und Kutten- 
berg ; Wißmuth bey Aberdann, Platten und Joa⸗ 
chimsthal; Arſenik in der Hubergrube bey Joa» 
&bimsıhal, und zu St. Peter in den Giebengrüns 
den; Braunſtein in Schönfeld bey. Schladen- 
wald, in der Ziegenfhacht zu Platten und andern 
Drten; Robot in den Koboltgeuben zu Joachims⸗ 
thal, Aberdann, Weypert, Taubrath und alten Als 
benrent. Auch wird zuweilen etwas Oſch er gefun⸗ 
den, aber nicht oft; Magnetſteine hat mon im 
den Eifengruben bey Gottesgab und am Georgenberg. 


Aber mit Salz war die Natur gegen diefes 
Land nichts weniger als freygebig. Zwar verfagte 
fie es ibm nicht ganz; denn man hat einige Salz⸗ 
‚ quellen bey Toͤpl, auf der Herrfhaft Dux, bey Liche 
tenwald, und zu Rudolphftadt bey Budweis; aber fie 
find fo wenig ergiebig , daß der Aufwand den Ertrag 
zu fehr überfieigen würde, um dort Galzfiedereyen 
anzulegen. Alaun, welcher befonders für die Faͤr⸗ 
berey und Druckfabriken unentbehrlih if, findet man 
bey Kommotan, Weißgruͤn und Kuttenplan, und Bis 
triol zu Oberlufowig bey Naſſaberg, zu Altſattel, 
Oberhals, Weißgrün, Glashätten, Kupferberg und 
Eger, Auch wird in Böhmen aus den dafıgen mi- 
neralifchen Wäffern viel Bitterfalz bereitet, und 
das gediegene findet man bey Kommotau, Wirfhüg, 
und bey Tfchermich im Saaztzer Kreife. 
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Bon brennbaren Körpern oder Erdharzen hat das 
Land: Bernftein bey Sfalig im Prachinerkreiſe; 
fehr viel Schwefel auf der Herrſchaft Rafjaberg, 
wo diefes Product von der beften Qualität iſt, und 
daher audy einen guten Abfag findet; auch zu Alto 
ſattel im Elbogner Kreis Steinkohlen im Liber 
fluße, weldes in gegenwärtigen Seiten, wo das 
Holz in fehr Hohen Preiß geftiegen iſt, viele Auss 
hülfe verfchafft, vorzüglich da man dirfe Steinfohs 
len ſowohl zur Beheigung, als auch im den Fabrie 
fen gebraucht, und befonderd diejenigen Zabrifans 
ten, welche in Feuer arbeiten, fie befjer als das Holz, 
oder die Holzkohlen nügen koͤnnen. Man findet fie 
in den Bergen bey Schwarzmwaffer, Stillez, Sche⸗ 
brak, Stradonig und Studinowes, zu Grünlas, Kos 
dan, Königswerth, Weitentrebeifh , Milfau, Pah⸗ 
let, Harreth, Paſtelberg, Brür, Brunnersdorf, im 
Berge Shan auf der Hersfhaft Buchowitz, bey Bin» 
nowa, Duchs, Außig, Krziſch, und mehrern andern 
Drten. Die allerbeßten Steinkohlen aber, es ſey 
zum Heigen oder zum Schmieden, liefert das Stein 
tohlene Bergwerk in Klein» Przilepp, wo ein 
Centner Holzkohlen am 10 Kr., und der Schmied» 
kohlen um 8 Kr. verfauft wird. Auh Torf hat 
man an vielen Drten entdeckt, befonders wird er um 
Platten und Gottesgab ım Elbogner, und in der 
Gegend von Schmiedberg und Petersburg im Saager 
Kreife in Menge geflochen, wo er zum dconomifchen 
Gebrauche , vorzüglih zum Eifenfhmieden, und zur 
Auswaͤrmung der Treibherde verwendet wird , daher 
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man ihn vorher in gemeinen offenen Meilern zu vers 
tohlen pflegt. Das 1000 Stüd Zorfziegeln kommt bey 
Schmiedberg mit allen Unfoften auf 35 Kr. zu fie 
hen, und wird um 45 Kr. verkauft. Den Entdeder 
des Torfs — Danielis — hat Kaifer Joſeph IT. 
mit einem goldenen Gnadenpfennig belohnt. Mehr 
rere Anzeigen machen es wahrſcheinlich, daß aud auf 
den Herrfhaften Kommothau und Rothenhaus im 
Saager, und auf den Herrfdhaften Dur, Oberleu⸗ 
tersdorf, Liebshaufen und Bilin in dem Leitmeriger 
Kreiſe mehrere Torfmoore liegen, die aber, wegen des 
nicht zu großen Mangels an Holz, und der allent» 
halben befindlichen Steinfohlengruben nicht benutzt 
werden. 


unter allen Laͤndern Europens hat vorzuͤglich 
Böhmen die ſchoͤnſten Edel gefteine. Doch find 
fie, wenn man die Granaten ausnimmt, mit den 
Drientalifhen in Anfehung ihrer Härte, welde die 
erfte vorzügliche Eigenfhaft ausmachet, Feinesmwegs 
zu vergleichen. Man findet ſelbſt Diamanten, 
den ſchwerſten, Foftbarften und edelften, gleich einem 
Stern hellglängenden Stein — hie und da in Böh- 
men, befonders in der fer, aber fie ſtehen auf der 
fegtern Stufe. Eben fo find die Rubinen, wel 
che man in dem Riefengebirge,, befonderd auf dem 
Berge Koſakow ohnweit Zatobit findet, nur von der 
vierten Art, und gleichen den Drientalifhen bey wei⸗ 
tem nicht. Smaragde findet man in Böhmen 
zu Schneeberg, und unweit Semil auf dem Berge 
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Koſakow oft von fehr anfehnlicher Größe, allein nur 
felten ganz rein; und auch die Saphire, welde 
hie und da in Böhmen, befonders im Fluſſe Iſer bey 
Niemes, Reichenberg und Benateck, gefunden wer⸗ 
den, ſind nicht ſo hart, auch nicht ſo ſchoͤn, wie die 
Orientaliſchen. Unter allen Granaten aber find die 
Böhmifhen die vornehmften. Ihre Borzüglichkeit 
befiehet darin, daß fie eine hohe und feuerrothe Far⸗ 
be haben , die das Feuer aushält; auch dag fie eine 
große Härte befigen. Die orientalifhen Granaten 
haben zwar eine fhöne, doch nicht fo feurige und 
mehr ins karmoiſinrothe einfchlagende Farbe , find 
auch nicht fo hart wie die böhmifchen, folglich nicht 
fo fpielend und glänzend. Diefe Granaten werden 
in dem Leutmeriger Kreife auf der Herrfchaft Diads 
kowitz, Bilin und Tfhifowig in den Aderfeldern ges 
graben ; nicht minder werden ſolche im Czaslaner 
Kreife auf der Herrfchaft Swietla gefunden; fie find 
aber nicht fo (hön und rein in der Farbe, wie jene, 
die im Leutmeriger Kreife gefunden werden. — Zu 
welder Größe aber zumeilen die Granaten in Boͤh⸗ 
men gedeihen, davon zeigt unter andern der berühmte 
große böhmifhe Sranat im Dresdner grünen Gewoͤl⸗ 
be, der unter die faft unfchägbaren Juwelen gerech⸗ 
net wird. Auch werden in Böhmen Ehryfoli- 
the, Amethifte, Berylle, Ehryfopafe ge 
funden. Die böhmifchen Topafe, weldhe man bey 
Raby, Selau, Fribus, Neuhaus und St. Gunther 
findet, fehen braungelb aus, und haben Feine fo 
fhöne lichte Farbe, wie die Saͤchſiſchen, welche man 
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in den Berggruben zu Freyberg finde. Opale 
und Karniole hat Böhmen an der Elbe bey Win- 
eh, Kalcedon ım Iſerfluß und bey Zribus, 
und Ahate um Selau und Kaaden. Uiderhaupt 
find Rubine, Saphire, Amethyſte, und Topafe ehe⸗ 
dem viel häufiger als jest, befonders in. verfchieder 
nen Gegenden des Riefengebirges gefunden, und 
vornemlich von Italiaͤniſchen Steinfammlern aus 
dem Lande gefhleppt worden. Auch wird bey Ho— 
razdiowiz, in der Wottawa, im Prachiner Kreis, 
eine Art von Mufcheln, und in diefen ſchoͤne filber» 
und milchweiße Perlen gefunden, aber fie find 
mit den Oftindifchen , welche in dem perfifchen Meer⸗ 
bufen zwiſchen der Juſel Ormus und Baferam ete 
zeugt werden, Feineswegs in Vergleich zu fegen. In 
dem Fluße Wottawa . eine ra Perlfiſche⸗ 
rey angelegt | 


$afpis findet man in verfhiedenen Gebirgs- 
gegenden Böhmens ; doch der vornehmfie Bruch if 
in dem Bunzlauer Kreife. auf der Herrfhaft Groß- 
kal unweit Turnau auf dem Berge Koſakow. Der 
Jaſpis, welcher dort gebrochen wird beſteht größ- 
tentheil$ aus braunrothen mit weiſſen, und fela» 
dongrünen vermengten Zladern ; zum Theil ifter auch 
ganz braunroth, zum Theil ganz feladongrün mit 
weiß untermengten Adern. Diefer Stein nimmt 
Politur an; es werden hievon verfchiedene aus 
dem Ganzen ausgefihlägelte ‚theild aus Stüden zu: 
foms 
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fammengefeste Dofen, Spiel und Zupfkaͤſtchen, auch 
Platten zu Trümeaurtifpchen gemacht. 


| Den Serpentinſtein, einen oliven grün: 

lichten, mit allerley Fleden, wie Marmor, eine 
gefprengten Stein, glaubt das ſaͤchſiſche Erzgebir, 
ge. allein in Europa im Befise zu haben; aber ee 
befindet ſich auch in Böhmen auf der Herrfchaft 
Töpel, nur daß man folden dorten nur zu Plats 
ten. und andern groben Arbeiten braudt, dage: 
gen die Sachſen denfelben beffer zu benügen, und 
alferley Gefäße, Krüge, Becher, Theekannen, Zins 
tenzeuge, und mannigfältige Spielwerke daraus zu 
verfertigen wiffen; auch damit einen anfehnlichen 
Handel nah den übrigen europdifhen Ländern treis 
ben. Doktor Milan, ein Mann von großen Eins 
ſichten und Geſchicklichkeit, hat auf feiner Bereifung 
Böhmens den Steinbruch zu Zöpel unterfucht, und 
befunden, daß folder dem fähfifgen nichts nachge 
be, und in der Eigenfchaft. der ndmliche ſey. Auch 
bat er im patriotiſchen Eifer verſucht, möglich zu 
machen , daß. Künftler, welche diefen Serpentinftein 
auf die Art, wie die Sachſen, zu verarbeiten im 
. Stande wären, gegen eine Aerarialunterflügung her⸗ 
ein gerufen werden möchten; da aber dieſe vorges 
fhlagene Unterftügung bis jegt noch nicht. Statt ges 
funden hat, fo weiß diefen- Steinbruch Fein ande» 
ver, ald die Steinmegen zu. groben Arbeiten zu ge 
brauchen, und zu benügen, 
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Schöne Marmorarten bricht man an vers 
fhiedenen Orten ; einen weißen im Königgräger Kreis 
fe, einen ſchwarzen und grünen bey Guldenfron, eis 
sen rohen mit Weiß gemifht bey St. Johann, 
u. f. f.; vor allen aber haben die Marmorarten aus 
dem Beraunerfreife den Vorzug. Auch Gyps und 
Alabaſter breden an vielen Orten Böhmens ; 
Märgel am Berge Brgezinde auf der Herrſchaft 
Radnitz; Kalkſteine bey St. Johann, Karlfein, 
St. Ivan, Dobrihowig, Weißkirchen, Wiſchkowitz, 
Klattau, Joachimsthal, u. f. a. Porzelan— 
erde finder man bey Kaaden, Rothenburg, Jo—⸗ 
achimsthal, Zitolieb, Carldbad und andern Orten, 
die feinfte aber wird am Rothberge zu Prohn, eis 
nem der Herrfhaft Bilin gehörigen Dorfe im Leute 
meriger Kreife,, gegraben; rothen und weißen B os 
lus am Weißenberge bey Prag, bey Liborig und 
Falkenburg; eine fhöne grüne Farbenerde bey 
Purberg , einem Dorfe auf der Herrfchaft Klöfterle 
im Saager Kreis, wofelbft fie mit einem jährlichen 
Ertrag von 900 — 1000 ZI, bergmännifh abge 
bauet wird; Pfeiffenthon bey Graslitz, Merklin, 
und von einer ausgezeichneten Zeinheit und Güte 
in dem füdlichen Theile des Saatzer Kreifes, in der 
Gegend von Flöhau, der vorzüglich zu feinen Toͤ— 
pferarbeiten brauchbar ift; daher er auch nicht nur 
in die umliegende Gegend, fondern auch zu der 
Steingutfabrif nah Prag verführt , und an Ort 
und Stelle der Strich für. 15 Kr, verfauft wird; 
Asbeſt findes man zu Mafhau im Saager Kreife 
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in großer Menge, und Mandelfteine am füdlichen Ab» 
hange des Erzgebirged. Auch Walkererde hat 
Böhmen; denn da man die gute Eigenfchaft der 
englifhen Zürcher zum Theil der dortigen Walfererde, 
womit die Engländer ihren Tüchern eine Gelindigkeit 
beygubringen,, und diefe von dem Fett vortrefflich zu 
reinigen wiffen, bepmißt, fo hat man in Böhmen 
fhon im Jahre 1766 auf die Erfindung einer der 
beßten Fils und Walkererde ein Prämium von huns 
dert Ducaten geſetzt. Worauf von der Herrfchaft 
Großkall, Gabhorn, Plan, Braunau; und von dem 
Wirthſchaftsdirektor aus Teufing Proben eingeſchickt 
wurden. Nach vollzogener Unterſuchung hat man 
befunden, daß die legte, naͤmlich aus Teuſing ein⸗ 
geſchickte, die begte fey, weßhalb ihm: auch das be> 
fagte Praͤmium zw Theil geworden if. Allein da 
die böhmifchen Tuchmacher gewohnt find, ihre Ti 
her mit der Seife zu walfen, fo machen fie leider 
noch faſt gar feinen Gebraud von diefer erfandenen 
Walfererde, | 


Bey Melnik, einem Dorfe im Kaurzimer Kreis 
fe, wird ein befonders ſchoͤner weißer, zu den Glas 
fabrifen nöthiger Leim gegraben , der ſtark auch ing 
Ausland verführt wird; und eine gute mn 
de finder man unweit Lewin, 


Mit warmen Waͤſſern * Sefundbrunnen hat 
die Natur Böhmen reichlich geſegnet. Heilfame Baͤ— 
der find an beyden Drien Zöplig und Carlshad. Bep⸗ 
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de find jept beruͤhmter, als fie ed je waren. Und 
wenn hierin Carlsbad einen Vorzug zu haben fcheint ; 
fo Hat es ihn vielleicht den mehrern und beffern Schrif⸗ 
ten, die darüber erfchienen find, befonders jenen eines 
Bechers, auf den ed als feinen Mitbürger mit 
Recht fiolz feyn kann, zu danken. Der Eger'ſche 
Sauerbrunn behauptet noch immer feinen Ruf; und 
Boͤhmens Schäge an trinfbaren mineralifhen Wäfe 
fern find feitdem noch vermehrt worden, Nebſt den 
berühmten Bitterwäfjern von Sedlig und Geydfdig, 
und den jet fo fehr gefhägten Biliner, welde weit 
und breit verführe werden, bat Böhmen noch den 
Stedniger, den Kodisforter, und den Liehwerder 
Säuerling. So wie aber die boͤhmiſchen mineralis 
ſchen Wäffer felbk die Feder auswärtigen Gelehrten 
beſchaͤftiget Haben, unter denen fi felbfi ein Ho f⸗ 
mann, und der große fihwedifche Chymiker Berg» 
mann befindet; fo ließen es auch inländifche Aerza 
te an ihrem Fleiße nicht fehlen, um ihre Befchaffen» 
heit und ihre Wirkungen zu unterfucen. Wer kennt 
nicht, um von andern zu ſchweigen, die gründlichen 
Adhandlungen eines Meyers, eined Adlers, und 
eines Reuß. Die beförderte Ausfuhr einiger diefer 
Wäffer in das Ausland gehört unter die Wohlthaten 
des verfannten Zofeph des Zweyten; auch haben die- 
fe inländifhen Mineralwäffer bereits einen fo aus⸗ 
gebreiteten Abſatz erreicht, daß die auf die Ausfuhr 
von 1000 Bouteillen im Jahre 1783 von Seiten der 
Regierung feRgefegte Prämie von. 3 Ducaten, mit 
den ıften Januar 1801 ganz aufgehoben wurde, 
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Nationalfleiß. 


Ob zwar der Böhme eigentlich Ackersmann iſt, 
und der Feldbau den betraͤchtlichſten Nahrungsſtand 
ausmacht, fo hat ſich feine Induſtrie doch auch ſchon 
weiter ausgebreitet, und erſtreckt fih jegt auf alle 
Sweige der Landwirthfchaft, des Handels, der Mar 
nufacturen und der nüglichen Künfte. Denn daß vom 
Sabre 1785 bis 1801 ſich die Anzahl inländifcher 
Fabrikanten um 61,803 , und die der Spinner um 
284,368 vermehrt bat, und dag Böhmen für feine 
Kunfterzeugniffe jährlich gegen zehn Millionen Sul- 
den bloß vom Auslande bezieht, find doch Bemeife 
genug für den zunehmenden Nationalfleiß der Boͤh— 
men, und daß nichts weniger ald Trägheit im Na⸗ 
tionalcharacter derfelben Tiege. Befonders hat die 
Regierung Sofeph des Zweyten durch Aufs 
hebung der Leibeigenfchaft, Verminderung der Frohn⸗ 
dienfte, durch den auf die Einfuhr der fremden Waa⸗ 
ren gelegten Verboth, und durd die Deffuung der 
fonft befchränften übrigen Nahrungswege, ein neues 
Leben in ‚die arbeitende Claſſe feiner Unterthanen 
gebracht. 
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1. Landwirthſchaft. 


Feldbau und Viehzucht find die Grundpfeiler 
des Volkswohlſtandes in einem Lande. Auch Böh: 
men gründet auf diefen Zweig der natürlichen Pro« 
duction feinen Nationalwohlſtand, und iſt fehr be= 
müher die Landwirtbfhaft in allen ihren Theilen 
mehr und mehr zu vervolllommnen. *) Aber dem⸗ 
ohngeachtet kann ed nicht geldugnet werden , daß 
noch in den meiften Gegenden diefes Königreichs ein 
auffallendes Mißverhältnig zwifchen Aderland und 
Wieſen beſtehe, wovon denn die nothwendige Folge 
ift, daß wegen Mangel der letztern, der Viehftand 
zu gering ift, als daß die Felder gehörig geduͤngt 
und bearbeitet werden Fönnten. Es bat dieß der 
groffe practifche Deconom Fu & in einer feiner Schrif⸗ 
sen binlänglich gezeigt, und behanptet, daß Boͤh—⸗ 


*) Zum Beweife will id bier bie Iandwirth- 
fhaftlihen Verbeſſerungen anführen , die nur 
allein im Fahre 1792 !gefcheben find. Es find 
nähmlich in diefem Jahre dde unfruchtbare Grüns 
de verwandelt worden in neue Heder und Wiefen 
beyläufig 511 M. De. Megen; von allem Hin«- 
derniffe gereinigt und verbeffert alte Aecker und 

Wieſen 16,428 Megen ; Teiche verwandelt in frucht⸗ 
bare neue Aecker und Wiefen 13,365 Megen: 
Wälder und öde Pläge mit Waldfamen befäet 
77,504 Megen; Zäune mit wilden Seglingen um 
Selder, Wiefen, Gärten und Wälder bergeftellt 
126,684 N. De. Klafter: Gräben und Aufwürfe 
um allerley Grunde gemacht 473,37: Klafter. 
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men zum wenigſten 138,845 Stuͤck Nutz vieh zur Er⸗ 
haltung des erforderlichen Duͤngers zu wenig habe? 
uiberhaupt leidet Böhmen einen Mangel an Aeckern 
gor nicht, wohl aber noch am Kunftfleiß zur Ver⸗ 
vollkommung des Feldbaues. Es wäre rath ſam 
noch manchen Acker in ein Kleefeld zu verwandeln, 
um das Verhaͤltniß zwiſchen Viehzucht und Getrei⸗ 
debau herzuftellen, mithin den Grundertrag , der 
des Mangels an Düngung wegen, nur mittelmäßig 
feyn kann, zu vermehren. 


Das Aderland in Böhmen befichet größten 
theild aus einem fruchtbaren Leim, einem mil 
dern, gemifchten oder zufammengefegten Thon von 
verfchiedenen Farben. Nur wenige Gegenden haben 
mit Zlugfand, wie zwifhen Bunzlau und Bes 
natek, an den Ufern der Zfer, zwifchen Klobuk 
und Trzomech hinter Shlan im Rafoniger - 
Kreiſe, und einigen andern Orten zu kaͤmpfen; zu» 
dem find folde Gegenden von fo geringer Ausdeh⸗ 
nung, daß fie in feine Betrachtung kommen koͤnnen. 
Die höhern Gebirgsgegenden, vorzüglid im Leute. 
meriger , Saager, Bidfchower und SKöniggräger 
Kreife, Haben zwar einen grofientheild felfigten, 
fteinigten und undankbharen Boden, dem die größte 
Anftrengung des Landmannes nur wenig abgewin. 
nen kann, aber dagegen find die Thäler in den wär- 
mern Dorgebirgen derfelben von einer fo groffen 
Sruchtbarkeit,, daß fie alle dem böhmifchen Clima 
eigene Pflanzen in fehr beträchtlicher Menge und 
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Güte hervorbringen. Es findet ſich im Ganzen Fein 
Kreis in Böhmen, der nicht feine vorzüglicheren Erd» 
ſtrecken hätte; doch befigt der füdliche Theil des Saa» 
ger Kreifed unftreitig den beßten Ackerboden im weite 
laͤuftigſten Umfange. Naͤchſt diefer Gegend bringt 
der Leutmeritzer, Bunzlauer, Rafonizer, Kaurzis 
mer und Prahiner Kreis das meifte Getreide her» 
por. Uiberhaupt iſt Böhmen durch feine Fruchtbar⸗ 
feit von jeher berühmt; fünfzehn und zwanzigfache 
Früchte find darın nicht felten, und wenn ed mitun⸗ 
ter auch minder fruchtbare Erdftriche gibt, fo erfegt 
der Fleiß der Einwohner fehr oft die Kargheit der 
Natur. Ungeheure Felfenmaffen durch Pulver ges 
fprengt, und um die Felder flatt einer Verzaͤumung 
aufgefchlichtet , die Luͤcken aber mit fruchtbarer Er⸗ 
De ausgefüllt, Iange und breite Reihen aller Gattung 
Steine, von den Feldern aufgelefen und als Mert- 
mahle des Zleißes aufgerhürmt, ganze Bergfireden 
frarpirt, und mit fruchtbarer Erde aufgetragen , 
ganze Wiefengegenden mit Gräben zur Bewäjjerung 
durchſchnitten, bier Wafferräder, dort Schleuffen, 
und Dergleihen zu der nämlichen Abficht errichtet, 
wie in den meiften Gebirgsgegenden, koͤnnen auch 
von dem gemeinſten Beobachter nicht unbemerkt 
bleiben. | 


Uiberhaupt fieht in Bergländern Gewerbfleiß 
und Berfchiedenheit der Nahrungswege gewöhnlich 
im umgekehrten Berhältniffe mit der Tragbarkeit des 
Bodend ; je Farger die Erde in Ausfpendung ihrer 
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Gaben zu feyn fiheint, defio betriebfamer:ift der Menſch 
das Wenige, das fie ihm darbiethet , auf jede ihm 
dienlih und zweckmaͤßig ſcheinende Art zu benügen: 
Daher ift auch in Böhmen in Hinficht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Indufttie der Bewohner des flachen Lan⸗ 
des noch gar fehr von dem Gebirgsmanne unterfchie» 
den. Der Siavifh-Böhme leiftet in den beßten, 
fruchtbarften, ebenfien Gegenden felten das, was der 
zeutfh » Böhme auf feinem undanfbaren, fleinigten, 
unfreundlihen Gebirge bervorbringef, und gleich« 
fam der Natur abzwinget. *) Aber freylich hat auch 
der Slavifch » Böhme im flachen Lande meiftens 
große Wirthfchaften, für welche er öfters nicht ge= 
nug Hände hat, da hingegen der ZTeutfch- Böhme 
meiftensd in kleinern Bezirken zahlreicher iſt, und 
kleine Antheile hat, die er ganz und mit vollem 
Fleiße benügen fann. Daher kommt es auch, daß 
der Feldbau vorzüglich des Erz » und Riefengebirgeg, 
ſo wie in Holland, bereits bis zur Gartencultur ges ' 
Biegen iſt, obgleich die auf ihm verwendete Mühe 
ſelbſt in guten Jahren nur durch eine ſehr mittel: 


*) Der Unterfchied zwifchen den Stavifch » Böhmen 
und Seutfh» Böhmen kann zwar im Allgemeinen 
fo angenommen werden ; indeffen gibt es doch 
Ausnahmen genug. So wird gerade der undanfs 
barfte heil des Niefengebirges , um Rochlitz, 
Hochſtadt, Semil, Newarow, Starkenbach, Branna 
nur von Slavifch »- Böhmen: bewohnt, welche um 
ihren Aderbau eben fo fehr bemühber find, als 

die Teutſch⸗Boͤhmen. 
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maͤßige Ernte, oft kaum zur Haͤlfte belohnt, noch 
oͤfter aber durch ein gaͤnzliches Mißrathen vereitelt 
wird. Man fieht im Rieſengebirge unzaͤhlige größe- 
re und kleinere Pläge, die der beharrliche Fleiß des 
Gebirgsbewohners an den fleilen Abhängen der Ber- 
ge, oft in einer fehr beträchtlichen Höhe, und nicht 
felten im tiefften Gebirge auf fehr mannigfaltige Art 
anzubauen und zu benugen weiß; und cben fo vers 
dient der Fleiß und die Arbeitfamkeit der Elbebe- 
wohner im Leutmeriger Kreife die ganze Aufmerk⸗ 
famfeit des. Beobachterd , die jedes den Felſenrücken 
abgewonnene Fleckchen Erde mit unglaublicher Pfle 
ge und Sparfamfeit raſtlos zu benügen traten , 
und auf die fleilften verwitterten Felfenwände jedes 
Stuͤckchen Dünger mit unbeſchreiblicher Mühe auf 
ihren Rüden tragen. 


Nur in wenigen Gegenden, wo die Menfchen- 
zahl der Oberfläche des nugbaren Bodens nit an: 
gemeffen ift, finden fich , feitdem die Regierung zur 
individuellen Vertheilung aufgemuntert hat, noch ei- 
nige bloß zur gemeinfhaftlichen Weide benügte Ger 
meindtriften. Es gibt aber auch nur wenige Tän- 
der, im welchen der Landmann durd) die Landesver⸗ 
faffung weniger eingefchränkt wäre, feine Aecker und 
Triften willführlih zu benugen, als in Böhmen, 
Nah Riegger zählte man in den, Jahren 1792 
und 1795 durch alle Kreife des Königreichs beylaͤu⸗ 
fig noch 332,187 Zoch Gemeindweiden; fie find 
aber feit diefer Zeit noch mehr vermindert worden. 


Das Terrain für den boͤhmiſchen — ing 
mweiteften Sinne beträgt : 


An ordentlichen ader» 
baren Feldern . 3,608,205 Joh, 244 Ri. 


Zrifhfeldern . . .- 220,246 — 365 — 
Wifn . 2 2. 798,605 — 1,407 — 
Zihen . . 2. . 132,710 — 1,451 — 


Gärten 2. 2.285665 — 1,148 — 
Weingärten. 2. 4408 — 631 — 
Hutmweidenn. Geſtrippe 609,743 — 1,333 — 
Waldungen . . . BIBa80 — 4321 — 


Von dieſen nutzbaren Fiadeninhalte Boͤhmens 
BREMEN im Sabre 1793: 


1. Die Dominifalbefigungen - 


Aderbare Flder . 814,571 Joch, 1,346 RI. 
Sogenannte Trifhfelder 26,098 — 589 — 
Wifen -» 2. ..239500 — 240 — 
Zdide 2 2 0.2» 124,313 — 922 — 
Sitten .» 2. 2 220,986 — 1,327 — 
Weingätten . . . 2,04 — 172 — 
Hutweiden u. Sefirippe 218,142 — 124 — 
Woldungen . . .» 1,772,757 — 115 — 


2. Die Ruſticalbeſttzungen 


Aderbare Felder 2,793,633 Joh, 498 Quadrkl. 
Zriſchfelder 194,157 — 1,376 — 
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» Wiefen . . .559,047 Joch, 1,167 Quadrkl. 
Ride . . 8,3380 — 529 — 
Gärten : . 64,681 — 1,421 — 
Weingaͤrte. 2,364 — 49 — 
Hutweiden und | 
Gefrippe 391,601 — 1,208 — 
Waldungen 537,268 — 1,507 — 


An ackerbaren Feldern enthält alſo Böhmen übers 
haupt 7,218,720 Strihe. Wird der Strich von 
800 Quadratflaftern zu 30 fl. angefchlagen, fo gibt 
dieß einen Capitalwerth von... 577,497,600 fl. 

440,272 Strich fogenannte 
Trifchfelder zu 10 fl. machen 4,402,702 — 
1,596,686 Str. Wiefen zu 
100 fl. geben . . . 159,668,600 — 
8,964 Str. Weingdrten ur 
zu 100 fl. mahen — 896,400 — 
Zotalfumme des bepläufigen en 
Werths der Aeder, Trifehfelder, 
Wieſen und Weingärten . - 742,465,320 fl. 





| Der Capitalwertd der Dominical- Aeder zu 
1,629,143 Strich, beträgt:-130,331,440 Gulden; 
und na 
der Capitalwerth der Ruftical:Aeder zu 5,587,266 
Strih, maht 446 Millionen, und 981,280 Gulden. 


Auf diefer nugbaren Oberfläche Böhmens pflegt: 
dem Mittel nah erzengt zu werden: 


— — — — 


7 
An Waigen . 1,895,348 N. De, Metzen. 

Kom . . 10,071,529 — — 
Gerſte.. 4,145,378 — — 
Haber. : 8,2388,797_ — — 
Hu . .  6,012,730, Ceutner. 
Grumet . 2,089,0699 — 
Den . . 26,326 Eimer, 


(weiches 1,926,858) : 
Hol b (Garted 237,856) 2,164,714 Klafter. 


Der Körner» Ertrag war im Jahre 1793 von 
den | 


ı. Dominicalgründen. 


An Walten . . . . 720,286 Metzen. 
Kom 2 2 2000. 2,256,251 — 
Gefe . » 2. . 1,405,920 — 
Hader . 2.2 2. 1,612,406 — 


2. Ruflicalgründen. 


An Waigen ... . . 1,174,893 Mepen. 
Kom . 200 0. 7,661,665 — 
Gefe . 2. 2 0.2. 2,712,745 — 
Hader . 2» 2 2 06,468,34 — 


Sänzlihe Mifjahre, wie es zuweilen dem na⸗ 
türlichen Wechfel nad zu gefchehen pflegt, Fann man 
nicht in Anfchlag bringen. Und eben fo wenig ge« 
bören die außerordantlichen Faͤlle hieher, wie es 
die vom Jahre 1769 und 1772 waren. Man 


überhaupt im Allgemeinen annehmen, daß der ges 
wöhnlihe Ertrag Böhmens hinreiche, nicht nur dag 
‚ganze Land mis den Naturproducten zu verforgen , 
fondern auch damit noch einen —— Handel 
treiben zu koͤunen. . 


ie. viel jeder der einzelnen. Kreife Böhmens 
an Aderland enthalte, und was darauf im Jahre 
1793 erzeugt worden iſt, kann aus nachſtehender 
Tabelle erfehen werden: 


— 
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Kreife 


Kaurgimer 
tafoniger 
Bunzlauer 
Plfner > , 
Bidſchower 
Leutmeritzer 
Saatzer » 
Klattauer « 
Pradiner 
Berauner . 
Czas lauer 
Koͤnlggraͤtz er 
Bubmelfer 
Ehrudlmer 


Saborer .. 


Efbogner » 


a — 
Summe 


— 


2 


Ackerland. 


Fr 


Aecker. 
Quadrat 
Joche. Klafter. 
252,558 659 
245,410 325 
. 265,580 961 
258,954 698 
190,771) 1,264 
228,988 1,463 
188,610] 1,154 
166,573| 1,235 
255,196 1,198 
169,168 706 
258,924 99 
253,040 551! 
229,141 1,584 
260,919 207 
235,082 1,095 
149,272 1,445 
3608,286 244 
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Triſchfelder. 
Quadrat 
Joche. Klafter. 
8,034 1,078 
12,416 1,266 
44,387 1,418 
13,136 9428 
18,027 22 
25,068 35 
16,889 141 
2,5 10 9 
21,662 428 
23,317 1,305 
4,855 1,281 
2.818 1,025 
1,618 803 
20,271 1,320 
9,732 425 
5,008 967 
220,246 365 














ms zu 








e “ 
Körner - Erträgniß. 
Walzen. | Korn. | Gerfie. | Haber. 
— —— nenne || 
Messen. 
——————— ——— — 
238,072 748,825 | 430, 00 486 66 
232,865| 667,661 | 430,201| 373590 
163,301 | 752,037 | 245,615 | 635.122 
158,557) 585,818 | 284,214 | 558,422 
130,797 | 489,923 | 264,536| 345,33« 
141,595 | 642,786 | 345,354| 488,056 
125,866| 637,386 | 427,032 | 231,619 
126,972| 426,494 | 158,149| 402,363 
122,062 | 722,0864 257,374) 613,326 
88,421) 451,877 | 190,681) 330,933 
88,201| 738,323 208,746 662,192 
77,333| 606579 | 221,932| 741,245 
68,553 | 623,844 | 182,645| 539,411 
67,401! 715,197 | 162,040) 713,587 
28,343 | 692,858 | 176,625 595,69 
36.826! 415,990 | 132,285| 282,975 





1,895,179 9,917,916|4,118,665 8,080,747 
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Seines Hopfenbaues wegen iſt Boͤhmen 
bekannt genug; er wird faſt uͤberall im ganzen Lan⸗ 
de mit befonderer Sorgfalt gepflegt. Und weil man 
den böhmifchen Hopfen vorzüglich ſucht und gut. bes 
- zahlt, fo werden die Hopfengruben faft jährlich ver: 
mehrt, und fein Bau auf mehrere Gegenden vers 
breiter. Im Bunzlauer Kreife wird der Hopfen bes 
fonders in den offenen Thälern um Mſcheno, 
Daube, Stranta, Widin, Hauffa, Rzepin, 
Lieblitz und Melnif gebaut, wo er im Großen be« 
trieben wird. In den andern flachen Gegenden wird 
er zwar auch, aber nur in Fleinerem Maße auf herr 
ſchaftlichen Gruͤnden angebauet. Im Ganzen koͤnnen 
in dieſem Kreiſe 1200 Joch Hopfenland angenom⸗ 
men werden, worauf jaͤhrlich eine auſehnliche Mens 
ge Hopfen hervorgebracht wird. Vorzüglich aber 
blüht der Hopfenbau im Saatzer Kreife, wo er in 
der Gegend von Saas, Zaun und Sollopift 
von befonderer Güte geräth, und deßhalb auch im 
Auslande beruͤhmt if. Dieſes Product wird, nebſt 
dem einheimiſchen Bedarfe, als Uiberfluß mit gutem 
Fortgange uͤber Saatz und Eger nach Bayern und 
in das Vogtland verhandelt; aber Hopfenſetzlinge 
oder Mutteropfen auszuführen u verbothen. 


Auch der Flachsbau hat in 1 Böhmen fehr zu— 
genommen, befonders feit dem durh Joſeph des. 
Beranfialtung das Land mit Riger Leinfaamen verfes 
ben worden ift. In den Gebirgsgegenden, mo eben 
die —— und Weberey den größten Nah— 

: 5 rungds 
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rungsbetrieb ausmacht, bauet faſt ein jeder Bauer 
und Gärtner. einen anſehnlichen Theil dieſes Pros 
ductes ; hingegen: im flachen Lande iſt der- Bauer noch 
allzuträge, als ſich damit abzugeben, weil der Flachs 
und deſſen Zubereitung mit. Jaͤten, Rieſeln, Roͤ— 
ſten, und Brechen mehr Muͤhe, wie das Getreide 
erfordert; hauptſaͤchlich aber, weil der Bauer nicht 
abwarten kann, den erzeugten Flaths erſt nach volle 
brachter obigen Bearbeitung ins Geld zu ſetzen, mit⸗ 
hin. viel lieber auf den Anbau vor andern Getreide—⸗ 
früchten ſich verleget, die er gleich nad der Ernte 
verfilbern Fann, und wovon er den größten Theil des 
gelöften Geldes zur Beſtreitung feiner Abgaben ver: 
wenden muß. Uiberdieß war der Bauer auf dem 
flachen Lande in vorigen Zeiten allzufehrimit der Ro⸗ 
bor bebuͤrdet, und hatte kaum fo viel Zeit übrig, feir 
ne eigenen Felder fürs Getreide gu beusbaren, ge⸗ 
fhweige ſich auf die. Flachscultur, welche mehr Zeit 
und Mühe: koſtet, zu befleißigen. Nun:aber, da der 
Unterthan auf dem flachen Lande in der Robot merk⸗ 
lich erleichtert. worden „ und durch die empfangenen 
Normallehren ganz: anderd denkt; wo endlich die 
obrigkeitlichen Beamten mit Hintanfegung alles Vors 
urtheils, als ob der Flachs im flachen Lande nicht wohl 
gerathen koͤnne, den Unterthan zur nüglichen Indu« 
Arie anleiten, jebt gewinnt allerdings diefer Flache» 
bau eine günftigere Ausfiht, So fieht man z. Bi 
im Rakonitzer Kreife, wo fonft gar fein Flachs 
jemals gewonnen ward, feit einiger Zeit eine Men: 
ge Felder damit angebauet. Den vortheilhafteften 
| ö 


82 — — 


Flachsbau haben gegenwaͤrtig der Chrudimer, 
Klattauer, Pilſner, Saatzer, Bunzlauer, 
Leutmeritzer und Königgräger Kreis. Wie 
gluͤcklich wuͤrde dieß Land ſeyn, wenn durchaus ein 
jeder Landwirth nur ſo viel Flachs auf ſeinen Grund⸗ 
ſtücken anbagete, als er mit feinem eigenen Geſinde 
und Kindern sin Winterszeit in müßigen Abendſtun⸗ 
deu zu verfpinnen im. Stande if: "Denn der in 
Böhmen erzielte Flachs iſt für die beträchtlichen Lei⸗ 
nen» Manufacturen: diefes Landes bey: weitem nicht 
zureichend:, ‚fondern .ein-großer ‚Theil desfelben muß 
908 en und — — werden. 


Der W eins am. if zwar in dieſem Lande nicht 
unbetraͤchtlich, aber der Wein wird nicht im Ulberfluße 
gewonnen, ob er gleich dem Lande den Bortheil vers 
fhafft, daß, da er größtentheild recht gut und trinfbar 
it, es um fo viel.weniger von fremden Weinen 
nehmen darf. Die vorzügliche Aufnahme des Wein. 
baues in Böhmen ift Karl des. IV. Werk, der Neben 
aus Defterreih ,; vom Rhein, und felbfi aus Burs 
gund kommen lieg, um fie in verfchiedenen Gegen- 
den des Königreichs zu pflanzen. : Man gewinnt 
weiße und rothe Weine, befonders bey Leutmerig, 
Zaun, Außig, Ehrudim, und an einigen andern Dre 
ten ; der beßte aber waͤchſt bey Melnit im Bunz⸗ 
lauer Kreife, der vun den Burgunderreben abflammt, 
die Karl der IV. nah Böhmen verſetzte. Die beßten 
Gewähfe find von den Sahren 1706, 1726, 1746, 
1749, 1766, 1775, und 1783. Im Leutmeriger 


a 33 
Kreife wird der beßte Wein bey Bodffalffien 
zeugt. Der jährliche Ertrag diefes Products wird 
im Durchſchnitte auf 26,000 Eimer berechnet, wo⸗ 
von der Leufmeriger Kreis 14,980, und der Bunz⸗ 
lauer 6,400 Eimer erzeugt. 


Von groͤßerer Wichtigkeit iſt in Boͤhmen die 
Dbficultur, welche ſeit der Zherefianifhen Schul⸗ 
reform durch die Seelſorger und Schullehrer auch in 
ſolchen Gegenden in Flor gebracht wurde, wo man 
dieſen Oeconomiezweig ſonſt ganz vernachlaͤßigte. So 
wie die Induſtrieſchulen in dieſem Lande ſchon vor 
zwanzig Jahren — alſo durchgaͤngig früher, als ſonſt 
irgendwo in Teutſchland entſtanden ſind, ſo war die 
daſige Schulenoberdirection, unterſtuͤtzt von einer er⸗ 
lauchten Regierung des Landes, auch ſchon damals 
bedacht, durch Einwirkung des Öffentlichen Unters 
richts die Obficultur zu verbreiten. Sie gab aus 
diefer loͤblichen Abſicht, und zur Beförderung auch 
anderer Zweige der Deconomie, eine mwohlverfaßte 
Anleitung hiezu, unter dem Titel: Kurze Anweifung . 
zur Wartung der Maulbeerbdume und Geidenwür: 
iner ; zur Beforgung der Obſtbaͤume, des Flachſes 
und der Bienen zum Gebraude der Geelforger 
und Landfehullehrer in Drud, und veranflaltete, 
daß Über mehrere Induftriegweige in dem Garten der 
k. k. Normalfhule in Prag der erforderliche Unter⸗ 
sicht ertheilt werde. 


Mehrere ämfige Volks, und Jugendlehrer, geiftlichen 
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und weltlichen Standes, nutzten auch dieſe doppelte 
Anleitung, und ſchafften dadurch in den ihnen an— 
gewieſenen Wirkungskreiſen ſehr viel Gutes. Befon- 
ders wurde dadurch dieſer fo nuͤtzliche Oeconomie⸗ 
zweig in den Fluren des Bidſchower Kreiſes und den 
daran grenzenden Gegenden, fo wie in den Gegen: 
den des Königgräger, Saager, Rafoniger und Bunz« 
lauer Kreifes, und in den Lentmeriger Mittelgebir- 
gen mit fehr vielem Eifer verbreitet; fhon im Jahre 
1786 zählte man in ganz Böhmen 7'649,489 Obfl- 
bäume. Selbſt dem Elima wird mancher Triumph 
durch diefen Fleiß abgetroget, indem die Eitrone, 
die Pomeranze, und die Königian der Früchte, die 
Ananas, im böhmifhen Boden gepflogen wird. — 
Aber in vielen Dörfern des flachen Landes, befon- 
ders am füdlihen Elbufer, welche oft nicht über ei- 
ne Meile von dem obfireichen Mittelgebirge entfernt 
liegen, wird diefer Zweig der Landwirthſchaft noch 
ganz vernachläßige. Hier bilder fi der Bauer, 
den der Aderbau reichlich nährt, ohne ihn genug zu 

befchäftigen , ein, daß die Fruchtbaͤume jegt nicht 
mehr fo gut fortfämen , ald vor Zeiten. Aber die 
neueften Erfahrungen in obrigfeitlihen und Privats 
gärten retten nicht nur die Ehre und Zreffiichkeit 
des Bodens zur Obſtbaumzucht, beſonders auch um 
Prag, fondern auch die Thatfache, dag er, vor Ver 
wilderung des Landes durch Huffitenkriege, Staats: 
umwälzung und ihre Folgen, ein bereits gefegnetes 
Döflland war, und wie man felbft aus den häufigen 
Ooͤſtgeſtraͤuchen und verraſeten Baumſtellen der Ges 
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gend fieht, die ehemahls fo volfreihe Hauptſtadt mit 
dem nöthigen Obſte verforgt habe; während ihr jegt 
zum heil die thätigen Bewohner des Mittelgebir- 
ges, mit unfchägbarem Zeitverlufte, aus einer Ent: 
fernung von 10 Meilen, das Fruͤhobſt auf Schub«- 
karren, und das gedörrte auf Schiffen, Strom aufs 
wärts, zuführen müffen. Bezoͤge Prag diefed uns 
entbehrlihe Nahrungsmittel aus den nächfigelegenen 
Kreifen, fo nähme aller Obſthandel des Leutmeriger 
Mittelgebirges feine natürliche Richtung die Elbe ad: 
wärts, und brächte dem Lande, zumal, wenn Vers 
träge mit den benachbarten Staaten die Schiffahrt 
minder Foftfpielig machten, aus Sachſen, Preußen, 
und Rußland, wo einer der böhmifchen Quittenäpfel 
mit 20 SKreugern bezahlt wird, beträchtliche Sum⸗ 
men in das Land. Wer überdieß in der edlen Baum— 
sucht auch das unſchaͤtzbare Mittel erkennt, den Land» 
mann ununterbrochen zu befchäftigen, und folglich zu 
verfittlichen,, der wird gewiß mit mir wünfchen, daß 
Unterricht, Benfpiel und unentgeldliche Vertheilung 
junger Bäume, die Verordnungen mehr und mehr 
wirkſam maden mögen, wödurd die Regierung von 
ihrer Seite dafiir geforgt hatte, den Bauer für diefen 
Zweig der Landwirthfhaft zu gewinnen. Die größte 
Menge von Baumfrüchten befißt gegenwärtig der Leut- 
meriger und Rafoniger Kreis; denn fo wie überhanpt 
der Leutmeriger Kreis am forgfältigfien bebaut iſt, 
fo bietet er dem Auge befonders die Fchönften Obſt⸗ 
Wein: und Hopfengärten dar. Zu den vorzüglichften 
Privatanftalten, die Obſteultur in Böhmen zu bes 
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fördern, gehören beſonders die Baumſchulen der Pos 
diebrader Dechantey, in weldher ım Jahre 1799 
folgende Obforten cultivirt wurden, ald: 227 Aepfel- 
203 Birnen= 66 Pfirfhen- 14 Apricofen» und 160 
Kirfchenarten ; auch 63 Zwetſchen⸗ und zwetfhenartige 

Pflaumen, 3 Mifpelns und 32 Stahelbeeren-Arten. 


Am Kaurzimer Kreife machen fih um die Obſt⸗ 
eultur befonderd der Graf von Noftiz, und der 
Pfarrer Weininger verdient. Erfterer bat auf 
feiner. Herrfhaft Pakomerig eine Obfiplantas 
ge zu Miefchig angelegt, im welder von einer 
jeden in Sicklers teutfhem Obfigärtner 
befchriebenen Dbftforte zwey Stüde in Pyramiden» 
form als Mutterfiämme gepflanzt werden, in der 
Abfiht, die Dbfifreunde unentgeltlich mit Propfe und 
Deulirreifern zu verfehen, und dadurd die Obft- 
cultur zu verbreiten. Der Pfarrer Weininger aber 
zu Libefnig zähle ſchon über 7000 Bäumen 
und Bäume von veredelten Obfiforten in feinem 
Garten, welde er auf feine eigene Koften aus dem 
. Auslande kommen ließ, wodurd er diefen Zweig. der 
Landwirthſchaft fchon vielfah in feiner Gegend ver: 
breitet hat, | F 


Auch in Ruͤckficht der ſchoͤnen Gärtnerey hat das 
heutige Böhmen den Sieg auf feiner Seite. Ohne 
der ſchon laͤngſt berühmten. Lufigärten im franzöfte 
fhen Sefhmade zu Walſch, zu Dur, und an fo 
vielen andern Orten mit Mehrerem zu erwähnen, darf 
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ich Doch der engliſchen Gaͤrtnereyen zu W-Taffın und 
zu Schoͤnhof — einem der erfien Parke Teutſch⸗ 
landes — nicht vergefjen, fo wie des Parks zu Nies 
med. Auh Prag hat einige fehenswürdige Gärs 
ten, theild innerhalb, theils außerhalb feinen Ring» 
masern. Die Gärten der beyden Grafen von Ela m. 
Gallas und von Canal, verdanken ihre Keige 
ganz dem fhöpferifhen Geifte ihrer jegigen Befiger ; 
befonders hat Letzterer durch eine volftändige Samm⸗ 
lung der botanifhen Schäge aller Erdſtriche, diefes 
fein Paradies für den Schüler der Gewächsfunde 
. eben fo lehrreich, als für den Freund der fchönen 
Natur überhaupt, reigend gu machen gefucht. 


Krapp oder Faͤrber⸗-Roͤthe wird in Böh> 
men bey Neuhaus, und an einigen andern Drs 
ten angebauts bey Prag giebt fih mit der Eule 
tur derfelben befonders ein Ausländer, Nahmens 
Pickard, fehr viele Mühe, wodurch er im Jahre 
1799 bis 300 Sentner trodene und zubereitete Rö- 
the erhalten hat.  SKrapp ald Röthe wird viel bey 
den Faͤrbereyen verbraucht, zu wuͤnſchen märe ed 
daher , daß diefer Körheban in Böhmen mehr ver- 
breitet würde, indem bis jegt fehr anfehnlidhe Geld» 
funmen dafür ind Ausland , befonders nah Bres⸗ 
lau und Holland gehen. | 


Selbſt pharmacevntifhe Wurzeln fängt 
man in Böhmen zu bauen an. NAngelifa, Bals 
drian, Rhabarbar, Alant, Enzian u. dgl. wird fehr 


viel in der Umgegend von Sonnenberg, einer 
Bergſtadt im Saager Kreife, angebauet, und weit 
und breit als Handelswaare verführt. 


Endlich verdient hier noch der Anbau der bey: 
den Caffee: Surrogate, der Cihorienmwurzel, 
und der füffen Erd mandeln bemerkt zu wer: 
den. Denn da das Gaffeetrinfen in Zeutfehland 
fo allgemein geworden ift, daß jest dasfelbe auch 
unter dem gemeinen Volke Bedürfniß iſt, fo hat 
man angefangen ſchon früher die Cichorienwurzel, und 
jegt auch die Erdmandel an deffen Stelle genics 
bar zu machen um die erflaunenden Geldfumnten , 
die für Gaffee ind Ausland gefloffen find, zuruͤckzu⸗ 
halten. Auch in Böhmen wird jegt die Eichorienwurs 

zel an mehreren Drten in Menge gebauet, und er⸗ 
ſcheint in den Kaufmannslaͤden als Induſtrial- Cats 
fee; beſonders verdient die Cichorien⸗Plantage zu 
Lochow, naͤchſt Prag, erwähnt zu werden, Eben 
fo fängt auch die Pflanzung der zum Genuße für 
Menſchen und Vieh fo tauglichen füßen Erdmandel 
in Aufnahme zu fommen an. Beſonders ift diefe 
Erdmandelpflanzung bey Prag dur die £refflichen 
Anſtalten des verdienfvolen Domherrn Fuka und 
anderer fchon fo weit gediehen und vervielfältiger‘ 
‚worden, daß bereits mehrere taufend Saamenkoͤr⸗ 
ner davon auch den ausmärtigen Freunden land» 
wirthfchaftlicher Verſuche überlaffen wurden. Was 
den Gefhmad des Erdmandelgetränkes, als Erfag: 
mittel des Caffees betrifft, fo ift er zwar an fi 
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angenehm, muß aber, um den Hocgefhmad des 
arabifhen Bohnenwaſſers zu erhalten, mit 5 Gaffee 
gemifcht werden, 


Der Viehzucht iſt Boͤhmens Himmelsſtrich 
nichts weniger als unguͤnſtig; daher ſteht fie auch 
in: den meiſten Kreiſen dieſes Koͤnigreichs auf eis 
nem ziemlich guten Fuß. Die beſte und ſtaͤrkſte 
Pferde zucht hat das Land im Chrudimer Kreis 
fe, wo fib auch auf der Cameralberrfhaft Parse 
dubitz zu Kladrubd eine fehr wichtige k. Stut⸗ 
terey befindet; auch in der Gegend um Königgräg 
trifft man einen fehr guten Pferdefchlag an. Die 
Beförderung und Veredlung feiner Pferdezucht dankt 
Böhmen befonderd Joſeph dem Zweyten, der 
in eben diefer Abfiht an verfhiedenen Orten diefes 
Landes, vorzüglich auf den Staatsgütern Befcheller 
von edlerer Art unterhalten ließ; und noch jest wer: 
den feit deffen Regierung in mehreren Standorten 
Böhmens beſtimmte Preife an diejenigen Unterthanen 
des Landes vertheilet, welche vor einer eigens hier 
zu verordneten Commiffion des k. k. Beſchell- und 
Remontirungsdepartements die fchönften von ihnen 
erzogenen: Hengfien vorzeigen. Als Privatmann hat 
fi in den neueften Zeiten um die Beförderung der 
Pferdezucht in Böhmen befonders der Oberamtmann 
Braum auf der Lichtenfleinifchen Herrfhaft SEm o- 
rez fehr verdient gemacht, und ift daher von Franz 
II. mit einer goldenen Ehrenmedaille belohnt worden, 
Im Jahre 1793 hatte Böhmen an Hengflen, Stut- 
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ten, Wallachen und Follen, 130,774 Stud, wor⸗ 
unter 10,489 ein» bis drepjährige Zollen waren. 


Die Rindviehzucht wird am häufigfien in 
den Gebirgsgegenden betrieben, wodurd viele Milch» 
producte gewonnen werden; aber im Ganzen hat 
fie die Vollkommenheit der fchweizerifchen und tyroli⸗ 
(hen Alpenwirtbfhaft noch bey weitem nicht erreicht. 
Im Riefengebirge kommt diefelbe der. wahren Alpen- 
wirthſchaft no am nächften, ob fie gleich auch hier 
jenen Grad der Vollkommenheit noch-nicht befigt, auf 
welchen fie bey zwedmäßiger Einleitung wohl ges 
bracht werden koͤnnte. Eine ausführliche Befchreis 
bung der Alpenwirthfchaft des Riefengebirges — als 
der beßten in Böhmen — findet man in der vor- 
trefflichen natifiifch = topographifchen und pittoresfen 
Uiberficht des Riefengebirges von Dr. Hofer, wel: 
de im Sabre 1803 zu Wien herausgefommen und 
ein Meifterfiück fkatiftifcher Unterfuhung und Dars 
Relung if. — Die ſtaͤrkſte Och ſenzucht fin 
det fih im Budweiſer, Taborer, Prachiner, Pilfs 
ner , Klattauer, Czaslauer und Bunzlauer, Kreife ; 
doch erzeugt das Land bey weitem nicht fo vieles 
Hornvieh, als es zu feiner Confumtion braucht, 
daher vieled aus Hungarn und Polen eingetrieben 
werden muß. Der Stand des Hornviehes in Boͤh⸗ 
men belief fih im Jahre 1798 auf 805,611 Stuͤck, 
worunter 226,225 Stüd Zug. und 4,113 Maftochfen 
waren. Doch verlor Böhmen durch. die vom Sons 
mer 1799 bis 1800 geherrfchte Viehſeuche 8 2,000 Rin- 
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der, wodurch es alſo beynahe des zehnten Theils ſei— 
nes ſchoͤnſten Hornviehs beraubt wurde. Unter den 
vielen großen Meyereyen, welche Böhmen aufzuwei⸗ 
ſen hat, verdient vorzuͤglich die zu Ball naͤchſt 
Prag, bemerkt zu werden, in welcher man Stiere 
und Kühe von fo ſeltner Größe und Schoͤnheit fin⸗ 
det, wie fie nur mit Auswahl auf den Alpen der 
Schweiz und von Tyrol zufammengefucht werden 
fonnten. Im Jahre 1802 ließ der Befiger diefer 
Anlage, der Freyherr von Wimmer von feinem 
jungen Vieh 22 einjährige Zugftiere von Tyroler und 
Schweizer Art verdußern. Der Eifer, womit bey 
Diefer Gelegenheit ein Käufer den andern überbof, 
ift der redendfie Beweiß, wie fehr man in Böhmen 
die Vortheile einer veredelten Rindviehzucht zu ſchaͤtzen 
wiffe. Wenn man es daher in Frankreich ald etwas 
Befonderes in Öffentlichen Blättern verbreitete, daß 
der Oberconful , um der Viehzucht einer Landſchaft 
aufzuhelfen, ein Dugend Schweiger:Stiere fommen 
und vertheilen ließ, fo muß fih Böhmen Gluͤck wuͤn⸗ 
fhen , daß es Privatmänner befigt, die in dem thd- 
tigen Beftreben , durch Bepfpiele und Unterflügung 
die Landwirthſchaft, ald die fiherfie und unverfieg= 
barfte Duelle der Wohlfahrt eines Staats, zu beförs 
dern, felbft die Regenten Frankreichs hinter fih zu⸗ 
rüdlaffen, 


Die Schafzucht fieft in Böhmen auf ei- 
nem befonders guten Fuße, und man iſt fehr bemüht 
diefelbe immer mehr emporzubringen. Man zählte hier 
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im Jahre 1793 an Schafen, Stoͤren, Hammeln, 
jung und alt, bey 2’095,639 Stuͤck. Zur Verbeſſe⸗ 
rung der Schafzucht ließ (don Maria Therefia 
einige hundert Schafe fomohl an der afrifanifchen 
Kuͤſte, ald auch in Spanien einkaufen, und fie nad 
Merfopol bringen, aus welcher Pflanzzucht dann 
die Schafe auch an die böhmifchen Güterbefiger 
überlaffen wurden, modurd die hiefige Wolle um 
fo vieles verbeffert worden iſt. Die beßte Schaf: 
sucht haben der Saager, Rafoniger, Pilfner, Bunzs 
lauer und Budweifer Kreis, vorzüglich der legtere, 
wo man fich die Zucht paduanifher Schafe fehr an: 
gelegen feyn läßt. Sonderbar iſt ed aber, dag man 
die Zucht der Schafe im Riefengebirge fo ganz noch 
außer Acht laͤßt, ungeachtet dieſes Gebirge, bey fei- 
nem Wiberfluße an guten Bergmeiden, wo die aroma= 
tifchen Kräuter in Menge wachfen, ganz eigentlich für 
diefe Thier » Gattung gemacht zu feyn feheint. Da 
bier die Ziegenzucht fo fehr betrieben wird , fo ver- 
diente fie der Schafzucht wenigſtens zum Theil um 
fo mehr aufgeopfert zu werden, da fie ohnedieß we- 
gen ihrer Schädlichfeit für die Waldungen mande 
Einfhränkung erleidet. Die Stallfütterung der Scha⸗ 
fe ift auf den k. k. Cameralherrſchaften zu Horgis 
nowetz und Shmirfhig im Königgräger Kreis 
fe, bereits mit dem glüdlichfien Erfolge eingeführt 
worden, wo gegen 6000 Schafe auf dem Stalle ge» 
nähret werden. Aber Böhmen erzeugt lange nicht fo 
viele Wolle, ald es für feine Wollenmanufacturen 
braucht, und muß daher einen großen Theil aus Hun⸗ 


garn und andern Äfterreichifchen Provinzen herho« 
len, obgleich die. hungarifhe Wolle bey weitem nicht 
fo ‚fein, ald die ‚Böhmifhe if; denn im Durchs 
ſchnitte werden in Böhmen jährlich. 40,000 Eentner 
Schaafwolle erzeugt, und der Bedarf für die dortis 
gen Wollfabrifanten ift gegen 60,000 Eentner. 

Die Bienenzucht ifi zwar in Böhmen von 
einigem Belange, doch ift fie der Bienenhaltung. in 
Hungern und Polen: noch. bey: weitem nicht gleich. — 
Man zählte im Jahre 1794 gegen 42,180 Bienen: 
ftöde in Böhmen. Da jegt der Zuder und Syrup 
zu einem fehr hohen Preife geftiegen iſt, fo wäre zu 
wuͤnſchen, daß ſich die böhmifhen Landwirthe mehr 
auf die Cultur der arbeitfamen Bienen verlegten, da 
fie, fo wie das freygebigfie, zugleich auch das dank⸗ 
barſte unter. den Thieren if, und zufrieden, nur Ob⸗ 
dach gefunden, zu haben, fein Futter ſelbſt ſucht, und 
mit der füßeften. aller Gaben. feine Miethe bezahle. 
Befonders. iſt im ‚ganzen Riefengebirge noch feine 
Spur von. der Bienenzucht anzutreffen, wo Millio- 
nen aromatifcher Blühten ihre Wohlgerüche bis jetzt 
nur für Wefpen und. anderes Ungeziefer duften. 


Auch die. Eultur der Seidenmwürmer hat 
bis jetzt in Böhmen noch Feine großen Fortfihritte 
gemacht, ungeachtet die Regierung die weifeften An= 
 ordnungen traf, am die Seidenzucht in diefem Lan 
de emporzubringen. Die bedentendfte findet man im 
Dorfe Drewſchitz im Kaurzimer Kreife, wo feit 
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mehrern Jahren eine Maulbeerplantage betrieben, 
Seidenraupen gezogen, und eine Seide erzeugt wird, 
die der italieniſchen nichts nachgiebt. Es werden aus 
dieſer Plantage auch mehrere tauſend Maulbeerbäu- 
me 3 bis 4 Ellen hoch, und zwey bis vierjaͤhrige 
Setzlinge verkauft. Bey den jetzigen Zeitumſtaͤnden 
wuͤrde ſich in Boͤhmen eine erweiterte Seidencultur 
ſehr reichlich lohnen, beſonders da die Ausfuhr der 
Piemonteſer⸗Seide verbothen if, wodurch in uns 
ſere Seidenmanufacturen € eine RR Em 
gekommen iſt. 


Be} . Bergbau. 


Ehedem muͤſſen die böhmifchen Gebirge, wenn 
anders den hierüber beſtehenden ſchriftlichen Nachrich⸗ 
‚ sen und Zraditionen Glauben beyzumeffen iſt, ziem⸗ 
lich reih an Erzen gewefen feyn. Zegt findet man 
den wichtigften Bergbau in dem Erzgebirge des El 
bogner, Saager und Leutmeriger Kreiſes, worun⸗ 
ter die Zinngruben unflreitig den erfien Plag ber 
haupten, und fhon aus dem Grunde fehr wichtig. 
find, weil fie. die einzigen in der Öfterreihifchen Mo⸗ 
nardie find. Nach dem englifhen Zinne, welches 
man für das befte halt, folge in Anfehung der 
Güte das böhmifche, und dann das fächfifche; befon- 
ders iſt das böhmifhe Schladenwalder Zinn eines 
der beften und feinften in Teutſchland, und wird an 
Sitte beynahe dem Englifchen gleichgefchägt. Im Um⸗ 
sriebe fiehende Zinnbergmwerke findet man in 
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dem Leutmeritzer Kreife zwey. Das erfie ift bey der 
Bergſtadt Graupen, wo in dem Knöttler Revier 
»8 Zinngebäude oder Gruben mit 55 Mann, in dem 
Altenberger Revier aber 35 Gruben mit ı 24 Mann 
belegt. find, Wenn der hier geförderte Zinuſtein geröftet 
tb, wird. er aufden 6 vorhandenen Pochmuͤhlen, die 
mit 20 Mann überhaupt belegt find, gepocht und ge« 
wachen, und dann zum Ausfchmelzen in die dortige 
Schmelzhütte gefahren. Den zweyten Sinnbergbau 
hat der Leutmeriger Kreis bey dem Bergficden Sinne 
wald, durch welchen unmittelbar die Grenze zwifchen 
dem Königreihe Böhmen, und dem Markgrafthum 
Meiffen läuft, fo daß der nordmweftliche Theil diefes - 
Bergfleckens churſaͤchſiſch, der ſuͤdoͤſtliche aber boͤhmiſch 
iſt, und den beyden Fuͤrſten Lobkowitz und Clary ge- 
hoͤrt. Auf dem fuͤrſtl. Claryſchen Revier ſtehen 14 Gru⸗ 
ben in Bau, welche 83 Hauer beſchaͤftigen, und auf 
dem fuͤrſtl. Lobkowitziſchen Revier ıı Gruben, welche 
zuſammen mit 47 Mann belegt find. Auf beyden Res 
vieren hat man 4 Pochmühlen und 2 Schmelzöfen. Zu 
einem 24ſtuͤndigen Schmelzen werden gemeiniglich 24 
Eentner Zinnftein ſammt der Schlade gerechnet, und 
daraus bi ı2 Eentner Zinn, wenn der Zinnſtein vor- 
zuͤglich gutift, auch wohl etwas mehr, gefchmolzen. 
Im Elbogner Kreife wird zu Schladenmalde, Lauter⸗ 
bach, Königswart, Platten, Gottesgab, Heinrichs⸗ 
grün, Beringen, Neudek und Fribus; im Bunzlaner 
Kreife aber zu Boͤhmiſch Neuſtadtel auf Zinn gebaut, 
Die Ausbeute aller diefer Ziungruben betrug-im Jahre 
1798 gegen 900 Centner. Da aber die Erzeugung des 
rohen Zinnes den inländifhenBedarf nicht volllommen 
decket, To iſt im Jahre 1801 die Ausfuhr bes böpmis 
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ſchen rohen Zinnes verbothen; und der fuͤr die Einfuhr 
des ausländifhen rohen Zinnes beſtandene Zoll von 
4 fl. 30 fr. auf die Hälfte herabgefegt worden. 
Boͤhmen foll vor altengeiten beträchtliche © o Td» 
bergmwerfe hehabt haben‘, vorzüglich foll das ar 
der Goldbergftädt Eule im Kaurzimer Kreife fo reich— 
haltig gewefen ſeyn, daß im Jahre 998 aus dem To— 
bolergange allein 100,000 Mark Goldes gewonnen 
worden. Gegenwaͤrtig giebt es eigentliche im Bau ſte⸗ 
hende Goldbergwerke in dieſem Lande nicht, auſſer daß 
zu Schwarzthal im Rieſengebirge des Bidſcho⸗ 
wer Kreiſes feit einigen Jahren eine Anzapl neuer Ges 
werfen jufammengetreten if, um den alten Bau wie⸗ 
der aufzunehmen, und daß in dem Goldbergwerke bey 
Eule der ehemalige St. Jatob, jest Maria Therefla 
tiefe Erbftolfen feit dem Dftober 1797 neuerdings mit 
6 Hauern und einem Bergförderer belegt if, von wel« 
chen immer drey abwechſelnd in der Grube arbeiten, 
Die Gewerfen find Se. Majeſtaͤt der Kaifer, und die 
Stadt Eule, welder von hoͤchſten Orten bewilliget 
wurde, einen Theil des ihr nachgeſehenen Militaris ex- 
‚traordinarii auf den Grubenbau zu verwenden, | 
Eben fd waren in Böhmen vor alten Seiten die 
Silberbergwerke fehr ausgiebig; und noch in 
den Jahren 1756 bis 1761 find bloß von einigen Bes 
chen zu Gottesgab, Joachimsthal und Katharinaberg 
61,677 Mark an feinem Brandfilber in die Prager 
Muͤnze eingeliefert worden, welches eine Summe von 
1,382,503 fl. macht. Jetzt aber wird nur noch in fol⸗ 
genden Orten auf Silber gebaut. Im Taborer Kreiſe 
zu Ratiborſchitz, Jung- und Alt-Woſchitz. Gediegen 
Silber, groß⸗ und Heinförniger Bleyglanz, oft ſehr 
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ſchoͤn Priftallifire, Silberglanz und Rothgiltigerz, wie 
auch Fahlerz, braune und gelbe Blende, zum Theil kri⸗ 
ſtallifirt, und Schwefel mit etwas Kupferkies machen 
hauptſaͤchlich die Erzarten dieſer ſelten uͤber ı, hoͤch⸗ 
ſtens 2 Fuß maͤchtigen Gaͤnge aus. Eine Stunde von 
Bergſtaͤdl liegt die fürftl. Shwarzenbergifche Amalga- 
mirhůtte, wo jest die kalte Quickung in Faͤſſern, fo 
wie zn Frepberg in Churfachfen, eingeführt if. Die 
größte Eroberung gefhieht dermalen zu Altwofchig. 

Auch bey Gangow und Friedenau naͤchſt Kuttenberg im 
Ezaslauer Kreife, zu Birfenberg oder Brzezowa Hora, 
einem Markte im Berauner Kreife, welcher bey derSil⸗ 
berftadt Przibram liegt, und zu Gottesgab und Joach⸗ 
imethal im Elbogner Kreife wird auf Silber gebauf. 
Der Bley⸗ und Sitderbergban bey dem Dorfe Schmie⸗ 
deberg im Saaper Kreife iſt wieder eingeftellt worden, 
und der Silberbergbait bey der k. Bergffadt Presnitz 
beſchraͤnkt ih nur noch aufden Joſephiſtollen, und gieb 
eine faſt unbedeutende Ausbeute. Bon dem ehemals 
beftarfdenen Bergbau bey den Bergfiädten Sehaftian- 
berg und Sonnenberg finder man faft feine Spuren 
mehr, und das Silber: nnd Rupferbergwerk zu Katha« 
rinaberg iſt zwar nachp eithners Nachrichten noch zus 
unſern Seiten geſegnet geweſen; doch iſt ſein gegenwaͤr⸗ 
tiger Betrieb ſehr unbetraͤchtlich, und beſteht bloß i in ei⸗ 
nem Stollentriebe. Nicht diel aus giebiger iſt der Sil⸗ 
berbergbau im Leutmeritzer Kreiſe. Das Silberberg⸗ 
werk zn St. Niflasberg wird anf aͤrarialiſche Koſten 
betrieben, vo 24 Mann auf Bleyglanz bauen; und ob⸗ 
(Yon der Silberbau bey der Stadt Graupen aufgelaf- 
fen wurde, fo koͤnnte hier doch ein fehr reicher Bergbau 
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vorgerichtet werben, da ed mehr als wahrſcheinlich iſt, 
daf die ın höhern Puncten beybrechenden Zinnerze in 


größerer Teufe den Silbererzen ganz das Feld überlaf- 
fen dürften, ‚wie diefes in dem fächfifhen Obererzge⸗ 


birge gemöhnlih der Fall if. Der Silberſtollen fol 

auch neuerdings wieder belegt worden ſeyn. 
Kupferbergmwerke findet man zu Schwader« 

bach auf der Herrfchaft Graslitz, und zu Eulenberg auf 


. der nämlichen Herrfchaft im Elbogner Kreife, aus wels 


chen aber nur weniges Kupfer gebanet wird, Zum in« 
Iändifhen Verbrauche wird daher hungariſches Kupfer 
bezogen, welches inder Güte dem Schwediſchen gleich 
kommt. Seit dem Jahre. 1798 iſt der Ausfuhrszoll des 
Plattenkupfers auf fl. 10 kr. und der ausgetieftenKus 
pferwaaren auf fl. 42 fr, vom Pfund erhöbet worden, 
das wirflih ausgearbeitete Kupfergefhirr aber bey 
dem Ausfuhrszol vom 15 Er. für den Gentner belafjen 
worden, 
Auf Bley wird in. ‚Böhmen, ‚zu Mies, a 
Stadt im Pilfner Kreife, und im Elbogner bey der f. 
| Bergftadt Blepfiadtel, und bey den Dörfern Pichelberg 
und Loch auf der Herrfihaft Härtenberg-gebaut. Die 


ganze Erzeugung diefes Products in Böhmen beträgt 
bey 6,000 Gentner; —— Bley einzufuͤhren 


iſt verbothen. 

Die Eifenbergwerke haben fi in Boͤhmen 
zu unſern Zeiten ſehr vermehrt. Der Saatzer Kreis hat 
ſeine reichen und ausgiebigen Eiſenſteingruben in der 
Gegend von Orpes, und im Kremsger und Anſpaner Ge⸗ 
birge auf der &.KameralherrfhaftPresnig, die von der k. 


Kamer, von den HerefhaftenKotb.nhang undKlöfterle, 


von ia Bürgern und von Eigenlöfnern im Bau 


\ 


erhalten werden. Der in dieſen Gruben beförderte 
Eifenftein wird auf Hochöfen zu Schmiedeberg, Ga⸗ 
brielshütte, Kalich und Pirfchenftein verblafen ; und 
außerdem verſthen die Kremger Gruben auch noch 5 
Hochoͤfen in Churſachſen, als zu Schmalzgrube, zu 
Saͤchſiſch⸗Küͤhnhelt, "am Schloͤſſel, Werkel, und 
den rothen Hammer mit Eiſenſteinen. Im Bunz⸗ 
lauer Kreis befinden ſich auf der Herrfohaft Niemes 
bey dem Dorfe Schwalig 4 Eifenbergwerfe, aus 
welden im Jahre 1786 an Eifenflein 5812 Garn 
gefördert wurden: auch wird bey Hochſtadt auf Ei’ 
fenflein gebaut. Zu Niederhof auf der Herrſchaft 
Hohenelbe im Bidſchower Kretſe brechen zwar ſchoͤne 
und reiche Eiſenerze, aber nicht in genugfamer Men 
ge , um den darauf uhternommenen Bau mit Vor, 
theil fortfegen,; und die dortigen Eiſenhuͤtten mit den 
noͤthigen Efenſteinen verſehen zu fönnen; die Eiſen⸗ 
fleingruben‘, Au Ponikla c auf der Herrſch aft Branna 
follen ergiebiger ſeyn. Im Königäräger Kreife ift ein 
Eifendergwerk auf der Herrſchaft Reichenau zu Raud⸗ 
aey im Umitriebe , und im Ehrubinier Kreife zu Hi⸗ 
wel auf der Hertfhaft Richenburg. Der Budwei— 
fer Kreis’ hat feine Eiſenſteingruben zu Glickau auf 
der Herrſchaft Chlumetz; der Rakonitzer zu Hud⸗ 
litz auf der Herrſchaft Pruͤglitz; der Berauner zu 
Nerzezin auf der Herrſchaft Hotzowitz, und zu Bas 
ba auf der Herrfchaft Dobrzifh ,. der Pilfner zu 
Eipowig, oder Steindörfel, Mireſchau und Rofigan, 
und der Elbogn r Kreis zu Zittiz auf der Herrfchaft 
Salfenau, zu Platten, wo auh auf Bergbiau ge 
G 2 
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bauet wird, zu Kloben, und — den — und 
Kupferberg. 


Auf Schwefelkies wird zu Ober-Luka— 
wetz auf der Herrſchaft Naſſaberg im Chrudimer Kreiſe 
bergmaͤnniſch gebaut, wo man auffer, Schwefel auch 
Vitriol ‚ rothe Farbe und Berggrün. gewinnt. Das: 
Perfpnale beſteht hier aus 58° Grubenarbeitern, 28 
Schmelz · und Huͤttenleuten, 10 Laboranten, und 6 
Bergſchmieden und Zimmerlingen. Auch im: der Kies⸗ 
grube am Kupferhuͤgel bey Kupferberg bricht Schwer 
felkies; er wird aber nicht auf Schwefel, ſondern 
geradezu auf Vitriol ‚genügt. Dieſe Kiesgrube, in 
welcher auch Kupfergrün. vorkommt, if von 8 Mann 
und einem Steiger. belegt, der zugleich ‚die Aufficht 
über die Vitriolpütte zu Oberhals hat; die hieſige 
Gewerkſchaft iſt die k. k. Kammer; „Der anf. der 
Herrſchaft Falkenau gefoͤrderte Schwefelfies wird | 
nad) Altſattel in die Sgwefelhuůtte gebracht. 


Dat betrÄtichhe, Klonnberamerk; bat 
Böhmen bey. Kommorhan im Saqtzer Kreife , wel⸗ 
ches ſchon 240 Jahre beſteht, und jetzt von 64 Ars 
beitern aͤrarialiſch betrieben wird. Die Alaunerde 
if bier über 30 Lachter maͤchtig, ‚und die Gewin⸗ 
nung derfelben geſchiebt bloß mittelſt der Schaufel; 
felten hat man die Keilhaue noͤthig. Die Alauner⸗ 
ze brechen hier nicht rein , ſondern ſind mit Schwe⸗ 
fel und Eiſenvitriol vermiſcht. und bleiben auf den 
abgerichteten Halden beylaͤufig 2 Jahre lang liegen, 


104 


ehe ſie ausgelaugt werden koͤnnen. Nach dieſem Zeit⸗ 
raume werden ſie auf die Laugekaͤſten verfuͤhrt, de⸗ 
ren bier in allem 15 find. Ein Alaun-und Vitriol⸗ 
bergwerf befindet fih zu Wersgrün bey dem Dorfe 
Swina im Pilfner Kreife, auf dem Gute Liblin, 
und auch der auf dem Muͤckenberg bey der Stadt 
Graupen brechende Kupferfies wird auf Vitriol be 
nutzt, zu welchem Behufe an der Müglig eine Poch⸗ 
muͤhle errichtet worden, die mit 5 Mann belegt ift. 


Bey dem Dorfe Purberg im Saatzer Kreis wird 
auf Grümerde gebauet. Diefe Grünerde wird in 
der Grube mit Keilhauen gewonnen, und da fie nicht 
rein ift, fo wird die reine in der Grube ausgehal" 
- ten, die unreine mit den Bergen auf die Seite ges 
fürzt. Sie wird ald Mahlerfarbe, und da fie fehr 
luftdefländig iſt, zum -Anftreihen der Häufer ge— 
Braucht. Der Preis eines Cetitners ift in Kaaden von 
4 bis 2 fl., welcher nach der dunkleren Farbe und 
dem feinerdigen Bruche tegnlirt wird. Sie wird 
auch zum Theil in einer Art eines Fleinen Ziegelofens 
gebrannt, und dann als rothe Farbe verkauft. Der 
reine Ertrag der Grube * zwiſchen 900 und 
1000 fl. ſeyn. 


Steintohlenmerte * Boͤhmen im Saa⸗ 
ger Kreiſe 1) bey Milſau und Brunnersdorf, aus 
welchen alljährlich 3000 boͤhmiſche Striche zu 71 fr. 
verkauft werden, außerdem werden 21,000 Striche 
zu Aſchen 'gebtanns, und davon der Strich zuız fr. 
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an den Landmann zum Verbeffern der Felder und Wiee 
fen verkauft. 2) Bey Wintertrebetitſch, in welchem 
jährlich 800 bis 900 Strih an groben Kohlen ges 
fördert werden, davon werden 200 Strid zu 8 Fr. 
verfauft, und die übrigen von der Obrigkeit conſu⸗ 
mirt. Die Heinen Kohlen werden zu Aſche gebrannt, 
und von diefen aljährlih 5000 Striche zu ı5 fr. 
verfauft. 3) Das Schießgloder Steinfohlenwerk 
auf der Herrfchaft Poſtelberg verfayfte im Jahre 
1797 zehntaufend Kübel Kohlen, den Kübel zu 5 Er. 
die Meinen Kohlen werden auf Halden aufgeflürzt, 
wo fie ſich nach vorhergegangenem Regen, von felbft 
entzunden und zu Afche verbrennen. Der- Strip die 
ſer Afche wird für 6 Er. verkauft, und der Land» 
mann bedient fih desfelden zum Verbeffern feiner 
fauren Wiefen. Bon diefem Flöge haben ſich 260 
Quadratklafter entzündet. 4) Bey der Stadt Por 
fielberg , wo aber der größte Theil der Kohlen zum 
Brennen des Malniger Kalkes verwendet wird, zu 
welchem Behufe ein Kalkofen unmittelbar an der 
Steinfohlengrube. ſelbſt errichtet iſt; diefes Werk 
flieht feit dem Jahre 1793 im Betriebe. 5) Bey 
dem Dorfe Pahlet, wo im jährlihen Durchſchnitte 
25,071 Kübel gu 7 Er. theils in die umliegende Se: 
gend zum oͤconomiſchen Gebrauche, theild nah Kom⸗ 
mothau zum Alaunfieden verkauft werden. 6) Bey 
dem. Dorfe Harreth, wo jährlich zoo Kuͤbel zu 7 fr. 
verfauft,, die übrigen. aber zum. Kalk» und Ziegel⸗ 
brenuen ‚verwendet werden. 7) Bey der Stadt Bruͤr, 
wo ebenfalls das. Kohlenklein zu. Afche ‚gebrannt, 
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und der Strich davon zu 8 Er. verfauft wird. — 
Die auf diefen Steinfohlenwerfen einbredende Koh⸗ 
le iſt nit von einerley Guͤte und Beſchaffenheit. 
Sie naͤhert fih bald derMoorkohle, bald der Grob: 
kohle, bier und da aud der Braunkohle; alle ha, 
ben aber. das Unangenehme, daß fie leicht gerfprins 
gen, und: können daber weder weit verführt, noch 
lange aufgehalten werden, und daß fie zwar eine 
ſtarke, aber nicht lange dauernde Hige geben. Da 
bloß in diefen acht Steinfohlenwerken jährlich 56,000 
Kübel zu Afche verbrannt werden, 5 Kübel Kohlen 
aber eben: fo swiel Hige geben, als eine Klafter 
Hol, fo. würde, wenn diefe 56,000 Kübel Kohlen 
zur Heigung; :gum Bierbrauen, Branntweinbrennen, 
Kalt» und Ziegelbrennen , und andern dconomifchen 
und tech ſiſchen Abſichten verwendet wirden, das 
Holzerſparniß in den hieſigen Forften 11,200 Klafe 
ter betragen. Die übrigen vorzuͤglichern Steinkohlen⸗ 
bergwerke hat Böhmen im Königgräger Kreis bey dem 
Dorfe Schwarzwaffer ; im Rafoniger bey den Doͤr⸗ 
fern. Stradonig,; Przilep und Studinowes, im Bes 
rauner zu. Stilleg auf:der Herrfchaft Horzomig, und 
bey der Kammeralſtadt Schebraf; ım Elbogner bey 
Eger, wo auch Alaun erzeugt wird, zu Grünlas, 
Kadau, und Koͤnigswerth; im Bidſchower zu Neu⸗ 
dorf, wo auch Nlaun erzeugt wird; im Sılfner 
bey. dem Dorf Krziſch, und endlich im Leurmirriger 
Kreiſe zu Binnowa, Kloſtergrab, bey Kutterſchit 
unweit Bilin, zu Lado witz, Oberleutersdorf, Zuck⸗ 
mantel, Koſten, und bey der Stadt Dur, welcher 
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Steinkohlenbruch die. beßten Kohlen der — Ge⸗ 
gend liefert. 





3) Manufacturen und Fabriken. 


Unter allen oͤſterreichiſchen Laͤndern wird wohl 
kaum eine Provinz dem Koͤnigreiche Boͤhmen den 
Vorzug in Anſehung der eben ſo betraͤchtlichen als 
mannigfaltigen Gattungen der betriebenen Manu—⸗ 
facturen und Fabriken ſtreitig machen koͤnnen. Zwar 
haben ſie nicht durchgaͤngig noch jenen Grad der 
Vollkommenheit erreicht, wie manche auslaͤndiſche; 
doc liefern fie nichts defioweniger ſchon fehr viele 
Kunfiproducte von einer ausgezeichneten. Güte. Die 
ſtaͤrkſte Manufacturinduftrie herrſcht befonders in den 
nördlichen Gebiraskreiſen Boͤhmens, und ſchwerlich 
möchte in Oeſtreichs weitlaͤuftgen Staaten noch ei» 
ne Gegend von gleichem Umfange gefunden werden, 
wo der Kunſtfleiß und das Induſtrieweſen einen ſol⸗ 
chen Grad von Bedeutenheit erhalten hat, als in 
dem boͤhmiſchen Rieſengebirge. Das folgende Des 
tail des böhmifhen Manufacturftandes wird einen 
pollfiändigen Beweis von der fo ſtarken Seiriebſo⸗ 

keit in ae Lande geben: . 2 


a) Leinene Manufackuren. 
Das Flachefpinnen ift ein fehr betraͤchtlicher 
Nahrungszmweig für die Einwohner Boͤhmens, ber 


fonders ift es die allgemeinfie Beſchaͤftigung des Ge 
birgsvolkes; im. fiachen Lande aber wird. dasfelbe 
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nur als eine Nebenbefhäftigung in müßigen Stuns 
den betrieben. Im Jahre 1801 belief ſich die Zahl 
der Flahsfpinner auf 321,720, wovon 23,085 für 
beſtaͤndig, und 238,635 nur in Nebenflunden oder 
in den Wintermonathen fih mit dem Spinnen bes 
ſchaͤftigten. Da nun von den erfiern 83,085 Spin⸗ 
nern jeder des Tages wenigſtens einen Sträßne Garn, 
ein fleißiger aber: noch mehr zu fpinnen im Stande 
iſt, fo erzeugen diefe im’ ganzen Sabre, dasfelbe 
nad Abzug der: Feyertage zu 300 Tage gerechnet, 
6,231,375 Stuͤcke leinene Geſpinnſte, das Stuͤck aus 
4 Straͤhnen beſtehend. Der andere Theil Spinner, 
welcher nur in: Nebenflunden’oder jur Winterzeit, 
durch 20 Wochen zu fpinnen pflegt; ergeuget, wenn 
man im Durchſchnitte woͤchentlich 3 Straͤhne auf je⸗ 
den Spinner rechnet, 3,579,525 Stück. Das To⸗ 
tale des — a. — alfo — 

Stuͤck. | 


in 


Die leinenen Garne erſcheinen im Handel theils 
als Weber⸗ theils als Lothgarne; und es iſt faſt 
unglaublich, zu welchen Grad der Verfeinerung der 
beharrliche Kunſtfteiß einiger Spinner‘ vorzuglih im 
Kiefengebirge; dieſe Producte in unſern Tagen ge⸗ 
bracht hat. Ein Siück Garn der feinften Gattung, 
das & Loth oder 3 Duintel wiegt, iſt ſchon feine fo 
groſſe Seltenheit mehr, denn’ es gibt welche, die 
nicht über 6 Quintel wiegen, und dennoch hat ein 
Stud Garn 4 Strähne, der Strähn so Gebinde, 
und jedes Gebinde zo Fäden, der jeder 3: böhmie 


„he»Clen lang if; folglich wiegt ein. Faden von 
16,800 boͤhmiſchen Ellen Länge nicht mehr als. 6 
‚Quintel. Ein Stüd folden feinen Geſpinnſtes, das 
‚zur Werfte befimme iſt, wird. dem Spinner zu g 
bis 4 fl. bezahlt, dabey aber fhaft und bereitet er 
ſich den Flachs ſelbſt. Wer aber bey diefem feinen _ 
Gefpinne feinen Erwerb ſucht, Fann nie, eine andere 
.gröbere Befchäftigung wählen, denn das feine Ge— 
foinnfte fordert nit nur ein aͤußerſt zartes Gefüpl 
der Finger, fondern aud beftändige Uibung. Das 
beſte und gleichfte Webergarn wird. im. Leutmeritzer 
Kreife anf der Hersfhaft Rumburg, und im Bunze 
Yauer auf der Herrfhaft Reichſtadt gefponnen, weil 
in diefer Gegend, ‚die mehrfte weißgarnigte Leinwand, 
auch viele gezogene Damaſte und. Zifchzeuge verfer- 
tiget werden, wozu man nothwendig gute, volle und 
wohlgedrehte Garne nehmen. muß, Das Lothgarn 
Bingegen wird größtentheild am fchlefifhen Gebirge 
auf den Herrfchaften Starkenbach, Branna, Semil 
und Hohenelde gefponuen. . Zu Starkenbach werden 
diefe Lothgarne zufammengefauft , und find vor dem 
franzoͤſiſchen Revolutionskriege groͤßtentheils nach 
Holland verſendet worden, wo man ſolche zu den 
einen Zwirnen brauchte, und cheils unter die ſeide⸗ 
nen Zeuge verarbeitete, theils aub zum Eintrag beym 
Schleyer, und zur feinen hollaͤndiſchen Leinwand 
nahm. Durch dieſen Handel ſiud jaͤhrlich bis zum 
Jahre 1789 uͤber 600 ooo a, Malie, nad RER 
kommen. x > 
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Die Leinwandmanufactur hat ſich jetzt in Boͤh⸗ 
men über die meiſten Kreife dieſes Landes ausge⸗ 
breitet. Im Jahre 1803 waren 37,552 Weberflühs 
Te im Gang, und an Leinwebern zählte man 58,910. . 
Diefe erzeugen: jährlich ungefähr 607,260 Stüd Leine 
wand, melde im Durchſchnittspreiſe zu 15 fl. an 
Geld 9 Millionen und 103,900 fl. betragen ; wo⸗ 
wovon die eine Hälfte in die Öfterreichifchen Erblän: 
der, und die andere ind Ausland verdebitiret wird. 
Der eigentlihe Sig der Leinwandmanufacturen iſt 
der LZeutmeriger, Bunzlauer, Bidfhomwer, Königgrds 
ger und Chrudimer Kreis; doch werden in. dem letz⸗ 
tern Kreife meiſtentheils nur: die groͤbſten Gattun« 
gen von Leinwanden verfertiget. : Auch im Mittelge⸗ 
birge des Böhmerwaldes iſt die. Leinweberey fhon 
ziemlich einheimifch :geworden , . befonderd im Klats 
tauer Kreis. Die feinften Weberleinwanden erzeugt 
man in Rumburg, Georgswalde, Warnsdorf und 
Georgenthal im Leutmeriger ; auf der Herrſchaft 
Friedland, zu Kleinskall, Zwidau und Morgen- 
fern im Bunzlaner, zu Starfenbach, Hohenelbe, Ar 
nau und Langenau im Bidfchower; und zu Schatz⸗ 
lar , Zrautenau, Braunau und Polig im Köningrd- 
Ger Kreife. Die Preife.der gangbarften Webeleinwan- 
den fangen an von 25 fl. bis yo fl.; man verfer- 
tiget aber aub in Böhmen Weben, welche von 100 
bis 200 fl. verfäuflid find.: Eigentliche Leinwand: 
fabriten find im Markte Redwig an der bayreuthi— 
fhen Grenze , und zu Bunaburg, einem Dorfe im 


Leutmeritzer — wo ſich - eine Bleiche be⸗ 
findet, | r 


Noch in der Mitte ded vorigen Jahrhunderts if 
‚die Leinwandmanufactur in "Böhmen bey weiten 
nicht anf einen. folhen Grad von: Eultur geftanden 
als jegt; denn die böhmifche von einer ſehr gerin« 
gen Gattung erzeugte Leinwand, haben die Schles 
fier und Sachſen no roh bezogen, und es iſt nie 
‚ein Stud weißer. Leinwand aus Böhmen in aus 
wärtige: Zänder verſendet, fondern fogar zum eiges 
nen Gebrauh aus Sachſen und Schlefien bez0s 
gen worden. Erſt ſeit der Einleitung des wuͤrdi⸗ 
gen oͤſterreichiſchen Staatsminifters unter Maria 
Thereſia, des verſtorbenen Grafen von Hape 
feld, datirt ih der Flor diefer Manufacturindus 
firie. Die unter feiner Leitung getroffene Garn und 
Reinwandeinrihtung und deßhalb erlafjene Genera⸗ 
lien vom Jahre 1750 und 1753 find eim Meifter« 
Nüd der Staatswirthfhaft, nnd verdienen in jedem 
Lande, wo man die Zeinwandmanufacturen einrich⸗ 
ten will, angewendet zu werden. Aber erfi 30» 
fep hs Riefenarm hat das vollendet, wozu die grofs 
fe Thereſia den Grund legte. Nicht genug, daf 
er dem Leinwandhandel allen möglichen Vorſchub lei⸗ 
ſtete, fondern er ſuchte auch alles aufzubiethen, die 
Sabrication. derfelben. zu vermehren; und dur al« 
Ie erfinnliche Mittel der Gefchicklichkeit der Fabricans 
sen aufzubelfen: Er: bemühte fih durch baares Geld 
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aus Schlefien Eolonifien. zu ‚gewinnen, die zu der 
feinften und beſten Manufactur geſchickt waren; es 
ging ihm zwar, wie es bey den meiſten Anfiedluns 
gen. zu „geben pflegt. Nachdem die Anſiedler das 
Geld, was man ihnen vorgefchoffen „, verehrt, bot⸗ 
ten, verlieffen. fie wieder ihren neugewählten, Wohn-⸗ 
plag ; denn immer nur der leihsfinnige, faule,,, lies, 
derliche Inquilin iſt am meiften ‚geneigt, feinen. Dein, 
mifhen Heerd zu verlaffen. Allein Jo ſeph erreiche, 
te demungeachtet feinen Zweck. Der boͤhmiſche Ge⸗ 
bitgsmann hatte Gelegenheit gefunden , dem. ‚Säle 
fier feine Kunftgriffe abzulernen, und nun arbeitet er 

alle Teinenen Waaren, -den Sihleper, den Battiſt ‚and 
das damaſtene Tiſchzeug eben fo, gut als fein, ſchie 
fischer Nadıber. ‚E$. wuchs dann dieſe oroſſe, fg. vier 
le taufend Menfchen befchäftigenpe, Mopnfactur von, 
Jahr zu Jahr zu einer Höhe, dag allein vom Sahre 
1785 bis 7786 ſich die Arbeitsſtuͤhle um 14,497 „ und 
die, ‚Zahl der Flachsſpinner um 106,962 permehrt 
hatte; und doch ſoll Jo ſe ph ber, Zup epte nick 
mehr als 280,2000 fl. zur Emporhehung der Lein⸗ 
wandmanufacturen angewendet. haben. War. ab 

ſo unrecht, daß: der. groffe : Sof eph die Ejfubt 

der Leinwand verbot? Zwar hat dieſe groſſe Mar 
fhine während, dem. franzöfifhen , Hevolutignskriege, 
ſehr viel von ihrer Spannkraft verloren; aber es darfı 

der Patriot hoffen, daß der auswärtige. Abſat der 
boͤhmiſchen Leinwand bald — ſeine vorige —* 

exreichen werde; ., Ei 
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Eben fo befand fich vor ungefähr fuͤnfzig Jah⸗ 
rei, außer einigen Hausbleichen, fäft gar Feine Come 
mercialbleiche nach ſaͤch ſiſcher und ſchleſiſcher Art in 
Boͤhmen. Aber gegenwärtig find die befferen Blei⸗ 
chen dur die weifen Veranſtaltungen der Regierungz 
fo vermehrt worden/ daß bloß in der Gegend von 
Schönlinde ih Über 200 Garnbleichen befinden, 
auf welchen jährlich uͤber 2,400)000 Stück inlaͤndi⸗ 
(de, und über 066000 Stüd ſaͤchſiſche Garne abi 
gebleiht werden. Im Bunzlaner AKreiſe beſtehen 
zwar zu Friedland, 'Mabendorf und Habendorf auch 
Chmnmercialbleichen, "aber die dortigen Leinwand⸗ 
händler ſenden ihre rohen Waaren meiſtens noch auf 
auswärtige, vorzüglich Zittauer Bleichen, obgleich 
nirgends beſſere Bleichen un "Werden fönn 
ten als in ns Keife, ——— 

* den bereits awdchmen Goribleichen * 
Schoͤnlinde, befindet ſich im Leurmeriger: Kreiſe auch 
auf der Herrſchaft Bhrgftein zu Lindenau eine ſchö⸗ 
ne und bollkominen inſtruirte Leinwandbleiche; des⸗ 
gleichen beſtehenn zwey fehr gut eingerichtete· Ble i⸗ 
hei zu Rumbürg, ‘auf welchen die mit tärkifchem 
vörhen Garne gearbeifeten- ſchockigten Leinwanden 
ſehr ſchoͤn gebleichet werden. Auch bei’ dem Dorfe 
Watnsdorf befindet ſich eine —— — 
bleiche. — 

Im Bidſchower Kreiſe iſt eine — zute und be⸗ 

traͤchtliche Leinwandbleiche bey dem Markte Rochlitz, 
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gur Herrſchaft Starkenbach gehörig, die ihre .Waa- 
ren mit einer vorzuͤglichen Schdahett liefert. Eine 
nicht minder bedeutende beſtehet aufider. Herrſchaft 
Starkenbach zu Rabatſchow, und einssandere auf der 
Herrſchaft Hohenelbe zu Harta, welche unter allen 
am reichlichſten mit Bleichwaaren bededt wird. Auch 
auf der Herrfchaft Arnau find zwey wohlbeſtellte 
Bleichen; ferner zu —n und. zu — 
ia 6 ie er 
- S = iR 
Im Röniggräger. Kreis: ind die ——— 
Eommercialbleichen zu Freyheit,/ Braunau, Chwal⸗ 
kowitz. Koſtelitz, Rokinitz, Opotſchna, Reichenau? 
Grulich, Pottenſtein und: Paſchnitz; und auf der zw 
Rottenhaus im Saatzer Kreiſe befindlichen Leinwand⸗ 
und Cattunbleiche werden beſonders die baumwolle⸗ 
nen Waaren ſehr aAchoͤn abgebleichet⸗ Auch die: im 
Czaslauer Kreis zu Tupadl angelegte Bleiche ver- 
dient in Anfehung der: dafeldfk ſehr ſchoͤn abbleichen- 
den baummollenen Waaren :allen: ührigen vorgezogen: 
ju werden: .. Im Elbogner Kreiſe beſtehen beſonders 
mehrere Cattun⸗-und Muſſelinbleichenn m: Afıhifihen“ 
Bezirke, die ſeit kurzem für. die daſelbſt ſich ſtätk 
vermehrende Eattun-und Muffelinweberen: errichten‘ 
worden find ;:und einige.Leinwanddleichen findet may“ 
au bey Prag. Uiberhaupt hat: Böhmen gegenwär‘) 
tig 124 Bleichen für Leinwand, die im Jahre 18301 
ron 1150- ger betricben murden.. 8 
3 u re 
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Die vorzuͤglichſten Garn⸗ und Zwirnbleichen find 
im Bunzlauer Kreife zu Saskal, Langenbruck, Zwi⸗ 
dau und. Kronibadh ;.im Bidfhomwer zu Starkenbach, 
und im Leutmeriger auf der Herfchäft Kammig ; zu 
Sdoͤnlinde, Neudörfl:und Kreibitz. Im Sabre 1801 
zählte man in gauz Böhmen 260 Garnsund Zwirns 
bleihen, welche 16086 Menfchen : befhäftigen. Auf 
den Kamnitzer Bleichen laſſen ’allein die: Herenhuter 
des Sahrs über 300,000 Stüd Garn bleichen, wo⸗ 
für diefer Gegend jährlich an Bleicherlohn 30,000 fl. 
zufließt. Erſt in der zwe pen : Haͤlfte des verfloffe: 
nen ahrhunderss find. dieſe Garn und Swirnbleis 
chen emporgekommen. Denn vorher befanden ſich auf 
der ganzen. Böhnifh »Kamniger Herrſchaft nur einis: 
ge: Hausbleihen, auf amelchen des Jahrs kaum 4000: 
Stuͤck Garn abgebleicht wurden,dasgepenmwärtig in 
eine Jahre über: ®: ilonen: gebleicht — 
— — — findet Fr 
in: n.Böhmen eine Fabrik zu Warnsdorf int Leutmeris 
her .Kreife, welche theils auf eigenen,: theils auf an« 
dern unter ihrem Verlage ſtehenden Stühlen auf Fa⸗ 
brikenart betrieben wird. In dieſer Fabrik befindet 
ſich ein: anſehnlicher Vorrath von fuͤnf⸗ und achtbuͤn⸗ 
digen gezogenen Waaren, von ordinaͤrer uud fein— 
ſter Önttung ; welche mit den Saͤchſiſch⸗Schoͤnauern 
zu wetteifern im Stande find. Wiberhaupt werden 
die leinenen Damahe größtentheils in der Gegend 
von Rumburg, Grorgswalde „und Warnsdorf im 
Leut⸗ 
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Leutmeritzer Kreis fabricirt, und befiehen aus Bett: 


zeugen, Servietten, Zafel: und Caffeetüchern. Im. 
Sahre 1801 zählte man in Böhmen 275 Fabrican— 
ten, welde auf 117 Stühlen für 38,563 fl. gezo— 
gene leinene Waaren verfertiget haben, 


Auch Zwillig und Kradl wird größten. 
theild in der Rumburger Gegend gemacht. Damit 
befhäftigten fih im Jahre 1801 gegen 192 Zabri» 
canten auf ı27 Stühlen, - 


Bon Schleyer und Battiſt iſt eine Fa: 
brik zu Starfenbad von dem dortigen Grundherrn 
Grafen von Harrad errichtet worden, in mel: 
der man alle Gattung von leinenem Schleper und den 
feinften Battiſt erzeugt. Die Battifte werden in Boͤh⸗ 
men, beſonders in der Gegend von Rochlitz, Star⸗ 
kenbach, Branna und Hohenelbe, von 183 Fabri⸗ 
canten auf 108 Stuͤhlen fabricirt. Auch Schleyer, 
glatter ſowohl, als geſtreifter und gebluͤmter wird 
groͤßtentheils in der Gegend von Rochlitz, Starken. 
bach, Branna, Hohenelbe und Marſchendorf verfers 
tigt. Im Jahre 1801 zaͤhlte man 1302 Schleyer⸗ 
fabricanten, welche auf 870 Stuͤhlen gegen 13,050 
Stuͤck erzeugten; das Stud zu 45 fi. geſchaͤtzt, bes 
Irdgt der Werth am-Gelde 588 2 50 fl. Die Bate 
ifte und Schleyer hat man fonfen ang der Schweitz, 
und aus Schlefien bezogen, nun aber iſt man in 
Böhmen durch darauf gefegte Prämien [0 weit ges 
kommen, daß jetzt ſelbſt die Schleſier die mehrſten 
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und beſten Battiſte und Schleyer aus Boͤhmen roh 
beziehen, und appretirt in andere Länder. als eige⸗ 
nes Product verſenden. 


geinene Bänder werden auf 1176 Stuͤh—⸗ 
[en von 1382 Fabricanten verfertiget. Rechnet man 
auf einen ſolchen Bandſtuhl jährlih 600 Eiid, ſo 
macht das ganze jährliche Erzeugnif 705,600 Std. 
Diefe im Durchſchnittspreis zu ı2 fr. gerechnet, bes 
trägt der Geldeswerth 141,120 fl. Diefer Artikel 
von einfahen und Zwillichbandeln wird in Böhmen 


am fiärfen im Klattauer Kreife zu Domaſchliſch, 


Tauß und Haslau, dann auf der Herſchaft Anſpach 
verfertiget. | 


Zwirn wird größtentheild auf der im Leute 
meriger Kreife gelegenen Herrſchaft Boͤhmiſch⸗Kam⸗ 
nitz, beſonders zu Schoͤnlinde, Schoͤnbuͤchl und Dau⸗ 
bitz verfertiget. In ganz Boͤhmen beſchaͤftigten ſich 
mit der Verfertigung des Zwirns bis 2476 Men— 


ſchen; und allein im Leutmeritzer Kreiſe werden uͤber 


300,000 Stuͤck Zwirn erzeugt, wilcher zu Geld ge 
fhlagen, gegen 400,000 Gulden am Wirth beirägt; 
wovon im Jahre 1798 für 121,000 fl. ind Aus⸗ 
land verfender wurde. Diefer Zwirn wird hier aus 
rohem Garne nicht allein verfertiget, ſondern auch 
zugleich gebleichet und appretirt Zu ben feinern 
Gattungen wird meiſtens das boͤhmiſche Gebirgs⸗ 
und Lothgarn, zu dem ſtaͤrkern aber ein leichteres 
Webergarn genommen. Der Verkauf geſchieht Stüd- 
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weiſe, und jedes Stüd beftehet in zwey Strähnen , 
deren jeder 60 Gebinde enthält. . Das Sortiment iſt 
zweyerley, nähmlich der fogenannte Fürftenzwirn und 
der Landzwirn. Die erfie Gattung beſtehet in Dop- 
pelfträhnen, und. 120 Gebinden, und iſt auf einer 
15 eigen Weife dergeflalt geweift, daß ein jeder 
Siwirnsfaden im Umfreife 21: böhmifhe Ellen ent» 
halten fol... Der Landzwirn iſt im Umfreife fürzer, 
in der Zahl der Gebinde und: Fäden: aber «der erſten 
gleih. Beyde Gattungen find 2, 3 und 4 dräthig 
zu haben. . Zum Nähen und Striden iſt der böhs, 
mifche Zwirn vortrefflich, ‚hingegen iſt er zum Spi« 
genflöppeln noch nicht der allerbefte; man hat aber 
Hoffnung, daß er bald eben fo , wie der holländi« | 
ſche Klöppelgwiru' zu Spigen: wird "verarbeitet wer⸗ 
den fönnen, indem fih fhon wirklich eine Holläne -· 
diſche Zwirnfabrik zu Ötarfenbad , einem 
Marfte im: Bidfchower Kreis, befindet, wo die zu 
Harlem, Medeln und Syßl übliche — 
in Ausubung gebracht wird. 
‘ 
Mit der VBerfertigung der Spitzen Befhäftis 
gen ſich gegenwärtig in Böhmen 16,295 Menſchen, 
größtentheild weiblichen Geſchlechts, welche jährlich 
für 540,600 fl. Spigen verfertigen. Dad Spitzen⸗ 
flöppeln gehört zu den einenthümlichen mechanifchen 
Kunftarbeiten der böhmifchen Nation, und wird am 
flärkfien im: Elbogner und Saager Kreife betrieben, | 
befonders in den am ſaͤchſiſchen Erzaebirge liegenden 
Ortſchaften, als Prefinig, Sebaftianberg, Sonnen» 
| — 
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berg, Wiefenthal, Feringen, Weippert, Platten‘, 
Blevſtadil, Gottesgab, Neudef, Graßlig, Heitte 
rihsgrün, Hauerftein u. f. w Obſchon diefe Sopi— 
gen den Niederländifhen weder in: der Feinheit, 
mob in.der Güte gleichen, fo fommen fie doch mit 
den faͤchſiſchen Annaberger »s Spigen überein, und 
werden fehr ſtark in die Erb »und Auswärtigen Län« 
der verſchlieſſen. Man macht in Böhmen Spigen, 
‚wovon eine Elle von 5 fr. bis 4 fl, verfäuflich iſt 


Gewirfte Swirnfiräümprfe werden auf 
‚309 Stühlen verfertiget, befonders in Boͤhmiſch⸗ 
Kamnitz, Schönlinde, Teplig, Rumburg, Schlufe: 
nau und Aufpab. Sie beſtehen aus zwey Gattune 
gen, in Strümpfen aus zweyfachem, und: in Strünts 
pfen aus dreyfachem Zwirn. Bey der Feinheit dere 
ſelben zählt man die Maſchen, und wie viel derſel⸗ 
ben auf einen Zoll. im Durchſchnitte gehen. Die gröbs 
‚fie, Gattung fängt gemeiniglih von 10 Mafchen an, 
und hört ohngefähr bey 13 Mafıhen auf. Die Preis 
fe fieigen nah dem aufwärts gehenden Maaße der 
Zolle, bey; jedem Zoll ndhmlih um 2 fr. Im Jahr 
2 1792 wurden 159,600 Paar Zwirnſtruͤmpfe ver: 
fertiges, deren Werth 99,750 Gulden betrug: 


Tuͤcheln, aus gefärbtem leinenen Garne von 
‚verfibiedenen Farben, und mannigfaltigen Breiten, 
werden in Böhmen verfertiget in den G-genden von 
Sclufenau, Anfpab, Georgswalde, Nirdorf, Rums 
burg und Warnsdorf, dann in Schaglar und Bram 
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na. Auch werden diefe leinenen Tüchel theils mit ges 
färbter Seide verfertigt, wovon das Dugend von 
6 bis ı2 fl. verfäuflih ifl, theils mit rothem tär- 
fifchen Garn von verſchiedener Größe, Diefe at: 
tung Tüchel wird befonders flarf ın der Gegend von 
KRumburg, Warnedorf, Stlufenau, Anfpah, Georgs— 
walde, Nirdorf und Kreibig fabricirt, und ift ein 
fehr gangbarer Artikel nah Stalien und Polen. 


Ton gedrudter Leinwand find im Jah— 
re 1792 auf 508 Drucktiſchen 55 335 Stuͤck ver⸗ 
arbeiter worden ; das Stud im Durchſqnittspreiſe 
zu 25 fl. gerehnet, macht 1,283,350 fl. Davon. 
wurde in fremde Länder verfchlieffen für 564,750 fl. 
und in die Öfterreihifchen Erbländer für 718,600 fl. 


Sn der Tapeten oder Wachsleinwand— 
Fabrif zu Pirkſtein im Saager Kreife, welche dem 
Grafen Kinsky gehört, werden jährlich bis 3000 
Stuͤck von verfhiedenen Gattungen und Zarben, 
einfärbig gedructer und bunt gemalter Leinwand 
verfertiget. Der Werth. diefer Ergeugniffe beträgt 
jäorlih ungefähr go00o fl., wovon ein Drittheil in die 
oͤſterreichiſchen Erbflaaten, und zwey Drittheil im 
auswärtige Laͤnder, befonders nad Rußland und in 
das preuffifche Polen verfendet wird. 


b. Schafmwollene Manufacturen. 


Im Jahre 1301 zählte man in Böhmen 50,614 
Schafwollefpinuer: davon fpinnen für befiändig 
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29,629, und in Nebenſtunden 20,985. Dieſe Spin—⸗ 
ner werden von den Fabriken und Meifterfchaften 
verlegt, welche von denfelben die gefämmte Wolle 
erhalten, und für das gelieferte Gefpinnfie nach dem 
üblihen Spinnfuß den Lohn befommen. 


Unter den verfchiedenen Artifeln, welche aus der 
Schaafwolle erzeugt werden, verdient erfiend die 
Tuchweberey bemerkt zu werden. Im Jahre 1801 
befanden fih in Böhmen 11,779 Tuchmacher, wels 
he auf 3871 Stühlen ungefähr 150,000 Stuͤck Tüs 
her verfertigen. Nah mauthaͤmtlichen Ertracten 
find im Jahre 1796 unmittelbar ins Ausland für 
1,439,800 fl. Zücher verfendet worden ; und außer» 
dem iſt sauch ein großer Theil über Wien nach der 
Levante, wenigftens für 900,000 fl. abgefegt wor: 
den. Uiberhaupt ift in Böhmen feit wenigen Zah» 
ren die Tuchmanufactur fehr merklich gefttegen, und 
auch um vieles verbeffert worden, wozu befonders 
die befhränfte Einfuhr der fremden Tücher, dann 
die Einführung und Verbreitung der fpanifhen und 
paduanifhen Schaafzucht das meifte beygetragen haben. 


Tuchfabriken befinden fi in Böhmen fols 
gender 


Die in dem Städthen Oberleutersdorf 
im Leutineritzer Kırife befiehende Fabrik ifi nad hol 
ländıfher Art eingerichtet, befigt zwep vollfonmene 
Walkm ühlen, eine Scpönfärberep, und erudhrt bey 


300 Menfchen, Es werden hier ertra feine ſowohl 
als mittelfeine Tücher, am meiften aber Londring 
oder Halbtuher, oder Cafimire verfertiget. Die 
jährliche Erzeugung beträgt 10006 bi8 1400 Stüd. 
Diefe Fabrik, welde dem Grafen von Waldftein 
gehört, wurde fhon im Jahre 1715 errichtet, und 
if die mwishtigfte in Böhmen. Es wird in derfels 
ben meiftens fpanifhe Segovia- Leoneſaswolle vers 
arbeitet, und die Tücher geben den beften fpanifchen, 
englifchen und hollandifhen weder an Kernhaftigfeit 
und Feine, noch an Appretur und Gauberfeit et 
was nad. Der Gründer der Fabrik ließ die erſten 
Arbeiter aus Holland fommen, und diefe lehrten 
die hiefigen Einwohner Schrobeln, Streichen, Spin⸗ 
nen, Tuchwirken, Walken und Zurichten. 


In Manetin, einem Städtchen im Pilfner 
Kreife, melde im Jahre 1787 Graf Lazanzky er- 
richtete, und zwar in einer Gegend, wo außer dem 
Feldbau gar Feine Induſtrie gewefen if. Sie iſt 
mit einer Walke, Zärberey, uno Appretur verfehen, 
und bringt folgende Artikel zum Handel: Ertra feis 
ne Tücher aus fpanifcher Wolle; feine Tücher aus 
böhmifcher, veredelter Wolle; mittlere Tücher, Ors 
dindre Tücher, feine Halbtücher, Eroifed und Ra: 
tin. Die innere Güte, der billige Preis, befone 
ders aber die gute Farbe zeichnen die hiefigen Tits 
her vorzüglih aus, Es werden in diefer Fabrif 
jährlich etwa 1500 Stud Tücher verfertiget. 
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An Böhmifh » Leippa, einer Stadt ım 
Leutmeriger Kreife. Sie wurde im Jahre 1797 er« 
richtet, und mis einem k. k. Privilegium verſehen. 
In derſelben werden nur feine und mittelfeine, und 
wenig ordindre Tücher fabricirt. Man verkauft die 

Artikel wohl im Großen, ald auch im Kleinen. 


Zu Neu:Dettingen, einem Marfte im 
Zaborer Kreife, welcher dem Baron Lilienborn ges 
hört, und ganze feine Tücher liefert. Eine Rieder: 
lage bat diefe Zuchfabrif in Wien, 


In Drag follen fih mehr ald acht Tuchfabri- 
tanten befinden, welde ihr Gewerbe ordentlih auf 
Fabrikenart betreibem 


Zu Reihenberg, einer Stadt im Bunz⸗ 
lauer Kreife find drey privilegirte Zuchfabrifen, Die 
des 3. ©, Berger und Eompagnie verlegt 
befonders die dortigen Tuchmachermeiſter, beziehtvon 
ihnen die rohen Tücher, und indem fie mit eigener 
Tuchſcher, Appretur und Zärberep verfehen if, fo 
laßt fie diefelben zu Haufe zurichten. Uiberhaupt 

befinden fih in diefer Stadt 706 Tuchmachermei⸗ 
fer, welche 620 Stühle unterhalten, zwey Walk 
mühlen und ſchoͤne Färbereyen haben. Im Jahre 
1769 wurden bier nur noch 9000 Stüd in rohen 
unappretirten Züchern verfliffen, dagegen man jegt 
jährlih bep 22,000 Stuͤck Tücher verfertiget, wel« 
ge nicht nur in die oͤſterreichiſchen Erblaͤnder, fons 
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dern auch nach Italien, in die Türfey und in die 
Schweis verfendet werden. Selbſt mit den Hand» 
Iungshäufern zu Cherfon fiehen die hiefigen Verle⸗ 
ger ın Verkehr. 


Naͤchſt Reichenberg werden befonderd auch in 
der Kreisftadt Pilfen fehr fhöne Tücher von der 
befien inländifhen Wolle verfertiget. Die jährliche 
Production der biefigen Zuchmannfactur, welde bey 
100 Meiſter befhäftiget, wird. auf 3,500 Stud 
Tuch gefhägt, ım Werthe zn 122,500 Gulden , 
wovon das meifte nach Tyrol, in die Schweig und 
nach den Reichsländern verführt wird. 


Die 6 Tuch «und Wollenzeugfabrifen zu draus 
nau, einer Stadt im Königgräger Kreife an der 
Grenze von lag, liefern befonders rothe, in Co> 
chenille gefärbte Tücher, welche wegen ihrer feurigen 
und lebhaften Farbe überall beruͤhmt find, und ſtark 
gefucht werden. Die meiften Tuchmachermeifter vers 
legen fid bier theils ſelbſt, theils machen fie auch 
von andern Meiftern Verleger. Außer diefen Orten 
befigt die größten Tuchmanufacturen der Taborer 
Kreis : zu Tabor, Bechin, Patzau, wo man größe 
tentheild aus ungariſcher Wolle bey 11,000 Stück 
Zücer verfertiget, zu Pilgram, Neuhaus, Kane 
nicz, Potfchafen, Serowig und in dem Dorfe Zus 
cjap, wo ein Jude eine Tuchfabrif betreibt, Der 
Chrudimer: zu Böhmifch- Triebau, -Wildenfehwert, 
Hohenmauth und Landskron, welche legtere Stadt 


EEE EEE 


allein 130 Tuchmacher hat; der Czaslauer: zu Kut. 
tenberg, Chotieborz, Teutſchbrot, Humpoletz und 
Polna mit mehr als 200 Tuchmachern; der Bud⸗ 
weiſer: zu Krumau, Budweis und Sobieslau; der 
Prachiner: zu Piſek, Walhiirfen, Schuͤttenbofen, 
Strakonitz und Wolin; der Leutmeritzer: zu Toͤp⸗ 
litz; der Saatzer zu Kommothau, wo auch zwey 
Tuchfabriken betrieben werden; und der Koͤniggra— 
ger Kreis: zu Reichenau, von wo viele Tücher im 
die Schweig verführt werden. Unter diefen Orten 
verlegt fih auf die feinen Knieſtreicher befonders die 
Zöpliger, Budweiſer und Neuhaufer Meifterfhaft. 
Uibrigens zählte man im Jahre 1801 in ganz Boͤh⸗ 
men außer den 11,779 Tuchmachern noch 224 Tuch⸗ 
walker, 548 Tuchſcherer, und 74 Tuchbereiter. 


Mit der Berfertigung der wollenen Zeu— 
ge befhäftigen fih in Böhmen 4,513 Zeugmar 
her, melde auf 2,527 Stühlen in einem Sabre bey 
70,000 Stüd wollene Zeuge, im Werthe von eis 
ner Million und 50,000 fl. verfertigen, 


Wollenzgeugfabrilen befiehenin Böhmen: 


Zu Neugedein, einem Marfte im Klattauer 
Kreife , welhe auf 40 Sgühlen betrieben wird. Ja 
diefer Fabrik, welche dem Großhändler Schmidt und 
Eompagnie in Wien gehört, werden recht gute und 
wohl conditionirte wollene Zeuge verfertiget, wel 
de wegen ihrer vorzüglichen Bearbeitung, gleichen 
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Fadens, Tiebliben Karben, und aͤchten Appretur 
fehr ſtark abgefegt werden. Gie liefert Berkan, 
Camelots, Eoncent, Serge de Berlin, Kalamank, 
Amiend, Serge de Nimes und de Rome, Harbin, 
Chalons und Damis, j 

Zu Klofier Dffegg nähft Töplig im Leut⸗ 
meriger Kreiſe, welche auf 27 Stühlen betrieben 
wird, und folgende Gattungen von Waaren liefert: 
Berkans, Quinets, Mantelteug, Sardin, Krone 
raſch, Tuhrafh, Brüßlerzeuge, Molton, rothe Fels 
ba, Kattinat und Karole. Zu den Raſchen wird 
größtentheild die böhmifche zweyſchuͤrichte Wolle ges 
braucht, zu den übrigen Artikeln aber die einſchuͤ⸗ 
richte Saͤchſiſche, von welcher die vorzügliche Güte 
und Feinheit diefer Waare abhängt. Auch) werden 
in Ddiefer Fabrik, weldhe 766 Perſonen im Jahre 
1787 befchäftigte, baummollene Waaren, als Som: 
mermanchefter, Nanfings und Kittay verfertiget, 
und liefert überdieß auch wollene Strümpfe. 


Zu Redwitz, einem Marfte im Elbogner 
Kreife, an der bapreuthifchen Grenze, im welder 
Sabrif auch leinene Waaren erzeugt werden, 


3u Glaffau, einem Dorfe auf der Herr 
haft Plan im Pilfner Kreife, mit welcher Seugfa- 
brif auch eine Schönfärberey verbunden if, 


124 — 


Zu Ronsberg, einer Stadt im Klattauer 
Kreife, nähft der Stadt Teinitz. Auh In der 
legtern Stadt befinden fid Wollenzeugfabrikanten, 


Zu Kaplig, einem Marfte auf der Herre 
(daft Gragen im Budweifer Kreife, wo ſich nebſt 
ver Wollenzeugfabrif auch viele wollene Handjzube 
manufacturen befinden, 


Ratin- und Moltonfabrifen find im 
Ezaslauer Zreife in den Märkten Neu-Heraleg 
und Steden, und in dem Dorfe Pollerskir— 
hen. Die Fabriken zu Heraleg und Polers« 
Firchen liefern nebft wollenen Zeugen auch fdöne 
Efpagnolets in allen Farben, geflanımte und ges 
fireifte Halbtücher, u. d. gl. Auch in dem Dorfe 
Wieſch im Czaslauer Kreife, werden viele Ratie 
ne, Moltons und Flanelle fabricirt. 


Eine Fabrik in Kogen und Pferdede 
den, bis jegt noch die einzige in Böhmen, befindet 
fih in der Stadt TZeutfhbrod im en 
Kreife, 


Ferner bat zu Wlaſchim, einem Dorfe im 
Kaurzimer Kreife, erft fürzlich der dortige Grund⸗ 
herr, FZürft von Auerfperg, eine Fabrik in wolle 
nen Strumpf-und Sadmwaaren, fomwohl 
auf Beinfleider, ald auf ganze Belleidungen einge 
richtet, etablirt. Und aufferdem werden auch in der 
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Stadt Nettolis im Prachiner Kreiſe viele wollene 
———— und Strümpfe ke 


Nebft diefen Fabrifen gibt es auch fehr viele 
Meiſterſchaften und Verleger in wollenen Zeugen, 
befonders zu Shladenwald, Schönfeld;, 
Carlsbad, Elbogen, Königsberg, Fal— 
fenan, Petſchau, Lauterbach, Niemes, 
Libenau, Braunau und Plan. Die verfihie- 
denen Waaren, welche fie fabrieiren, find Raſch, 
Soy, Chalon, Krep, Carole, Sarge, Mantelgeug, 
Quinets, Sattin, Amiend, Caffee, Barkan, Sar: 
ge des Nois und de Rome, Mefulane, u. d. gl. 


Die wollene Strumpfwirfereny wird 
in Böhmen auf 3,753 Stühlen , durh 1916 Mei« 
fier, 1449 Gefellen und 837 Jungen betrieben. Der 
Bunzlauer Kreis allein erzeugt jährlich: 43,667 Du⸗ 
zend mwollene Strümpfe ‚' wovon die Reihenber 
ger Zunft mehr als die Hälfte liefert. Bey den 
Meifterfchaften in Dur, Dberleuterspdorf, 
Toͤphitz und Graupen werden die feinften zwey— 
drey⸗ auch vierdräthigen Strümpfe aus der einſchuͤ—⸗ 
rigen Wolle verfertiget, melde wegen ihrer guteit 
Qualitaͤt überall befannt find, und guten Abgang 
finden. Befonders haben die Durer Strümpfe in« 
und auſſerhalb Landes einen ſtarken Vertrieb, da 
fie fehr fein find,. und den Englifhen an Guͤte nichts 
nachgeben. Auch in der Gegend von Oberleu— 
tersdorf werden auf 200 Stühlen jährlich bey 
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11,000 Duzend Caſtorſtrüuͤmpfe verfertiget, welche 
am ſtaͤrkſten nach Petersburg gehen, wo man 
Commanditen errichtet hat. Uiberdieß befindet ſich 
eine Strumpffabrick zu Wildenſchwert im 
ChrudimerkKreiſe; und viele einzelne wollene Strumpf: 
manufacturen werden zu Klattau, im Klastauer, 
und zu Bilin, Kloftergrab, Strahl, 
Shwaz und Zudmantel im Lentmeriger 
Kreife betrieben. UWiberhaupt find im ‚Jahre 1792 
bey 136,000 Dugend wollene Strümpfe:in Böhmen 
erzeugt worden, .Rechnet man im Durchſchnittspreiſe 
das Dugend zu. 10 fl., fo beträgt der Werth am 
Gelde ı,360,000 Öulden, wovon ind.Ausland für 
120,000 Gulden verfchlieffen wurde. j 

Da übrigens zur Verarbeitung der meiſten wol: 
lenen Zeuge, einfhürige Wolle noͤthig ift, fo ver: 
dient bemerft zu werden , daß die ın Böhmen, in 
dem Elbogner, Pilfner und Klattauer Kreife erzeug⸗ 
se einfhürige Wolle bey weitem nicht zureichend fep, 
den Bedarf des rohen Materials für die hiefigen 
Zeugmannfacturen benzufchaffen. fondern daß ein 
großer Theil des Gefpinnfied aus dem Saͤchfiſchen 
hergeholt werden muß. 


Auſſer dieſen Manufacturen "in gewirkten mols 
lenen Struͤmpfen zählt man in Böhmen auch 2790 
Strumpffirider, welche bloß aus gezwirnten 
wollenen Geſpinnſte Strümpfe verfertigen, und jaͤhr⸗ 
lich bey 3400 Duzend geſtrickte wollene Strümpfe 
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erzeugen, im Werthe bey 36,000 fl., wovon ein 
Dugend ı5 bis 7 fi. koſtet. Die meiflen werden 


im Bunzlauer Kreife, dann zu Patz qu im Tabes -, 


rer, zu Krumau im Budmweifer, und zu Schüts 
tenhbofen und Strafontis im Prachiner Kreis 
ſe geſtrickt; im lesterer Stadt allein befinden fr 
bey zo Strumpfſtrickermeiſter, welche die faß in jedem 
Haufe geſtrickte Waare färben, und dann verfenden, 


Endlid befinden fih in Böhmen 333 Band: 
macher, mwelde auf 125 Stühlen bey 60,000 Stüd 
wollene Bänder verfertigen. Das Stüd zu ı fl. 
gerechnet, macht der ganze Betrag 60,000 fl., wo⸗ 
von der Verſchleiß größtentheild nur in den öfters 
reichifhen Erbländern if, Eine eigentlihe Bande 
fabrif befieher zu Wiefenthbal im Elbogner 
Kreife. | 


„Die Manufacturen, fo in Wolle arbeiten ‚+ 
fagt der Enmmerzienratd Schreyer, ‚würden in 
Böhmen noch einen größern Grad ihrer Verbreitung 
erreicht haben, wenn nicht das befte Materiale ihnen 
durh den Ankauf der Juden wäre entzogen , vers 
theuert, und ein großer Theil deöfelben außer Lana 
des geſchickt worden; woher es auch größtentheils 
kommt, daß unfire wollenen Zabricate noch immer 
gegen die ausländifhen theurer zu fliehen kommen.“ 
Daher auch die Regierung, als fie wahrnahm, daß 
der auf die Wollausfuhr im Jahre 1788 gelegie Effie - 
19: Zoll von, 4 fl. pr. Centuer nicht hinreihe, den 
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inländifhen Fabricanten befondere Vortheile zu ver» 
ſchaffen, daß durch die immer überhandnehmende 
Ausfuhr der erbländifhen Wolle in das Ausland, 
der Preis dieſes Materiald täglich erhöhet werde, 
und zu befürdten fey, daß die inländifhen Zuch⸗ 
fabricanten endlih außer Stand gefegt würden, mit 
Sremden auf auswärtigen Märkten zu concurriren , 
fo ift vermög einer Mauthverordnung vom ı3. May 
ı802 der Ausfuhrs » Zoll der rohen Wolle bis auf 
12 fl. vom Centner erhöhet worden. 


Die Hutmanufactur wird in Böhmen 
von bezünfteten Meiftern betrieben, melde ſow ohl 
gemeine Hüte aus der Baumwolle, als auch feine 
aus Haſenhaar bearbeiten. Man zählte im Jahre 
801 in Böhmen 1128 Hutmacher, deren Erzeugung 
fi im Werthe auf 250,000 fl. belief. Man ver: 
fertigt in diefem Lande die fhönften Huͤte, welde 
den Englifhen nichts nachgeben. Im Bunzlauer 
‚Kreife werden jährlih gegen 83000 Caſtorhuͤte ver- 
fertiget,, davon im Jahre 1798. 1400 Stud nad 
Leipzig gingen Hutfabrifen, melde fehr ſchoͤ⸗ 
ne Waaren liefern und anſehnliche Verſendungen ins 
Ausland machen, ſind zu Prag, und dann zu 
Weißwaſſer im Bunzlauer Kreiſe. Naͤchſt den 
Pragern verfertigen beſonders die Hutmacher meiſter 
zu Eger ſehr gut conditionirte Hüte, und verſen⸗ 
den davon eine betraͤchtliche Menge ins Ausland; 
vorzuͤglich beziehen ſie die Frankfurter Meſſen. 
Auch die Marktflecken Horzitz und Koſtelitz im 

Koͤ⸗ 
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Königgräger Kreiſe, beſitzen bedeutende Hutmauu⸗ 
facturen. | | 


* 


c) Baumwollene Manufacturen. 


Obgleich das erſte Materiale dieſer Manufac- 
tur, die Baumwolle, aus fremden Staaten, beſon⸗ 
ders aus der Levante, durch die griechiſchen Kauf: 
leute bezogen wird, fo hat doch die Verarbeitung dere 
felden bereits in Böhmen eine fer. bedeutende Höhe 
erreicht; welches um fo vortrefflidher iſt, da die dar. 
aus erzeugten Artifel zur Bedürfniß geworden find , 
und vorher große Geldfummen dafür außer Land 
verfendet wurden. Im Jahre 1801 zählte Böhmen 
31,903 Menſchen, welde fih bloß mit dem Spins 
nen der Baummolle befhäftigten. Hierzu if der 
Grund dur den ehemahligen Commercien - Eonfeß 
gelegt worden, indem unter der Auffiht der Com- 
inercien » Infpectoren im Lande viele Spinnfchulen 
errichtet, die Spinnmeifterinnen aus bem Eommers 
tial= Fond unterhalten, und den Lehrlingen während: 
fefigefegter Lehrzeit täglich 2 fr. als ein Beytrag ab: 
gereihet wurden. Und felbfi gegenwärtig wird dies 
fe Baumwollenſpinnerey fehr fleißig durch : die Nors 
malfhullehrer befördert, da fie die Heinen Kinder, 
nebſt andern Unterricht auch zu diefer ſehr nüglichen 
Beſchaͤftigung anleiten. Mat bat es daher mit der 
Baumwollſpinnerey nun ſchon fo weit gebracht, daß 
nicht allein die im Lande etablirten Fabriken anſehn⸗ 
liche Spinufactoreyen ſelbſt verlegen, ſondern auch 


en en 
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viele Particuliers dergleichen Spinnereyen errichten, 
und dann das Geſpinnſt an die Fabriken und Mei— 
ſterſchaften abliefern, welches fuͤr den einzelnen Mei— 
ſter ein ſehr großer Vortheil iſt, indem er das Ge» 
ſpinnſt, ſo wie es zu ſeiner Arbeit taugt, auf dem 
Lager findet, und ſichs ausleſen kann. So zaͤhlt nur 
allein Prag ficben dergleichen Fabriken, welche alle 
. Sorten baummwollenen Gefpinnfies liefern , und nebft 
diefen befinden fih in diefer Hauptfiadt noch viele 
andere Spinnereyen von minderer Bedeutung. So 
bat die baummollene Zeugfabrif zu Wernfiädel, 
welche die ſtaͤrkſte im Lande if, dergleichen Spinne» 
reyen außer Prag, auch zu Klöfterle, Kommothau, 
Bilin, Gaßdorf, Mündengräg, Wellwarn und Kas 
konitz. 


Ja man bat ſogar in unſern Zeiten angefans» 
gen die Maſchinen-Spinnerey in Boͤhmen 
einzuführen. Dieſes Haupttriebrad im ganzen Far 
brifmwefen des Britten, modurd er dad Monopol im 
Handel über das Continent erringt und behauptet. 
Dergleihen Baummolfpinnerey = Mafchinen findet 
man jegt ſchon in der Graf Rostenhanifchen Cattun⸗ 
‚ fabrit zu Gemmicht im Kaurzimer Kreis; im der 
Fürft Auerfpergifchen zu Tupadl im Ezaslauer Kreis 
fe; in den Gattunfabrifen zu Wernſtadtl und 
- PBrepp der Herrn Leutenberger ; zu Senften 
berg im Königgräger Kreife; und dann zu Kome 
motbau, wo außer den fünf Spinnmafdinen, der 
sen jede 36 Fäden auf einmal fpinnt, und der dar 
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zu gehörigen Krempelmaſchine des Kaufmanns Sil⸗ 
berer, auch Leffig eine Spinnmafhine von ı8 
Fäden, nebſt einer Maſchine zum krempeln befigt, 


Daher fih aud in Böhmen die Baumwolle 
Weberey immer mehr und mehr verbreitet, fo daß 
jest alle baummollene Artikeln, als: Cattuntuücher, 
Kittay, Nanfing, Wintersund Sommer: Mancheſter 
Kattinate, Giengang, Piquee, Wallis, Barchette, 
und Moulton oder baumwollener Poy, auf 5.830 
Stühlen von 8,764 Zabricanten verfertiget werden ; 
naͤhmlich: | | 


Eattuntüher 4447 Fabrifanten 2626 Stühle, 


Muffeline 956 _— 1377 — 
Barchette 363 _— 237 — 
Piquee und Wallis 1024 — 488 — 
Nan king 1785 — 1013 — 
Languetten 31 — 20 — 
Winter Mancheſter 12 — — 
Sommer — 146 — 71 — 


Im Jahre 1798 zaͤhlte man in Boͤhmen 3,027 
Stühle, auf melden baummollene Zeuge fabricirt 
wurden. Vergleicht man diefe Zahl mit der obigen 
vom Jahre 1801 , fo ergiebt ſich ſeit drey Jahren 
eine Vermehrung von 2,903 Stühlen — ein bin» 
iängliher Beweis von dem zunehmenden Flor der 
Baumwollenmanufactur in Boͤhmen. 
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Die vorzüglichfien Fabriken auf baumwol— 
lenen Waaren find in Böhmen folgende: 


In der zu Tupadl nnd Setſch, welde bey» 
de auf der Herrfhaft Naffaberg im Czaslauer Krei⸗ 
fe liegen, und dem Fuͤrſten von Auerſperg gehören , 
wird auf mehr ald 400 Stühlen gearbeitet. Gie 
liefern: Barchette, Piquee's, Duchefier, Mouffelt- 
ne, Mouſſelinette, Kammertuch, Tuͤchel, Languetten, 
u. ſ. w., und unterhalten Niederlagen zu Wien, 
Frag und Brünn. | 


Die zu Rottenhaus im Saager, und zu 
Poſtupitz, einem Staͤdtchen auf der Herrſchaft 
Gemniſcht im Kaurzimer Kreiſe, wovon die er- 
fiere auf 157 Stühlen betrieben wird, gehören dem 
Grafen von Rottendan. In diefen beyden Fabriken 
werden folgende Waaren» Artikel erzeugt, ald: Ge⸗ 
drudte Cattune, englifche feine weiße Zige, gedrud» 
te Wallis, Mouffeline, und Kittay ; weiße gefireife 
te Piquee’s, feinen weißen englifhen Caro» Piquer, 
ganz weiße Mouffeline, Kammersücher und Wallis; 
mouffelinene Tücher, Köper » Barchente, ganz weiße 
Manchefier, Mouffelinkleider, u. ſ. w. In der Gem« 
nifchter Gattun » Zabrit, welche eine der erften und 
vorzüglichfien in der geſammten Öfterreichifhen Mo— 
narchie iſt, wird auf 18 Tifchen gedrudt, und bey 
de Fabriken, welche mit einander in Verbindung fit 
ben, unterhalten zu Prag eine vollidndige Nieder 
lage. Die in diefen 4 Fabriken, zu Rottenhaus 
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Gemnmiſcht, Tupadl und Setſch verfertigten 
Waaren haben bereits den hoͤchſten Grad der Voll⸗ 
kommenheit erreicht. 


Zu Pirkſtein, einem Dorfe im Leutmeritzer 
Kreiſe. Dieſe im Jahre 1765 errichtete Fabrik, wel⸗ 
de dem Grafen Kinsky gehört, fabricirt groͤßten⸗ 
theils nur Schnürls Barchent und Futter, Barchent. 
Außerdem erzeugt fie, auf zo Drudtifchen gedruck⸗ 
te Cattune, Leinwand, Zücdel u. f. w., und verſen⸗ 
det viele diefer Artikel nah Spanien, Pertagan, 
Rußland, Pohlen und Italien. 


Die 3 Cattunfabriken zu Wernſtaͤdtl im 
Leutmeriger , und zu Kosmanos und Prept 
bey Reichſtadt im Bunzlauer Kreife, gehören den 
Brüdern Leitenberger. Erſtere befhäftigt 20, die 
zweyte 24, und die legtere 40 Drudtifche. Gie lies 
fert: englifche feine braune Gattune, und von ver= 
fdiedenen Böden, mit großen und Pleinen Deſſeins; 
ordindre Cattune und Zitz, mit weißen und mit ge⸗ 
färbten Boden, von verfchiedenen Muſtern; Kittap 
von verfchiedenen Deſſeins; Nanfings von verfchies 
denen Muftern, Köper von werfchiedenen Defjein ; 
gedruckte Tücheln von verfhiedener Größe, Feine und 
Zeihnung. Diefe Fabriken haben, wie ich bereits 
erwähnt habe, die englifhen Spinnmafdhinen auf 
Baumwolle eingeführt. An gebrudten Tuͤcheln al« 
lein liefert die Fabrik zu Kosmanos jährlid bey 
5000 Dugend. 
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In Boͤhmiſch⸗Leippe, einer Stadt um 
Leutmeritzer Kreife, befinden ſich zwey Caktunfabris 
Een, deren eine dem Franz Michel und Kom: 
pagnie, die andere dem Graf und Heifhmann 
zugehörig iſt. Die erfie wird auf 18 Drucktiſchen 
betrieben , and verfertiget : Zige und Cattune von 
englifcher Sirt, und von verſchiedenen Deffein, Ron 
fings, Kittays und Zücheln. 


In der zu K utte nberg im Czaslauer Krei- 
fe von einen Kaufmanne angelegten Baumwollen⸗ 
zeugfabrif werden Piquee, Barchent, Köper, und 
die zum Drud noͤthigen Cattuntuͤcher fabricirt, da⸗ 
her auch mit derſelben eine Druckfabrick von zo Ti⸗ 
ſchen verbunden iſt. 


Saatzer Kreiſe gehoͤrt dem Grafen von Thun, und 
verfertiget: Kittay, Kattinat, Piquee und Som: 
mermanchefier, wozu go Stühle im Sms erhalten 
werden. 


In der Föniglihen Stadt Rafonig wird eine 
Fabrik in baummollenen Artikel auf 25 Stühlen be» 
trieben; auch in der Zeugfabrif zu Klöferle ım 
Saagtr Kreife, —— man Baumwollwaaren. 


Zu Kommo thau unterhält Weikard der Juͤn⸗ 
gere eine Cattunfabrik; und im Chrudimer Kreiſe 


Die Baumwollenzeugfabrik zu Kaaden im 
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werden dergleichen neuerrichtete zu Ch rudim und 
Landskron betrieben. 


Auch die zu Zleb einem Marfte im Czaslauer 
Kreife,, iſt erfi ın neuern Zeiten errichtet worden ; 
deßgleichen die Eattunfabrit zu Koͤni gſtadtl im 
Bidſchower Kreiſe. 


Im Bunzlauer Kreiſe hat zu Niemes eine 
Cattunfabrik der Fabrikant Starke; bey dem Dors 
fe Schlag naͤchſt Reichenberg Philipp Vater 
und Compagnie, und zu Muͤnchengr L tz find de> 
ren drey erenhtet worden. 


Der Königgräger Kreis befigt Gattunfabrifen : 
u Opotſchua, mit welder zugleich eind Eattuns 
und Leinwanddruderey von 11 Tifchen verbunden iſt; 
zu Grulich, welhe Sohbann Bofert nuterhält; 
ferner in der k. Leibgedingfiade Königinhof, und 
endlich zu Senftenberg. Ju diefer legtern Far 
brif Hefieht zugleich eine Baumwollſpinnerey auf zwey 
Naſchinen, deren jede 15 Fäden fpinnt, 


Außer den bereitd genannten Cattunfabrifen zu 
Pirkſtein und Wernfladtl find im Leufmeriger Kreis 
fe noch folgende : zu Georgswalde, welhe 
dem David Wendler jugebört; zu Georgenthal 
zwey, in denen man Mandefier, Duchefler, Pis 
quee, Walis, Nanfing, gedrudte Tuͤchel, dama 
ſtenes Tiſchzeug, u. ſ. w. erzeugt; zu Linden au, 
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deren Befitzer Schlaͤgel und Ruprecht find; zu Schön 
Iinde mit 38 gangbaren Drudtifhen; zu Nieder- 
Liebich bey der Stadt Böhmifch Leippe, und end» 
Ih zu Rumburg, wo Nankings, Piguees, Cats 
tune, Monffeline, mouffelinene Tücher, Manchefier 
Wallis, u. dgl. fabricirt werden, Die zu Rumburg 
erzeugten Naukings gehen größtentheild nach Itas 
lien, und zu diefem einzigen Artikel wurden im Jah: 
re 1798 bloß bier und zu Warngdorf 200,000 
Pfund Baummolle verarbeitet, 


Ferner befinden fih im Elbogner Kreife 11 Fa: 
brifen, welche verfhiedene baummollene Waarenar⸗ 
tifeln verfertigen, als: Eattuntücher,, glatte, geftreifs 
te und geblumte Mouffeline, Wallis, Pıquee, u. dgl. 
Davon find zu Eger zwey; im Aſchiſchen Be 
zirfe, wo am häufigfien Mouſſelin verfertigt wird, 
drey ; die zu Falkenau hat 4ı Stühle im Gang; 
zu Graglig 305 gu Heinrichskirchen zı; zu 
Shönbad 70, und die zu Gaßengrün 24 
Stühle. Eine Moufjelinfabrik beſteht zu Seeberg, 
‚einem Dorfe 2 Stund von Eger entfernt. 


An Drag findet man 5 Fabrifen auf Baum: 
mwollwaaren, worunter die Graf Sweerts Sport: 
fifche, und die des Joſeph Steprer, welde 
in Wien eine Niederlage hat, die wichtigſten find. 


Nebft diefen baumwollenen Zeugen werden in 
Boͤhmen, beſonders zu Prag, wo ſich auch eine 
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baummollene gewirkte Strumpffabrif befindet, 12,000 
Dugend 3 und 2 dräthige baummollene Strümpfe und 
Schlafhauben auf 350 Stühlen verfertiget. Das 
Dugend im Durchſchnittspreis zu 9 fl. gerechnet, 
macht 108,000 fl. Nah Prag befigt die ſtaͤrkſte 
Sabrication der baummwollenen Strümpfe der Bunz⸗ 
lauer Kreis, welcher jährlih bey 1650 Dugend er⸗ 
zeugt, 


Die Einfuhr aller Gattungen der baummollenen 
Erzeugniffe it vermög Zollpatent vom 2ten Aänner 
1738 verbothen. Um dagegen aber den Abfag der ım 
Lande verfertigten Baummollwaaren in das Ausland 
zu begünftigen und zu befördern, ift einem Hofdecret& 
von 1800 zufolge, der für diefe Waaren in dem alle 
meinen Zolltariffe vom Jahre 1787 mit 5 fr. be= 
ſtimmte Ausfuhrszoll herabgefegt worden, und wird 
nun von Moufjelinen und Kammertuͤchern nur ı2 kr., 
von ganz Cattunen ı fr; von Halbcattun : fr., von 
Barchent und Piquee ı Er. vom Pfund eingehoben. 


d) Seidenmanufacturen. 


Im Jahre 1801 zählte man in Böhmen 340 
Seidenzeugmader. Diefer Induftriezweig iſt erſt 
durch Die Unterflügung der Kaiferinn Maria The- 
tefia befonderd in Prag eingeführt worden, wo 
jest auf 166 Stühlen verfchiedene feidene Zeuge far 
dricire werden. Man liefert Taffte aller Art, Gros 
de Tours, Caroles, Velours , platte und fasonirte 


Allaffe, Halbatlaffe, fogenannte Pruffiennes , Dros 
guets, Stoffe, Damaſte, Felpe, Sammete, feide- 
ne Zücheln, Shawl, Flore oder Dünntücher von ver⸗ 
ſchiedener Gattung, Gaze und verfchiedene halbfeide- 
ne Modegeuge, Der Werth aller diefer Waaren 
wurde im Jahre 1792 auf 244,260 fl. angefchla- 
gen, wovon der Verſchleiß blog im — ſtatt 
findet. 


Bon feidenen Bändern werden in Böh- 
men bloß die Gros de Zours Bänder auf den Hands 
fühlen gemacht; die Atlas » und Taffetbänder von 
fhweiger Art aber aus Wien bezogen, Im Sabre 
‚801 zählte man dergleihen Handſtuͤhle 483, welche 
von 630 Fabricauten betrieben wurden, , Die feides 
nen Bänder unterliegen der Commercialftemplung , 
und die Einfuhr derfelben vom Auslande iſt verbo« 
then. Eine feidene Bandfabrif findet man zu Prag, 
welche von Pichler unterhalten wird, 


Seidene Strümpfe werden größtentheils 
zu Prag auf 70 Stühlen verfertiget. Man liefert 
fie von verfpiedenen Facons, und zwar von der ges 
wöhnlihften bis zur feinſten Gattung. Nebſt den 
Strümpfen_ werden auch feidene gewirfte Säde zu 
Beinkleidern, Geldbenteld, u. f. w. fabricirt. In 
der zu Prag befiehenden Seidenfirumpffabrit 
werden feidene Strümpfe erzeugt, welche an Zeit: 
heit, Schönheit und gutem Geſchmack felbft den Pas 
rifern nichts nachgeben, und von denen man hier 
immer ein anfehnliches Lager finder, 
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e) Papiermanufacturen. 

In Böhmen befinden fi jegt 106 Papiermühs 
len, welche von 782 Papiermachern betrieben wer» 
den, und alle Gattungen von Papier erzeugen; doch 
ift das hier verfertigte Poſt-Imperial- und Regalpas 
pier dem Englifhen in der Feine und Güte noch 
nicht gleich. Das (hönfte und feinfte Papier, wird 
gegenwärtig in diefem Lande zu Niedereinfie 
del und Penßen im Leutineriger,, in dem Städts 
den Semil im Bunzlauer, zu Trautenan im 
Königgräger, zu Smwietla im Ezaslauer, und zu 
Krumau im Budweifer Kreife verfertiget. 


Die Papiermühlen find: 


Sm ElbogmnerKreife: zu Joachimsthal 
drey, im Afcher Bezirk zu Grün, Neuburg 
und Nieder s Reuth fünfe, zu Fleußen, Alt 
fattel, Hauenflein, Oberhals, Liebflein, Pir- 
kenhammer auf der. Herrfchaft Petſchau, zu 
Steingrub,, Weippert, Hartenberg, und Bil 
tizau, in allen 5 ; ; i . 18 

Im Leutmeriger Kreiſe: zu Penßen, 
Niedereinfiedel, Gaſtorf, Niederleutersdorf, 
Schuͤrgswalde, Steinmuͤhle, Groß⸗Woͤhlen, 
bey Außig, Toͤplitz und Duchs . 1960 

Im SaaperKreife: zu Puͤrken bey 
Kommothau, Joͤrkau, Kaaden, Neundorf, 
Bruͤx, Preßnitz, und Xottenhaus. 7 


Im Bunzlauer Kreife; zu Ferdinands⸗ 
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thal auf der Herrſchaft Friedland, zu Semi⸗ 
le, Reichſtadt zwey, Niemes, Neuſtaͤdtl, zu 
Habendorf auf der Herrſchaft Reichenberg, und 
zu Radl auf der Herrfhaft Swigau R 
Am Königgräger Kreife: zu Traufes 
nau zwey, Felsdorf, Rakonitz, Schaglar, und 
Sanftenberg u. % ; } 
Sm Bidſchower — zu Hohenel- 
‚ For, Langenau, Een und 
— 
Im Chrudim: er Reife: zu Hrufchau 
zwey, Pardubig, Worel, Swidnig, Nado- 
fhin, Chogen, Sameff, und zu Hintermwaffer 
auf der Herrichaft teutſch Bieli zwey 
Im Ezaslauer Kreife: zu Ledatſch, 
Swietla, Studeneg, Kagow, Zahradfa, Ro« 
nou und Spieldorf auf der Herrſchaft Polna 
Im Budmweifer Kreife: zu Kruman 
zwey, Pflanzen bey Sragen, Kaplıg, Chlumeg 
und Platz ; . r . . 5 
Sm Taborer Kreife: zu Roth» Rets 
ſchuͤtz, zu Rohogna bey Pilgram , zu Lechfen« 


hof bey Neuhaus, zu Woporzan, zu Albern 


auf der Herrfchaft Reubiſtriz, und zu Rzek 
auf der Herrfhaft Radenin 


Im Prachiner Kreife: zu Berg- Sei | 


chenſtein, Horazdiowitz, Welhartig, Ezernies 
tig, Giftes auf der Herrfchaft Drohowl, und 
zu Rodobig auf der Herrfhaft Warwaſchau 


10 


ur 


6 
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Im Klattauer Kreife: zu Wollenau 

anf der Herrfhaft Bezdikau, Janowitz, Kauft, 

Zeinig, Ober: Neuern, Rondberg, Kollineg 

und Sockau ; : b ‚ ; 8 
Im Pilfner Krefe: zu Kurſchin, 

Mies, Plan, Ströbel, und bey der Stadt Pilfen 5 
Sm Berauner Kreife: zu Jarkowitz 1 
Im Kaurzimer Kreiſe: zu Rzehenitz auf 

der Herrſchaft Piſchely, und bey Gemniſcht 2 
Im Rakonitzer Kreiſe: bey der k. 


Stadt Rakonitz 
In allen 106 Papiermuͤhlen. 


Zur Emporbringung der Papierfabrication in 
Böhmen wurden unter Joſeph dem Zweyten 
alle Lumpendiftricte aufgehoben , und Kedermann 
verftatter, nicht nur Lumpen fommeln zu Bönnen, 
fondern auch Papierfabrifen zu errichten. Aber 
auch diefe weife Anſtalt Joſephs IL. iſt leider nicht 
ungemißbraucht geblieben. Denn wenn man vor« 
ber nur heimlich erportirte, fo fielte man jegt gang 
Öffentlich eine Menge Sammler an, und da die 
Ausfuhr verbothen if, werden die feinern Lumpen 
ausfortirt, in Pappendedel verwandelt, und dann 
in großen Ballen und Küften die Eibe hinauf, bis 
nah Holland verſchickt; der Holländer hat dann nur 
die leichte Müde , den halben Zeug wieder aufzuld« 
fen, und in Papier zu verwandeln. Dadurch wird 
dem böhmifchen Papiermadher das nöthige Materias 
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le entzogen, woraus denn bey dem jetzt viel groͤ⸗ 
gern Papierbedarf in Böhmen Mangel entfleht. — 
Vielleicht wäre es beffer, wenn man fo wie in der 
prenfifchen Mittelmarf in jeder Provinz eim 
oder mehrere Lumpen: Magazine errichtete, woraus 
der Fabricant ohne Unterfchied feinen Bedarf jeder- 
zeit zu fixirten Preifen geliefert, erhalten kaun, wo— 
durd nicht nur bey einer beffern Einrichtung des 
Sammlerd eine ungleich größere Menge Material 
herbeygeſchaft werden, fondern auch vieleiht um 
ein Drittel mehr Papierfabriken beftehen könnten. 


Eine Bapier- Tapeten» Fabrif befindet 
fih zu Prag, in welcher man papierne Spalliere 
von verfihiedenen Defjein und gutem Gefhmad ver« 
fertiget; und eine wohl eingerichtete Dofenfabrif 
von Papiermafchee zu Rumburg, wo man 
auch andere ladirte Waaren, 3. B. Caffeebretter, 
fauber gemalt, vergoldet und radirt; Spieltaffen , 
Sobadspfeifenföpfe, u. dgl. fabricirt. Eine Fabrik 

von gemalten, gefärbten und Catfunpapier, welde 
fehr fchöne Waare liefert, beficht zu N im 
Budmeifer Kreife. 


Spielfartenfabrifanten befinden fid 

zu Prag, Neuhaus und Budweis. Die zu Neuhaus 

im Zaborer Kreis erzeugten Spielfarten haben wegen 
ihrer feinen, feflen, und glatten Compacticität den 

Vorzug, und werden daher fehr ſtark nah Wien und 

andere fremde Länder verfendet, Die Einfuhr frem- 
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der Spielkarten, papierener Tapeten und der Papier—⸗ 
mafchee » Artikel iſt verbothen. 


f) Zederhanufacturen, 


Die Lederbereitung geſchieht theild durd Loh— 
oder Rothgerber, theild durh Weiß» und Semiſch⸗ 
gerber, und theils durch Corduan- und Pergament: 
macher. 


———— zählte man im Jahre 1801 in 
Böhmen 1753 , welde mit Fichten » Eichen » oder 
Birkenloh, imgleichen mit Knoppern das Sohl. oder 
Pfundleder, und das Rinde. Oberleder ausarbeiten. 
Das bier erzeugte Sohlleder ift aber von Feiner fo 
guten Qualität, als das in Wien und Preß— 
burg ausgearbeitete; daher auch ein großer Theil 
desfelben aus diefen beyden Städten bezogen wird. 
Die Erzeugung des in Loh Ausgearbeiteten Leders 
betrug im Sahre 1796, bey 441,635 Stüd, an 
| Geldeswerth 650,005 fl. 


Semifch Fund Weißgerber, welche 
aus Schaaf: Ziegen: und Kalbsfellen, dann aus Och⸗ 
ſen⸗Reh- und Gemſenhaͤuten das ſogenannte Weiß: 
und Semiſchleder zubereiten, find in Böhmen ı010, 
Im Jahre 1796 find an Weiß- und Semiſchfellen 
für 265,550 fl, ausgearbeitet worden. 


Corduanleder wird in Böhmen nur wenig er⸗ 
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zeugt, und Saffignleder gar niht. Zu Zdud o— 
wig, einem Dorfe im Berauner Kreife, befindet 
fih eine Lederfabrik, in welder jährlich an 
20,000 Stüd Felle nah Semiſcher, Brüßler, Dis 
nifcher Art bereitet werden. Im übrigen haben die 
ſtaͤrkſte Lederfabrication der Bunzlauer Kreis, und 
befonderd auch die Städte Eger, Kommothau, 
Hohenmauth, Königinhof und Nertolig 
im Prachiner Kreife. Eine Juchtenfabrik ſoll ſich in 
Kollin befinden, 


Die Geberbereitung haben die Juden in Böhe 
men beynahe ausfihliegend an fi gezogen, wodurd 
diefe Waare nicht nur ſchlecht gearbeitet, fondern 
auch nah Belieben vertheuert wird, indem fie mit 
rohen Häuten far einen Alleinhandel treiben. 


Im Jahre 1801 zählte man ın Böhmen 557 
Handfhuhmaner , und drey Fabriken, welche les 
derne Handſchuh verfertigen. Die eine ift mit der 
Lederfabrif zu Zduhomig verbunden, und lie 
fert das Jahr hindurch über 24,000 Paar lederne 
Handfpuhe, die andern zwey befichen zu Prag, 
und werden von den franzöfifhen Emigranten Ste: 
phan Boulogne, und Jean Luͤnet betrieben. Dieſe 
beyden letztern liefern bloß auf pariſer, ſpaniſche 
und daͤniſche Art verfertigte, theils weiße, theils ge⸗ 
faͤrbte Mannd- und Frauen-Handſchuhe. In Boͤh— 
men werden uͤberhaupt für 85,000 fl. lederne Hand⸗ 


ſchuhe 
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fhube verfertiget, und damit auch ind Ausland ges 
handelt. 


Fabrifen, welche aus Kalb - Schaaf» und Zies 
genfellen Pergament verfertigen , find in Böhmen zu 
Eger und Prag; und die zahlreichfien Schuhma⸗ 
der, welche größtenteils für die k. k. Militär Des 
conomie arbeiten, findet man zu Nettolig und 
Elhenig im Pradiner, und zu Skutſch im 
Ehrudimer Kreife. 


8) Verfhiedene Fabricate aus dem 
Thier:und Pflanzenreidhe 


In Böhmen werden viele Dredslermaa- 
ren aus Holz, Bein, Horn und Metall auf den 
Drehmaſchinen verfertigt. Die meiften und ſchoͤn— 
fin Dredslerwaaren liefert Rumburg, in 
welcher Stadt allein 28, und in den umliegenden 
Dörfern 17 Drechslermeiſter fih befinden. Ihre 
Waaren befiehen größtentheild in Tabakspfeifenroͤh— 
ren aus Horn und Bein, und werden fomohl auf 
den inländifhen Märkten abgefrgt, als auch auf 
den Meffen zu Frankfurt an der Oder und zu 
Leipzig, ungeachtet fie auf der legtern die Eon» 
currenz mit den Dresdner Artikeln diefer Art auge 
zubalten haben. Holzeund Spielwaarenfa- 
briken, nad der fogenannten Berhtoldgadner 
Art, giebt es im Saager Kreife auf der Herrſchaft 
Rothenhaus zwey, die eine zu Kallich, und die 

K 
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andere in dem Staͤdtchen Katharinaberg an 
der ſaͤchſiſchen Grenze. Dieſe beydea Fabriken lies 
fern alle in der Handlung gangbare aus Holz ge— 
drehte Artikel, beſonders viel Spielzeug, die im 
weit entlegene Laͤnder nach Rußland, England, und 
ſogar nach Indien verfuͤhrt werden. Auch zu Duchs 
wird eine Fabrik in Holzwaaren von dem Grafen 
Wallenſtein unterhalten; und der Drechsler Jos 
hannes Schulz zu Grulich im Königgräger Kreife 
verfertiget befonders fehr kleine niedliche Figuren, fos 
wohl im antiken als modernen Geſchmacke, und ver- 
ſendet fie nad Breslau, Wien, Bränn, Prag u. ſ. w. 

Pfei ffenkoöpfe aus Fladerholz verfertiget, und 
ſehr ſauber mit Tombak beſchlagen liefert der Fa> 
bricant Tutſche zu Boͤhmiſch-Liſſa im Bunzs 
lauer Kreife; und die Unterthanen der Herrfchaft 
Semil- befonders die Einwohner des Dorfes 
Pollau, verfertigen verfchiedene Arten von Schach⸗ 
teln, Siebe und Buchbinderdedel, welche in alle 
Hauprftädte und Länder der Öfterreihifhen Monare 
hie handlungsweiſe verführt werden. Auf der Herr 
{haft Krumau im Budmweifer Kreife, werden viele 
Holsfhuhe gemacht, wovon das Paar g bis 4 tr. 
koſtet. Der Vertrieb damit ift größtentheild nach 
Nettolitz, Piſek, Strakonitz u. ſ. w., wo ſie auf den 
Maͤrkten Besten]? werden, 


Auch fogar auf die Bearbeitung des Schilfs 
erfireddt fi die Induflrie der Böhmen. Die Ein« 
mohner des Staͤdtchens Backowen im Bunzlauer 
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Kreife flechten davon Schuhe, Deden, Hütihen, 
und mancherley Körbchen, welhe Waaren nebft dem 
Berfchleiße auf den inländifhen Märkten, aud. in 
anfehnlichen Ladungen jährlih nah Prag und Wien 
verfendet werden ; ja es follen von diefen Producten 
ſelbſt bis nah Trieft Verfendungen gemacht wer: 
den. Den rohen Stoff dazu nehmen die Fabricatie 
ten aus den nahen Teihen der Herrfhaften Mün« 
hengräg, Weißwaſſer, Hirſchberg, Kosmanos, Koft, 
Swigan, und Brzrzuo. 





Eine neue Art Engliſcher Strohſeſſeln, 
die fich ſehr ſchoͤn ausnehmen, verfertiget man zu 
Kaaden, einer Stadt im Saager Kreife. Sie wer« 
den aus Buchenholze gearbeitet, und fodann ladirk. 
Das Stüd koſtet ı fl., und die Niederlage davon 
ift in Drag. Sehr fhöne Strohhüte aber von 
verfchiedener Art, glatte, mit Seide, gerändete, 
u. f. w. werden zu Rumburg fabricirt. 


Kienrußfabriken befiehen zu Joachims⸗ 
thal und Klöfterle; und die Pottafhenfiedereyen 
befchäftigen 842 Fabricanten, welche jährlich unge: 
fähr 77,000 Centner Potsafche erzeugen. Da aber 
von diefem alcalifchen Salze in Böhmen gegen 80,000 
Gentner zur Betreibung der Glashütten, blauen Farb 
werke, Bleihen, Färbereyen, und mehr andern Ma» 
nufacturen erfordert werden, fo muß der abgängige 
Bedarf größtentheild aus Hungarn und Mähren bes 
jagen werden. Die vorzüglichfien Zlußfiedereyen find 

83 
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zu Worel, Kralowitz, Hammerſtadt, Kaurzim, Kol⸗ 
lin, Boͤhmiſch-⸗Brot, Chlumetz, Nettolitz, Kernſatz, 
Ciniowes, Dinokur, Wotitz, u. ſ. w. 


Eine Harrasbandfabrik findet man zu 
Taus im Klattauer Kreiſe; und in der Stadt Nies 
der-Kreibnig ſowohl als in deren Umgegend 
wird eine große Menge von Drath- und Pfer: 
dehbaare Siebböden verfertiget, und damit ein 
anfehnlicher Handel in die Seeſtaͤdte, ſelbſt bis in 
die Türfey , getrieben, | 


Zu Wladolig, einem Dorfe im Chrudimer 
Kreife, befinder ſich eine Fabrik in ganz feinen, ge 
rolten und fogenannten ſchwaͤbiſchen Graͤup— 
hen und Gries, deren Debit meiſtens nad Prag 
geht, — 


Fiſchbeinfabriken giebt ed zu Prag 
ud Boͤh miſch⸗Leippe, deren Erzeugniffe größten 
theild im Lande verfließgen werden. Die Einfuhr 
der zubereiteten Fifchbeine ift verboten. Zu Prag 
wird auch eine Chocoladefabrif, und eine Fa⸗ 
brik in Franzoͤſiſchen Kerzen betrieben. 


Die zu Loch kow im Rafoniger Kreife befie 
hende Eihorien» Raffinerie hat fich bereits 
zu einer ſolchen Vollkommenheit erhoben, daß fie 
fhon mehrere 100 Centner Eichoriencaffees erzeugt 
und abfeget. Was die Güte diefes Raffinats ber 
trifft, fo will ich hier den Bericht anführen, wel 
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chen die Prager medicinifhe Facultaͤt darüber dem 
Landesgubernium erflattet hat: „Die Probe des 
von Delorme erzeugten Cichoriencaffees hat als 
len Beyfall gefunden, und hat fih in verfchiedenen 
Berhältniffen mit arabifhem Caffee, und auch für 
fi felöft abgefoht, dem Gefchmade nah vorzüge 
lih empfohlen. Selbſt der Probe des in der bes 
ſten ausländifhen Fabrik erzeugten Cichoriencaffees 
war man nicht im Stande vor der vorgedadhten eis 
nen Vorzug einzurdumen.” j 


Eine Krappfabrik wird zu Prag von dem 
Ausländer Pickard unterhalten; und zu Patzau 
im Taborer Kreife, wird von Hypolit Wey— 
wara fehr viel Ward und Röthe erzeugt, und 
damit ein bedeutender Handel getrieben. 


Tabaksfabriken giebt es in Böhmen zwep, 
die eine befindet fih zu Soltfh Jenikau, und 
die andere zu Prag. Sie werden von der k.k. 
Kammer adminiftrirt, indem der Zabad ein landes⸗ 
fürſtliches Aerarialgefaͤlle if. 


Die Brantweinbrennerey wird om ftaͤrk⸗ 
fien zu Leutomifhl und Hohenmauth im 
Chrudimer Kreife, betrieben. In der erfiern Stadt 
ftehen zoo Keſſel, welhe auch Rofoglio liefern, im 
Betriebe, und in legterer 40, Branntewein und Ro» 
folgio aller Sorten wird aud zu Prahatig, einer 
Schutzſtadt im Prachiner Kreife, gebrannt, und da» 
bey auch Meliffengeift, Seifengeift, Spiritus nitr. 
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dulcis, Balſam, Chocolade, u. dgl. fabricirt. Eine 
Liqueurfabrik findet man zu Prag. 


Stärfeund Haarpuderfabriken wer: 
den zu Prag, Kuttenberg und Prachatitz berieben. 
Befonders befchäftigen fi mit der Verfertigung Dies . 
fer Artikel fehr viele Hände zu Kuttenberg im Czas⸗ 
lauer Kreiſe, und die dortigen Kaufleute machen gro⸗ 
Be Verſendungen damit. 


Die erfie Zuderraffinerie wurde im Jah— 
ve 1785 zu Königfal, unweit Prag, mittelft ein⸗ 
gelegten Actien, errichtet; und da zur Emporbrin⸗ 
gung derſelben die Einfuhr des fremden Zuckers im 
Jahre 1789 verboten wurde, fo hat ſich die Erzeu— 
gung des Zuckers in diefer Königsfaler Raffinerie 
dergeſtalt vermehrt, daß im Jahre 4790 folgende 
Qualität erzeugt wurde: 

An raffinirten Bude . 21,960 Zentner. 

— Syrup . ö ’ 4,146 — 

— rober Material Farine 11,104 — 
welches an Geldeswerth über ız Million fl. beträgt. 
Als aber dieſes Verbot in den folgenden Jahren 
wieder aufgehoben wurde, fo ift die Königfaler Zus 
ckerraff inerie fo herabgefunfen, daß fie jegt nur noch 
auf vier Keffel betrieben wird, und des Jahrs kaum 
000 Gentner ihres erzeugten Zuckers abzufegen im 
Stande if. Nebft diefer Zucerraffinerie beſteht im 
Böhmen noch eine andere im Königgräger Kreife, 
zu Neuhof oder Neufadtan der Mettau, 
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welche fo wie die erfiere, weißen und braunen Kanu» 
dis, Kaffinat ff., Raffınat f. Melis, Lumpen und 
Sprup liefert. Beyde Raffinerien befchäftigen jegt 
33 Fabrifanten, und koͤnnten weit mehr Zuder ere 
jeugen , da fih der Zuderbedarf in zen auf 
24,000 Eentner erfiredt. 


h) Metallfabrifen. 


Nach dem Schematismus auf das Jahr 1802, 
welchen die Eönigliche Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
zu Drag herausgibt, ‚befinden fih ın Böhmen 179 
Eifenwerfe, in welchen Guß - und gefhmiedetes Ei⸗ 
fen, ſchwarzes und weißes Blech, von 2517 Fabri— 
Fanten erzeugt wird. 


Sm Berauner Kreife find die vorzüglichfien 
Eife werke: zu Horzowitz und in der Umgegend, mit 
5 Hodhödfen, 9 Stabhämmern, 2 Zainhämmern, ı 
Blechhammer, und 2 Dratbhämmern, die zufams 
men über 100 Menfchen befchäftigen , und bey 
36,000 Gentner Eifen erzeugen. Die hiefige Eifen« 
gußanflaltift vortrefflih, und vom Grafen Wrbna 
errihtet worden. Sie liefert die feinften Artikel 
von Eifen, fo rein und fhön, old wären fie aus 
Sinn oder Bley gegoffen, Hierzu hilfe die beſon— 
dere Reinigung des Metalls, welhe man felbft bey 
der fächfifchen Fabrif des Grafen Einfiedel ver 
miffen fol. Die andern Eifenwerfe des Berauner 
Kreifes befichen auf der Herrfhaft Zbirow zu Neu⸗ 
dof, Swegfowig, Dobrziev und Strafhig, welde 


[4 
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beſonders viele Artilleriegeraͤthſchaften liefern; dann 
auf der Herrſchaft Dobrziſch zu Althuͤtten, Dufch- 
nid und Dbegnig; auf der Herrfhaft Königshof 
zu Karlshütten und Poppowig; auf der Herrfhaft 
Ginetz zu Reikowitz, und endlih auf dem Gute 


Hluboſch. 


Im Rafoniger Kreiſe: zu Niſchburg 'und 
Althuͤtten oder Stara Hut auf der Herrſchaft Pürg- 
ig mit 2 Hochöfen und 4 Hämmern , deren jährs 
liches Erzgeugniß 895 Centner Eifen beträgt. 


Am Dilfner Kreife: zu Frauenthal und Kei- 
denthal auf der Herrfchaft Maperhöfen, wo jähr- 
lih an Gußwerk 206 Gentner, an Blech 30,819 
Baff. an Zahneifen 2114, Radraf Eifen 1262, 
und ord. Eifen, 5494 Gentner erzeugt werden. Fer. 


ner zu Chraft, Hradifht und Horomislig zur Stadt 


Pilfen gehörig, welche Werke 21,872 Centner Eifen 
erzeugen; auf der Herrfchaft Zepl zu St. Ehriftoph, 
Eifenwerfer und Zahnhammer ; zu Brennporitſchen, 
Mittrowig, Kaufalfa und Hwizdialfa auf der Herr- 
fhaft Brennporitfhen, zu Lopatzka auf. der Herr 
[haft Strahlau; zu Darowa auf der Herrfchaft 
Radwiztz, zu Löfhowig auf der Herrfchaft Preiten- 
ftein; zu Heimhaufen auf der Herrfchaft Kuttenplan ; 
zu Hradek und Padrt auf der Herrfhaft Miroͤſchau; 
und endlich zu Zerlifh und Rofisan. Das jdhrlis 
he Erzeugniß in. diefem Kreife au Eifen beträgt 
60,037 Gentner. 


— — — 
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Am Elbogner Kreiſe: bey. Grün, Neudeck 
und Erneſtgruͤn; ferner auf der Herrſchaft Heinrichs⸗ 
grün zu Rothau, und zu Perlöberg auf dem Gute 
Rokendorf. Die Eifenproduction beläuft fih indie- 
fem Kreife des Jahrs auf 18,300 Eentner. Blech— 
bammerwerke find hier drey zu Rothau, und einer 
zu Neuded. 


Hochoͤfen und Eifenhammer findet man im Saas 
Ger Kreife: zu Schmiedeberg auf der Cameral- 
berrfchaft Preßnig, zu Gabrieldhütte und Kallich auf 
der Herrfchaft Rothenhaus, und zu Pirfhenftein 
auf der Herrfchaft Klöfterle. 


Im Bunzlauer Kreife befinden fi ein Hoch⸗ 
ofen und fünf Eiſenhaͤmmer auf der Herrfchaft Nie: 
mes zu Kummer und Merzdorf, und ein Hocofen 
und 4 Hämmer auf der Herrfhaft Hirfchberg, mel: 
he zufammen 8188 Centner Eifen jährlich liefern. 
Auch ift auf der Herrfhaft Nawarow ein wichtiges 
Eiſenhammerwerk arganden, 


Eifenwerfe find im Bidſchower geek zu Fried⸗ 
richsthal und Ernſtthal auf der Herrfchaft Branna, 
und zu Rudolphsthal auf der Herrfhaft Hohenelbe, 
in welchen auch Eifenwaaren aller Gattungen: ver» 
fertiget werden. | 


Im Königgräger Kreife: zu Raudney 
und Klein.» Stibnicz auf der Herrfchaft Reichenau ; 
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und im Ehrudimer Kreife zu Czikanka auf der 


Herrfchaft Richendburg, wo PRRIENE: gegen ı 300 Gent» 
ner Eifen erzeugt werden, | 


Am Ezaslauer Kreife zu Pelles und Unter» 
Kralowig; im Taborer auf den Graf Sternber⸗ 
gifchen Herrfhaften Ezernowig und Serowitz; im 
Budmweifer auf den Herrfhaften Gragen und 
Ehlumeg, wo auch eiferne Kunſtſachen, nämlich Mes 
daillons, Figuren u. d. gl. fabricirt werden; im 
Klattauer auf der Herrfhaft Grünberg, und zu 
Kauth; im Prachiner auf den Herrfhaften Kos 
fenthal nnd Schlüffelburg; endlich im Kaurzi⸗ 
mer Kreife zu Krziwoleg auf der Herrfhaft Kam⸗ 
merburg. — Nah Schreyers Angabe fol ſich 
in Böhmen die jährliche Production des rohen Eis 
ſens auf 193,400 Gentner belaufen. 


Eifendrath-Zug werke hat Böhmen im 
Elbogner Kreife ı2 „welche fi zu Grün, Neuded, 
iefenthal, Joachimsthal, Stolgenhan und Ger 

berg befinden; im Saager Kreis zu Grundmühlen 
und Ehriftophshammer ; im Pilfner zu Strahlau, 
und im Berauner Kreis auf den Horzomiger Eifens 
werfen. In allen diefen Fabriten werden des Jahrs 
gegen 1600 Gentner Eiſendrath von 293 FSabricanten 
verfertiget. 


Feuergewehrfabriken befinden fich zu 
Weipert im Elbogner, und zu Weresdorf 





—- 
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im Saager Kreiſe, welche ihre fabricirten Feuerge— 
wehre aber größtentheild in das k. k. Prager Zeug- 
haus liefern. Außerdem werden auch zu Carls— 
bad und Böhmifh-Liffa fehr gute und: ſchoͤ⸗ 
ne Feuergewehre verfertiget. Im Jahre 1801 zaͤhl— 
te man in Böhmen 81 Waffenfhmiede, welde ih— 
re Erzeugniſſe meiſtentheils ind Militärzeughaus ab» 
liefern. In der Waffenfchmiede zu Stodau bey 
Klentfeh im Klattauer Kreife werden auch verfchiede- 
ne andere eiferne Inftrumente und Geraͤthſchaften 
verfertiget. Senfenfchmiede werden in Böhmen 59 ge: 
zählt. Die meiften find im Budweiſer Kreife, befonders 
zu Zettwing wo fihaud ein Sichelhammer befine 
det. Die mehrfien Nagelfcpmieden find im Be: 
rauner Kreife zu Horgowig, Gineg und Hlubofd; 
und eine Blechloͤffelfabrik befiehtzu Horzomig. 


Die vorgüglichflen Meffe rſch miede find zu 
Prag und Carlsbad. Die Stahl» und Eifenarbeiter 
in legferer Stadt wiffen befonderd die Damafcener: 
arbeit ganz vortrefflich nachzumachen, und liefern 
auch fehr fhöne mit Gold und Silber eingelegte 
Meffer, Schlüſſelhacken; Schreibfedern, Stodfnd» 
pfe, Scheeren, u. d. gl. Auch bey den Prager Mefe 
ferfhmieden werden fehr feine, nad englifcher- Art 
gemachte Waaren fahricirt. Sie verfertigen befon- 
ders nachfolgende Artifel: Etuis , Manns » aud 
Frauenmeffer ; feinere Etuimeffer mit chirurgiſchen 
Infteumenten, mit Reißzeugen, u. d. gl. Verſchie— 
dene Mundbeſtecke, Zafchenbefiede mit Meffer, Gar 
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bel und Löffel, Federmeſſer, Stöpfelzieher, u. f. w. 
Zafelmeffer nach verfchiedenem Gefhmade, mit und 
ohne Heft; mit Gabeln, indianifhen Holzgriffen, 
filbernen, goldenen und andern Einfaffungen; Ze: 
derſchneidemaſchinen, mit denen man eine Feder auf 
einen Schnitt ſchneiden kann; Federmeffer von der 
feinfen bis zur gemwöhnlichfien Sorte; Barbiermef 
fer, im Preiße von 30 fr. bis zu 4 Dufaten fürs 
Stüd; Verlängerungsmeffer ; Hirfchfänger , Jagd⸗ 
eouteaus; Brieftaſchen, Toiletten, Reifetoiletten, 
Mundbeſtecke, Schreibzeuge, Nachtzeuge, Feuerzeu⸗ 
ge, Nagelzangen und Scheeren, von der feinften bis 
zur gemöhnlichften Gattung; Bruchbänder, Aderlaf- 
zeuge, Verbindzeuge, Zahnreißer, und alle andere 
hirurgifhe Inflrumente ; Lichtpugen, Sporen, 
Stahlperlen ,„ Degengefäffe , Karabinerſchnallen 
Couvrirmaſchinen, u. d. gl. mehr. 


Zu Klöfterle im Saatzer Kreiſe befindet ſich 
eine Feilhauerfabrik, in welcher alle Gate 
tungen von Feilen, ſowohl gröbere als feine nad 
englifcher Art verfertiger werden. Ja man fol hier 
den Feilen eine ſolche Zeinheit zu geben wifjen, daß 
man felbfi Glas, ohne daß es einen Schaden oder 
Riſſe befommt , damit feilen kann. Auch unterhält 
in diefer Stadt der Graf von Thun eine Stahl» 
waarenfabrif, mo gefchliffene flählerne Per- 
len, Uhrketten, Scmallen; Stockknoͤpfe, Haden, 
und mehr andere Stahlarbeit, nad EauDeR = Art 
sefhliffen ‚ verfertiget werden, 
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Kupfer-Hammermwerke, welde aus gros 
bem Kupfer gehammertes Metal zum mannigfaltis 
gen Gebraud für die Kupferfchmiede, Drathzieher, 
Müngprägung , Silberarbeiter, Gürtler, Schwerdt- 
feger,, Kupferſtecher, und andere Fabricanten Kies . 
fern, beftehen jegt in Böhmen: ıı , welhe von 42 
Sabricanten. betrieben werden. - Die vorzüglichfien 
find: zu Arnau, einer Stadt im Königgräger 
Kreis; bey der k. Kammeralſtadt Pardubig, im 
Ehrudimer Kreis; zu Babiehlig, Lieben und 
Kundratig im Kaurzimer Kreife; by Neus 
haus im Budweiſer Kreife, wo fich deren zwey 
befinden; und zu Redmwig im Elbogner Kreife,. 
Berfchiedene Kupferwaaren und Kupfergefchirre , 
dann Bierbraupfanen, Färberkeffel, DOfentöpfe, und 
d. gl. werden auf den Hammern zu Kuttenberg und 
Pilfen, und durch Kupferfpmiede verfertiget, deren 
fh ın Böhmen 55 Meifter befinden; die jährlis 
He Erzeugung diefer Waaren ſon nach = chreyer 
95,000 fl, betragen. 


Eine Meffingfabrif befiehet zu Silber- 
bad auf der Herrfhaft Sraßlig im Elbogner 
Kreife , melde jährlih ungefähr 600 Centner Mef: 
fing erzeugt. Sie if die einzige in Böhmen, und 

gehört dem Grafen von Nofti z. Der bier verfer: 
tigte Meffingdrarh wird größtentheils an bie Nadler 
in Karlsbad geliefert. 
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Zu Peterswalde im Leufıneriger Kreife fin 
det fib eine beträhtlihe Fabrik in mefjingenen 
Schnallen und Löffeln, welde bey 460 Berfonen 
befhäftiget, und blog an Schnallen und Dornen 
jährlich über 150 Gentner liefert. Sie verfertiget 
überhaupt mit-Zinn und Silber eingelegte Schnal: 
len, Gaffeelöffeln, Speißlöffeln und Vorleglöffeln ; 
die jährliche Erzeugung fol bey 86,000 Gulden be: 
fragen. 


Eine Fabrif in ists Metallk noͤ— 
pfen wird zu Prag betrieben. Sie iſt mit koſtba— 
ren Maſchinen und Streckwerken verſehen, und lie 
fert nach englifcher Art bearbeitete Kudpfe von ver 
fhiedenen Deffein, in Feuer vergoldet und verfil- 
bert. Zwar verfertigen auch die Gürtler ſolche Knoͤ⸗ 
pfe nach engliſcher Art; allein ſie muͤſſen in der 


Schönheit den erſtern weit nachſtehen, weil fie mit 


telſt Mafchinen ein viel feineres und mehr gleiches 
Holiment erhalten, als die ame nur von der 
Hand fabricirten. 


Was die Nadelfabricatur betrifft, fo 
werden die meiften und beſten Spänn-oder Stel: 
nadeln in Carlsbad verfertiget, wo fih 24 Nad: 
lermeifter befinden. Sie beſtehen in verfchiedenen 
Sortimenten , womit ein anfehnliher Verſchleiß 
ſowohl in die äfterreichifchen Erbländer, als auch ind 
Ausland getrieben wird. Man verfertiget diefe Stid- 
nadeln aus Meffing, zu deffen Schmelzung Sinn, 
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Bley, und Queckſilber genommen wird; .fie haben 
insgefammt eine weiſſe Silberfarbe , welde man 
durch das Reiben mit Zinnafche von feinem inne, 
und durd das Verfilbern des Mefjingdrarhes zu ers 
halten fuhrt, auf welche Art befonders die feinen 
engliſchen Stegnadeln en werden. 


—VF ———— werden groͤßten⸗ 
theils zu Prag, Schlackenwald, Carlsbad und Eger 
verfertiget; vorzuͤglich iſt das Schlackenwalder und 
Carlsbader zinnene Geſchirr wegen deſſen reinem und 
feinem Materiale, dann wegen beſonders guter, und 
nach Silberart gemachter Façon ſehr beruͤhmt und 
geſchaͤtzt. Man erzeugt in dieſen Orten alle Gat⸗ 
tungen von Tafel-und Caffee-Service, Taſſen, 
Nachtgeſchirre, Spiel-Tafel- und Altarleuchter, 
Waſchbecken, und dergleichen Waaren. Im Jahre 
1801 wurden in Böhmen 196 Zinngieffer gezählt. 

Bijouterie-Fabrifen gibt ed in Prag 
mehrere. Sie liefern: goldene lange Leibketten für 
Herren und Damen; Schnurfetten oder fogenanns 
te Benezianerketten; verfhiedene Zafchenuhrfetten ; 
Halsbänder mit Emaille, Perlen und Antifen; Arme 
Bänder ; Tuch⸗ und Vorſtecknadeln; Ohrgehänge ; 
Medaillen; Ringe nah dem neueften Gefhmade; 
Petſchierſtoͤckel zu Uhrketten; emaillirte Gürtelfchlöfe 
fer, Flacons und Fauffesmontres ; Zahnſtocheretuis; 
Ehignonfämme; Tabadsdofen, u. f. w. Außerdem 
befinden fih in Prag 65 Gold» Silber » Galanterier 
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arbeiter, welche folgende Artikel liefern: Service, 
Gießkannen, Waſchbecken, Kühlwanne , Pokale, 
Leuchter, Löffel, Meffer, Beflede , Kelche, Meß— 
kandeln, Altarleuchıer, Dofen , Knöpfe, Schnallen, 
Sitternadeln,, Ohrgehänge, Halsbänder, Handbras 
celetten, Infignien , Apparemente , Monſtranzen, 
Ordenszeichen, u. d. gl. | 


Die SGold- und Silberdrathzieherey 
befchäftiget in Böhmen zo Fabricanten ; und Gold» 
ſchlaͤger, melde goldene, filderne und meſſinge⸗ 
ge Blättchen verfertigen, find in Prag vier. Nebfl 
diefen hat-der Herr von Schönfeld eine Metall: 
fchlägerey errichtet, und ein f. k. Privilegium dar: 
über erhalten, um das Werf Fabrifenmäßig betrei- 
ben zu innen. Eine Fabrik in dhten Gold- 
und Silberwaaren unterhält zu Prag Delor- 
me; außerdem werden auh auf 23 Stühlen un: 
ähte Gold- und. GSilber- oder Leoniſche 
Borden gemaht. Die ‚Prager Borden Fommen 
den Wienern, welche in Teutfchland in Anfehung ih» 
rer Nechtheit und feinern Bearbeitung noch immer 
den Vorzug haben, fehr nahe, und diefe gute Ei 
genfchaft hat man befonders den hierüber erlaffenen 
Verordnungen der Regierung zu danken. Die Leoni- 
fhen Borden find fonft größtentheild aus Nürnberg 
bezogen worden; gegenwärtig wird der Bedarf von 
den Prager: und Wienerfabrifen geliefert, weil die: 
fe Leonifhen Borden einzuführen verboten if. 


Mit 


Peer 
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Mit der Verfertigung mufifalifder In— 
firumente befhäftigen fih in Böhmen zo Fabris 
canten; die meiften werden zu Graslig, einer 
Bergftadt im Elbogner Kreife, gemadht. Mathe 
matifhe Infirumente und verfhiedene me— 
chaniſche Maſchinen verfertigen die geſchickten Kuͤnſt⸗ 

ler Brüder Körner zu Prag. 


i) Blasfabriken. 


Naͤchſt den Manufacturen in Leinen und Wolle 
gehören die Glaserzengniffe zu den vorzüglichften 
Kunftproducten des Königreihs Böhmen, und find 
für dasſelbe eine reihe Soldquelle. Es befinden ſich 
gegenwärtig in diefem Lande 78 Glashütten, in wel— 
hen von 1821 Fabricanten rohes fowohl Grün: als 
Kreidenglas erzeugt wird, das feiner Reinheit ‚und 
mwohlfeilen Preife wegen allgemein berühmt iſt Dies 
fe Glasfabriken, welche größtentheils in folden Ge- 
genden angebracht find, wo große Waldungen und 
ein Uiberfluß am Holze fih befindet, find: 


Sm Bunzlauer Kreife: zu Antoniwald und 
Przichowitz auf der Herrfchaft Morgenftern, zu Vohs 
laun und Tiefenbach auf der Herrfhaft Semile; zu 
Sriedrihswald , Neuwiefe und Chriſtiansthal auf 
der Herrſchaft Reichenberg; zu Rohrsdorf auf der 
Herrſchaft Reichſtadt; und zu Straldorf auf der Herr⸗ 
haft Hüuerwaſſer. 


Im Bidfhomwer Kreife: zu Neumwelt und 
Witkowitz, aufder Herrfhaft Starkenbach und Bran- 
8* 
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na. Erftere Glashütte ernährt mehr ald 100 Arbei- 


ter, und iſt durch ihre vortrefflihen geſchmackvollen 
Kunftiproducte fhon lange berühmt, 


Im Königaräger Kreife: zu Salzwaſſer, 
einem im hoben Gebirge liegenden Deore anf der Hate 
fhaft Reichenau. 


Am Ehrudimer Kreife: zu Reichenberg oder 
Richenburg, am Zuße des mährifhen Schneegebirges. 


Am Ezaslauer Kreife: zu Laufan, Lipnitz, 
Melibom, Kojohateg, Woſtrow, Guttenbrun, Kra- 
fanowig auf der Herrfhaft Zrutſch, Althütten auf 
der Herrfchaft Katzow, Chotomierzig, Chreniboze, 
zu Glashütten auf der Herrfhaft Kofcetig, und zu 
Glashüͤtten auf. der Herrſchaft Schrittenz. 


Im Tab orer Kreife: zu Bozegow, und dann 
zu Leinbaums auf der Herrfhaft Neu-Biſtritz. 


gm Budweifer reife: zu Kaltenbrun auf 
der Herrfhaft Krumau; ferner die Sohannesthaler: 
Mühlberger: Therefienthaler-: und Silberberger: Glas: 
hütten auf der Herrfchaft Gragen , und dann die 
Chlumetzer Glashütte. Auf der Herrfhaft Gragen 
if befonders die Glasſchneiderey ihrer geſchmack⸗ 
vollen Arbeiten wegen fehr berühmt, die auch im 
Anslande beträchtlichen Abfag finden. 


Im Prahiner Kreife: zu Grünberg, Phie 





tippshüttel, Scherau und Hurkenthal auf der Herr. 
fhaft Stubenbach, zu Stachau, Stadler, in dem 
Seewiefengerichte , zu Glashütten auf der Herrſchaft 
Zdikau, zu Bergreihenftein, Voglſang, Eifenftein, 
Panzer, Brunft, m. ſ. w. In allen über 20 Glas. 
hütten, | 


Im Klattauer Kreife: die Franzelhuͤtte, Eis 
fendorferhütte, Straßhütte, Aberhütte, Walddorfers 
hütte, Goldbrunerhütte, Karlöbaherhütten, Kreuze 
huͤtten, Fichtenbacherhütte, BO und Jo⸗ 
banneshütten. 


Im Pilfner Kreife 3 u Södnmoli und Nette 
rofenthal auf der Herrfhaft Dachau; dann zu Walds 
heim, Klein: Kostiefhau, Fürftenhütte und Ziegenmuͤhl. 


Im Elbog ner Kreiſe: zu Glaſhuͤtten auf der 
Herrſchaft Graslitz, und bey Falkenau. 


Im Leutmeritz er Kreiſe: bey dem Staͤdt— 
hen Kreibißß, mo das feinſte Kreidenglas verfertiget 
wird. 


Im Berauner Kreis: zu Bezegowitz auf der 
Herrſchaft en 


Das meiſte i in Boͤhmen erzeugte Glas wird im 
Leutmeritzer Kreiſe an die Glasverleger im Hapde, 
Langenau, Plattendorf, Barden, Stein. 

23 | 
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ſchöͤnau, Meiſtersdorf, Arnsdorf, Schei— 
ba und Pirkſtein zuſammengefuͤhrt, und nachdem 
es bier die nöthige Appretur erhalten hat, und ge 
fchliffen, gefugelt, geſchnitten, bemalt und vergol- 
det worden it, in alle Theile der Welt verfendet. 
Denn die böhmifchen Glashändler unterhalten Nie 
derlagen in Spanien, Portugal, Holland, Frank: 
reih, Stalien, in der Tuͤrkey, in Polen, Rußland, 
Hamburg, Dänemark, u. f. w. ; fichen zufammen in 
Gefellfhaft, und ein Compagnon beforgt auswärts die 
Niederlagsgefhäfte. Sie follen jährlich für inlän: 
difhes Glas allein ı, Million fl. aus dem Auslan- 
de beziehen. Auch in der Nähe der Neuwelder 
Glashütte im Bidfchower Kreife , in den Dörfern 
Rochlitz, Sahlenbach, Franzdörfer, Harrachsdorf, 
und Glafersdorf wimmelt es von Glasarbeitern , 
Glasſchneidern, Kuglern, Malern und Vergoldern. 


Uiberhaupt hat man in Böhmen im Jahre 1801 ge 


zaͤhlt: 
An Glasfhneiden . 2.0.0324 
— Ölasfchleifern ee . 792 


— Ölasfuglern — 448 
— Glasmalern «150 
— Ölasvergldern 2. 98 
— Glasbohrern ——— 50 
— Glasſpinnern oz 5° 
— Gläfernen Luftermachern . 18 


— Glass Flafchenfeller Fabricanten 18 
— BGlasperlen⸗-Fabricanten 161 
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Die boͤhmiſchen Glaswaaren beftehen theild aus 
rohen Sortimenten, theild aus gefchliffenen, gekugel— 
ten, gefehnittenen, gemalten und vergoldeten Arktis 
feln von verfchiedenem Geſchmacke; nicht minder im 
prächtigen Luftern, Truͤmeaus, Taftlaufſaͤtze, Taſſen, 
Shüffeln und Tellern für die Confecturen, und 
Lavoirs ; dann Scheiben, Tafelgldfer, und dgl. 
Die Erzeugung alles Glafes in Böhmen, hohl und 
appretirt, fol nah Schrepers Angabe jährlich 

2,500,000 ſu betragen. 

Da abrigens das boͤhmiſche Glas noch immer 
vor allen uͤbrigen den Vorzug hat, ſo haben ſich die 
auswaͤrtigen Staaten ſchon oft alle Muͤhe gegeben, 
dieſes vollkommenere Glas auch in ihren Laͤndern zu 
erzeugen, wozu fie die boͤhmiſchen Glasmacher anzu⸗ 
werben ſuchten. Selbſt der Portugieſiſche Staatsmi⸗ 
niſter, Marquis von Pombal hat 1500 fl. 
Belohnung für die Berfhaffung eines geſchickten böhe 
mifhen Glasfabricanten ausgefegt. Daher hat au 
die Regierung zur Verhütung des Nachtheils, der 
dadurch dem Königreiche entfiehen könnte, das Auge 
. wandern der inländifhen Glasſsmacher in auswärtie 
ge Länder auf das fchärfefte verbothen, und auf die 
Denunciation oder Anhaltung eines außer Land ges 
benden Glasmachers 100 fl. gefegt. 


Demungeachtet aber find doch viele geſchickte 
Glasfabricanten aus Boͤhmen emigrirt, und ſelbſt 
in America iſt zu Lima von den Jeſuiten eine 


Glasfabrif durch einige aus Böhmen angeworbene 
Glasmader errichtet worden, wohin fonft das boͤh— 
miſche Glas in großer Menge verfendet wurde. Ja 
noch in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
als die böhmifhen Glashändler den Handel nah 
Spanien und Poriugal zu unternehmen anfingen, 
it in Amerifa das Glas gegen Silber al pari im 
Gewichte angeſeht worden. 


Es iſt den ſaͤmmtlichen Glasmachern in Boͤh— 
men unter ſchaͤrfeſter Beſtrafung bedeutet worden, 
feinem Fremden die Vortheile der boͤhmiſchen Glas: 
macherey zu entdeden; es ſcheint aber doch, daß die 
Glasmagerfunft Fein Geheimniß mehr für die Böh: 
men allein ſey. Und daran find wohl die böhmı: 
(hen Glashaͤudler größtentheils ſelbſt Schuld, weil 
fie ihre Arbeiter ald Glasknechte mit in fremde Lin: 
der genommen, diefe aber dorf ihren Vortheil erfe- 
ben haben, und fich zur Errichtung der Glasfabri⸗ 
fen anmwerben ließen. 


Die einzigen Vortheile haben die böhmifcen 
Glasmanufacturen noch für fih, daß das erfie Ma: 
teriale, der dafige Kieſelſtein aus Beftandtheilen bes 
ſtehet, die zur Vorzuͤglichkeit des böhmifhen Glaſes 
das meiſte befragen; wie auch foldes in der Weiße, 
Härte und Fefligkeit noch immer dem ausländifchen 
Slafe vorgezogen wird, Die Venezianiſchen 
Zafelgläfer find zwar auch berühmt; alein fie find 
bey weitem nicht fo fchön, fo bel und weiß, wie die 
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boͤhmiſchen, indem fie allzeit viel ind Braune ſchla— 
gen. Eben fo find die Englifhen Gläfer zwar ſchoͤn 
und rein, jedoch fehr weich, und zu ſchwer, weil 
man dafelbft fFatt der Pottaſche, Salpeter und Minium 
sum Schmelzen in die Fritte nimmt; daher au 
das englifhe Glas diefes allzufoftbaren Zuſatzes we— 
gen viel theurer zu ſtehen kommt, ald das boͤhmiſche. 





Spiegelfabrikten befinden fih in Böhmen 
8, welche von 282 Fabricanten betrieben werden. 
Davon find zwey auf der Herrfchaft Pirkſtein im 
Leufmeriger Kreife, zwey auf der Herrfchaft Stu—⸗ 
benbah im Prachiner, eine zu Ströbl im Pilfner , 
eine zu Hammer auf der Herrfhaft Heiligen Kreug 
im Klattauer, und zwey im Elbogner Kreife, die eis 
ne nämlich zu Alt: Kiesberg bey Eger, und die ande- 
re in dem Markte Redwig. Unter diefen Gpiegelfa> 
brifen find die Pirkſteiner, deren eine fih zu Tine 
denau, und die andere in Welnig befindet, die 
vornehmften. Sie befichen aus fehr foftbaren, mit 
vielem Aufwand angelegten Werfen, wo die fehr 
fünftlich gebauten Schleif- und Polirmafhinen vom 
Waſſer getrieben werden; und liefern blanke, blanf 
facettirte, mit und ohne Facetten belegte Spiegeln , 
welche in Anfehung der Reinigfeit und ſchoͤnen Weiße 
ſelbſt die Benezianifhen und Parifer übertreffen. Ihr 
Verſchleiß geht größtentheild in die auswärtigen Läns 
der, und beträgt jährlich über 60,000 fl. Auch die 
Spiegelfabrit zu Strobl, melde 1787 errichtet 
wurde, liefert ſchoͤne ı8 Zoll lange, und 9 Zoll brei⸗ 
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te Spiegeln, welche meiſtens über Wien nah Huns 
garn in die Levante gehen. Die Spiegelfabrit des 
Grafen Kinsky bey Stubenbach befigt, fo wie die 
Pirkfieiner fehr Fünftlich angelegte Scleif, und Pos 
lirmaſchienen, welhe vom Waſſer getrieben werden. 


Schmelzperin werden roh von Venedig 
eingeführt, und dann auf der Herrfhaft Boͤhmiſch⸗ 
Kamnig in dem Dorfe Meiftersdorf gefchliffen, und 
ein großer Theil davon wieder in auswärtige Laͤn— 
der verfendet. Diefe Schmelgperln find theild runs 
de, theils ovale, gläferne , durchloͤcherte Korallen , 
welde aus Schmelzglas von verfchiedenen Farben 
gemacht werden, und wonit das Frauenzimmer ih- 
ren Hals, ihre Hände, u. d. gl. zu zieren pflegt. 
Der Werth diefer erzeugten Waaare womit fih 161 
Fabricanten beſchaͤftigen, beträgt nah Schreyer, 
jährlich 26,400 fl. Eine Glasknopffabrik 
befindet fih zu Dachau im Pilfner Kreife, 


Gläferne oder fogenannte böhmifhe Come 
pofitionsfteine werden im Bunzlauer Kreife 
in der Stadt Zurnam, dann zu Fibenau, Gab» 
len; , und der dortigen Umgegend verfertiget , wo 
fid 139 GSteinfchneider befinden. Die Compo— 
fition, woraus diefe Steine verfertiget werden, be- 
fieht aus dem zu Pulver gefioffenen Kiefelftein, und 
einem Fleinen Theil Salpeter und Mennig, welche in 
eine Maffe vermengt zum Schmelzen gebradt, und 
dann ausgefühlt wird. Um diefem Compofitiong 
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fluße eine groͤßere Haͤrte zu geben, wird ſtatt des 
Salpeters auch Borax genommen, wovon die ge⸗ 
ſchnittenen Steine nicht allein viel reiner werden, 
fondern auch wegen ihrer Härte eine ſchoͤnere Spie-⸗ 
(ung und mehr Feuer befommen; dagegen kommt 
die Compofition auch viel theurer zu. fliehen, indem 
ı Pfund Borar 3 fl. zo fr. koſtet, der Salpeter 
aber nur 16 fr. Die rubinrothen Steine find im⸗ 
mer um ein Drittel theurer als die andern gefärb- 
ten, weil zu diefen Gold genommen werden muß, 
welches in Königswaffer aufgelöft wird. Zu den grüte 
nen nimmt man Kupferafe, zu den blauen Kobalt 
oder Schmalte, und zu den gelben Eifenfafran. 


Noch vor fünfzig Jahren iſt diefer Induftriegweig 
in Turnau fehr blühend gewefen, indem fich ein 
Steinfchneider des Tags ı Thaler und mehr an Ars 
beitslohn verdiente ; auch die damit in fremde Län- 
der handelnden Zabricanten fehr reich geworden find. 
est aber, nachdem die Juden auch faſt den ganzen 
Steinhandel an ſich gezogen haben, und diefe Kunſt 
für ein freyes Gewerbe erflärt wurde, iſt die Tur— 
nauer Steinfihneiderey fehr in Verfall gerathen. Da» 
ber find die böhmifchen Steinfchneider größtentheild 
emigrirt, und haben in denjenigen Ländern , wohin 
ſonſt ihre Fabricate einen günftigen Zug hatten, die 
Sobricatur der böhmifchen Compofitionsfleine einge- 
führt, wodurch ihr Abfag fehr gefhmälert worden iſt. 
Noch im Jahre 1791 betrug der Werth diefer in Zur: 
nau verfertigten Compofitionsfleine gegen 40,000 fl. 
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und wurden nach Schwaͤbiſchgemuͤnd, Nuͤrnberg, 
Italien, Paris, und in die Tuͤrkey verſchliſſen; ge— 
genwaͤrtig aber fol ihr Abſatz kaum noch 20,000 fl. 
überfieigen. | 


Eompoftfiong: Knopffabrifen werden zu 
Swietla ım Czaslauer Kreife von 4 Fabricanten 
betrieben, wobey mehr ald 60 Menſchen emplopirt find. 


k) Berfhiedene andere Fabricate aus 
dem Mineralreide. 


Im Jahre 1801 zählte man in Böhmen 7 Alaun« 
hütten, in welden von 122 Fabrifanten gegen 2000 
Gentner Alaun erzeugt wurden. Die -anfehnlichfte 
darunter if die zu Kommotbau im Gaager Kreis 
fe, welche auf Zabrifenart für Rechnung des k. E, 
Aerariums betrieben wird. Es giebt hier z Sud» 
Öfen, nebft einem Waſch- oder Länterofen, welche 
feit dem Jahre 1790 flatt des Holzes mit Stein⸗ 
fohlen geheigt werden. Man verbraucht wöchentlich 
210 Kübel Kohlen , welche aus dem Bahleter 
Steirfohlenwerfe geholt werden, und von welchen 
der Kübel bis an die Hütte auf ıı fr. zu fichen 
koͤmmt. Nebſtdem wird auf jeden Sud eine Klafs 
ter 5 eliges Holz zum Unterzünden zugeanden, wel« 
he an der Hütte mit 2 fl. 15 Pr. bezahlt wird, 
Alle drey Wochen wird ein War gemadt, und 
der erzeugte Alaun betrug fonft 85 , jest bid an 
die 100 Gentner, des Jahrs alfo im Durchfcpnitte 
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. 1200 Centner; wovon der Eentner zu 14 bis 15 fl. 
verkauft wird. Nebſt diefer giebt es auch Alaun« 
hütten : 


im Elbogner Kreife zu Mühlbach, einem 
Dorfe bey Eger, melde blof an die Neugsdeiner 
Fabriksfaͤrberey jaͤhrlich 60 Centner Alaun abgiebt. 
Dann 


im Pil ſner Kreiſe zu Weisgruͤn auf dem Gu⸗ 
te Liblin, welche jaͤhrlich im Durchſchnitte 200 Cent⸗ 
ner Alaun erzeugt; zu Chraſt bey pilſen, mit einem 
Ertrag von 130 bis 150 Centner, und zu Hromnitz 
auf der Herrſchaft Plaß, welches Werk von Pilfner 
Einwohnern betrieben wird, 


Im Kaurzimer Kreife zu Kundratig, und 
im Bidfchomwer zu Neudorf bey Gitſchin. 


Außer dieſem inländifh erzeugten Alaune wird 
auch der Romanifhe von. Eivita Vechia, und der 
Drientalifhe von Smirna eingeführt. Diefes mis 
neralifhe Product wird zu verfhiedenen Manufacs 
turen gebraucht, vorzüglih von den Wollen - und 
Seidenfärbern, Weisgärbern, Papiermachern, und 
mehrern andern. 


Bitriolfudwerte giebt es ın Böhmen zu 
Preßnig im Saager, zu Ober » Lufawig im Chru⸗ 
dimer, zu Weisgrün im Pilfner, zu Graupen im 
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Lentmeriger, und dann im Elbogner Kreife zu. Glas- 
hätten auf der Herrfhaft Graßlitz, zu Altfattel auf 
der Hersfchaft Falfenau, zu Oberhals auf dem Gus 
te Kupferberg, zu Stolzenhan auf der Herrfchaft 
Hauenftein, fernerzu Elbogen, Heinrihsgrün, Weip⸗ 
vert, und Theußing. Die Erzeugung diefer Vitriols 
hütten beträgt jährlich über 7000 Eentner Bitriol, 
welcher befonders in den fächfifhen und preußifchen 
“ Ländern einen guten Abfag finder. 


Su Zufamig auf der Herrfhaft Naffaberg 
wird der meifte Vitriol verfertiget, "nämlich. a ordi« 
ndrer Bitriol, jährlich gegen 5000 Gentner; foger 
nannter Salzburger , ungefähr zo Centner; Eypris 
fcher Bitriol; Arcanum duplicatum ; außerdem wird 
bier auch Berggrün, Englifh » Roth, das fogenanne« 
te Auerfpergifche Grün, u. d. gl. gewonnen. Dies 
ſes Werk befchäftiget über 100 Arbeiter. In dem 
Birriols und Alaunwerfe zu Weiggrün, unter 
dem Dorfe Smwinna wird jährlich nebft Alaun, auch 
400 Centner Vitriol fabricirt. Der Abfag befchränft 
fih bloß auf das Inland, und nur der Schwand 
wird nad) Sachſen an die a 
ausgeführt. 


Nuf dem Bitriolwerfe zu Oberh als hat man 
zwey Röflhäufer, jedes mit 7 Röflfiätten, 4 Lauges 
oder Waſchkaͤſten, und zwey Siedepfannen. Zu ei⸗ 
nem Sude werden gemöhnlih 3 Klafter Stodholz 
‚verbraucht, und in jeder Woche erzeugt man 24 
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bis 25 Ceutner Vitriol, wovon der Centner auf Ort. 
und Stelle für 9 fl.3 Er. verkauft wird. Zu Preh⸗ 
nitz wird ein mehr Eupferhaltiger feiner Vitriol füs 
brieirt, aber nur auf gemachte Beftellungen, Es 
iR auffallend, daß man in diefer Hütte die Kiefe 
nicht zuvor zum Schwefelbrennen benügt, fein Bi: 
triolöhl und Scheidewaffer brennt, modurd man als 
Nebenproduct auch das Duplicarfalz erhielte, und 
die Bereitung des englifhen Roths vernachlaͤſſiget. 
Auch bey Sraupen im Leutmeriser Kreife ıft erſt 
neulih eine Vitriolhütte gebauf worden, wo der auf 
dem Müdenberge geförderte aan auf Vitriol 
nn wird. 


Bitriolöhl, welches man zu Färbereyen 

und Metallarbeiten braucht, wird zu Oberlufamig,, 

‚Weisgrün, Weippert , Stolgenhan , : Glashütten, 
u. f. mw. erzeugt. 


Schmefelhütten gibt es in Böhmen zu 
Altfattel auf der Herrfhaft Falfenau im Gldogner 
Kreife, und zu Oberlufawig im Chrudimer Kreife.. 
In. diefer legtern Hütte werden jährlich bey 400 . 
Gentner Schwefel !erzeugt, wovon der Eentner in 
Stangen 10 fl, und in Blumen 20 fl. foflet. Auch 
Scheidemwaffer wird zu Oberlufawig fabricirt, 
verfäuflih von zo bis 150 fl. der Gentner, 


Mit der Erzeugung des Salpeterg befchäfe 
tigen fih in Böhmen 118 Perſonen. Die vorzlig« 
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fichften Salpeterhütten find im Budweifer Kreife, dann 
zu Boͤhmiſch-Brod, Girna, Brandeis, Auflrafhin , 
u. ſ. w. Zur Beförderung der Salpeterfiederey ift die 
Ausgrabung der Salpetererde aller Orten geflattet wor⸗ 
den, ſelbſt in den Meverhöfen, Scheuern, Schupfen und 
Stallungen der herrſchaftlichen Schlößer und Gebäude, 
doch gegen wieder zu beforgende Anfillung und Er: 
fegung des an den Gebäuden verurfahten Schas 
dens. Die Ausfuhr des Salpeters ift nach einer Ver⸗ 
ordnung vom 4. Nov. 1797 verbothen worden, 


Blaufarbenmwerte oder Schmaltefabris 
fen find in Böhmen zu Kuttenplan, Ehriflophsham- 


mer, Joachimsthal, Abertamm, Platten, und zu 


Silberbach auf der Herrfhaft Graslig, welde von 
101 Fabrifanten betrieben werden, und gegen 4000 
Gentner Schmalte von der gemeinen bis zur feinften 
Gattung erzeugen. Die Beſtandtheile dieſes Blaus 
oder der Schmalte find Kobalt, Duarzfand und Pott: 
aſche. Der Kobalt, ats die Haupterforderniß zur 
Bereitung der blauen Farbe, wird aus den Ko— 
baltgruben zu Joahimsthal, deren Bau auf 
drey Hauptgängen betrieben wird, bezogen, indem 
die Ausbeute des Kobaltd von diefen Gruben "unter 
die ‚Höhmifch » erzgebirgifchen Blaufarbenwerke ver 
sheilt wird. Der Centner Kobalt koͤmmt jegt bey 
der Grube auf 10 bis 15 Thaler, der reinfte und 
befte aber auf 44, Thaler zu firhen, ohne der Fracht, 
welche den Preis auch bis auf 60 Thaler erhöht. Die 
Häfen, in. welden diefe Mifhung zum Schmelzen 
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in den Ofen gebracht wird, beſtehen aus einem 
Thon, der im Elbogner Kreiſe am Buͤchelberge ge— 
graben, und wegen feiner Feuerbeſtaͤndigkeit, in als 
le boͤhmiſchen und ſaͤchſiſchen Blaufarbenwerke, als der 
einzig brauchbare, verfuͤhrt wird. Die abgeſtochene 
Speiſe hält einen filberreihen Wißmuth, davon man 
das Pfund für ı fl. nah Spanien verfauft. Für 
die fhönfte und feinfte Schmalte wird die Churſaͤch— 
fifche gehalten, und nach diefer die böhmifche, wel» 
Se als Kaufınanndgut auch ind Ausland verfendet 
wird. Die Einfuhr der fremden Schmalte ift ver: 
boten. Zum Erfag der Schmalte wird in Prag eis 
ne Englifhe Blautinctur fabricirt, welde 
dem wahren englifhen Blau an Güte und Schoͤn—⸗ 
heit ganz gleih kommt, aud gar nichts ſchaͤdliches 
und frejendes an fih bat. Man kann damit die 
feinfte Leinwand nicht nur fehr gut blau färben, fon» 
dern fie wird davon noch fehler und dichter, als fie 
zuvor war. 


Berlinerblau wird von 6 Fabricanfen, 
befonders zu Neubaus verfertiget, undeine Mens» 
nigfabrik beſteht zu Joachimsthal, welche jähr- 
ih bey 300 Gentner Mennige erzeugt. Zur Ems 
porbringung diefer Fabrik ift der bisherige Einfuhrs— 
zoll von 2 fl. 24 fr. vom Gentner ausländifchen 
Mennigs, auf 3 fl. 36 Er. erhöhet worden. Dies 
fer Mennig ift eine rothe Farbe, weldhe aus Bley» 
erzte, befonderd Glanzerzte zubereitet wird, und von 
den Malern zu Farben, von Töpfern zum Glditen, 
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und von den Turnauer Steinfhneidern zur Glas: 
compofition gebraucht wird. 


Bitterfalzfabrifen findet man zu Brir 
im Saager Kreife, und eine Bleyfiftfabrif, 


welche vortrefflihe Waaren verfertiget, zu Prag. 


Siegellad oder Siegelmahs wird von Bertom 
in Prag auf Fabrifenart erzeugt. 


Granatenfabrifen befinden fih in Böhs 
men zu Swietla, Dlasfowig, Kollin und Golz Jes 
nifau. Bey der Fabrif zu Smwietla werden mehr 
als 200 Menfchen befhäftiget, die theils ın Boh— 
tern und Scleifern, theild in Polirern und Brils 
lantirern befiehen; und die Öranatenfchleiferey zu 
Kolin wird von ungefähr 60 Perſonen betrieben, 
wozu die Öranaten an der Elbe in der Gegend von 
Winiczyſch gegraben werden, Die böhmifchen 
Sranaten haben eine feurige, rothe und durchſichti⸗ 
ge Farbe, find fehr hart, und fpielen, wenn man 
fie gefchliffen hat, mit vielem GSlanze Stein 
waaren von angefhliffenen Sprudelftsinen ver 
fertigt man zu Carlsbad, und verkauft fie in Par 
thien von 12, 25 und von mehreren Stüden zu 
Cabinelsſammlungen. 


Mit der Verfertigung des irdenen Ge— 
ſchirrs beſchaͤftigen fich in Böhmen 1456 Perſo⸗ 
nen, und mit Fayance oder Engliſch-Stein— 
gut 154 Fabricanten. Die beruͤhmteſten Toͤpfer⸗ 

waa⸗ 
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waaren liefert Beraun, wo. fie ſchon feit zwey 
Sahrhunderten Epoche madhen; und die Töpfer in 
Carlsbad verfertigen Bafen im antıfen Ge 
(dmade, und laffen fie alsdann im Sprudel über« 
fintern, wodurch ihr aͤußeres Anfehen außerordente 
lich verfhönert wird. Fay auce oder Stein 
gutfabriten find zu Prag, Klöfterle und Hore 
zowitz. Die erfiere wurde im Jahre 1795 errichtet 
und privilegirt, Die bier. erzeugte Waare komme 
der Engliſchen des Wedgwood ganz gleich, und 
wird auch wie diefe zubereitet und vollendet. Der 
Debit gefchieht ind Reid, nah Wien, Hungarn, 
Polen und andern Länder, und er beträgt jährlich 
mehr als 60,000 Gulden. Die beyden andern Stein: 
gutfabrifen werden nicht fo groß wie die erſtern be« 
trieben, und ihre Erzeugniffe betragen des Jahrs 
nur gegen 12,000 Gulden. In der Fabrik zu Kloͤ⸗ 
Kerle wird eigentlich die bey Kaaden grgrabene 
Porcellanerde, mit dem Zeldfparhe zu Wotſch und 
mit Quarze verfegt, zu einem , obgleich bisher nicht 
fehr vorzüglichen Porcellaue verarbeitet, 


Flaſchenbrennereyen hat man zu Alte 
Kinsberg und zu Höflas im Elbogner Kreife, beyde 
Dörfer bey Eger gelegen, und eine Kru gfabrik 
befindet fih zu Bilin im Leutmeritzer Kreiſe. Bey 
Morhenfiern im Kiefengebirge wird eine dorg 
vorfommende Gattung Bafalts zu Glas verarbeiter, 
und daraus Dofen, Leuchter, u, d. gl. geſchmol⸗ 
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zen. Ein Paar geſchliffene Leuchter koſten 5 bis 7 
Gulden. 


Die vorzüglichſte Kalkbrennerey finde 
man zu Kallich auf der Herrſchaft Rothenhaus im 
Saagzer Kreiſe, wo der Kalkſtein bergmännifch ab» 
gebaut wird, dann bey dem alten Schloſſe Haſſen⸗ 
flein, wo auf das Kalffteinlager ein 7 bis 8 Lad: 
ter Schacht abgeteuft ift, und auch bey Kalkofen im 
Leutmeriger Kreife. Der Kalf bey Kali wird auf 
ver Stelle gebrannt, und in die fähfifhen Ortſchaf⸗ 
ten Zöblig, Marienberg, u. f. w. verführt, 


Shleif und Polierfkeine der feinften Art 
liefert das Wafferpolirwerf zu Zrnomwa im Berau 
uer Kreife, welde aus dem dort befindlichen , fehr 
ausgiebigen Bruch genommen werden. Man erzeugt 
hier folgende, in ein ordentliches Sortiment gebrads 
te Steine: als Barbierfleine, Federmefferfieine, Tas 
fpenmefferfieine, Gold» Silder- und Probirfteine, 
Zurichtfteine für Schleifer, Schleiffteine für Gold- 
und GSilberarbeiter, Tafelmefferfieine, Steine für 
Dreher und Drechsler, für Lafirer und Dofenarbeis 
ter, für Stahlarbeiter, für Kupferftecher und Gra— 
veurs, Steine für Gürtler und Bronzegießer, Steis 
ne für Galanterietiſchler. Der Preis für ein Stüd 
ifl von 4 bis go fr, die gröffern auch von ı bis 
‚4 Gulden, Seder Stein hat fein eigenes angefleb> 
tes Zettelchen mit der Aufſchrift: Schleifſtein von 
Trnowa in Boͤhmen. | 





Man fieht nun ans dieſer Darfielung ded Mas 
nufacturweſens in Böhmen, daß diefes Königreich 
zu den gewerbfleißigften Provinzen Teutſchlands ges 
hört, und mit Riefeufhritten einer felbfiftändigen 
Nationalgröße zueilt. ALS. der große Joſeph die 
Einfuhr der meiften ausländifhen Waaren verbot, 
murrten viele dagegen, befonders die Feinde jeder 
Neuerung; und jegt feguen Ihn Millionen Mens» 
ſchen, die durch das Auffommen fo "vieler Fabriken 
Nahrung und Wohlſtand erhielten. Selb in dem 
betriebfamften und cultivirteften Lande Europens, in 
England, ift die Einfuhr gemwiffer fremden Waaren 
aufs firengfie verboten ; und auch Bonaparte ſucht 
in unfern Zagen zur Emporbringung der franzöfis 
(den Fabrıfen die <englifchen Waaren zu verdraͤngen. 
Die Erhaltung und Erweiterung aber dieſes bluͤhen— 
den Manufacturftandes in Böhmen wird nur von 
einem ununterbrochenen Abfage feiner Erzeugniffe ab⸗ 
hängen. Den Abfag in die Öfterreihifhen Erblän: 
der ſchuͤtzet zwar der auf die Einfuhr fremder Waas 
ten gelegte Verbot; *) aber der Verſchleiß in aus⸗ 
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) Da fi daher die ſogenaunten Muflerreiter aus 
fremden Landen wieder häufiger in Boöhmen ein» 
fanden , und folchergejtalt den Schleibhandel bes 
fördern und hiezu anreitzen, fo ift mittelft eines 
Hofdecretd vom 18. November 1801" die noch im⸗ 
mer beftebende allerboͤchſte Verordnung vom 24: 
Detober 1784 wieder erneuert worden, kraft weile 
cher keinem Fremden geflattes wird, Muſter und 
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wärtige' Staaten wird größtentheild von dem Br 
fireben der böhmifgen Fabricanten und Künftler ab: 
hängen, ihren Arbeiten mehr Vollfommenheit zu ges 
ben, und fie dem feinern Gefchmade ihrer Kunden 
anzupafjen. Denn der mehr oder mindere Abfag al: 
ler Waaren, die für das höhere Wohlleben beftimmt 
find, und die über die Grenzen des Landes hinaus: 
gehen, hängt faft größtentheild nur von ihrer Guͤle 
und Schönheit ab. Tritt eine fchlechtere Produc— 
tion derfelben ein, fo verlieren fie ihren Abfag nit 
nur in das Ausland, fondern auch ihr inländifcher 
Bertrieb wird geringer, wodurch viele der Produ 
centen verarmen, andere gar zu arbeiten aufhören 
müſſen, der Befchäftigungen werden biedurch weni. 
ger im Volfe, und der hieraus entflehende Verluſt 
wird für das Ganze drüdend, Wirklich erfolgte 
dieß mehr oder weniger allenthalben, wo durch öfe 
fenslihe Anftalten für die Aufrehthaltung der Güte 
und Schönheit jener Waaren und Arbeiten , denen 
in folhen Wegen beyzufonmen iff, ‚nicht geforgt 
war. Im diefer Hinfiht find zwar in Böhmen die 
Qualitätenordaung und die Beſchauanſtalten, , fo wie 
in England, vortrefflihe Einrichtungen; aber ge: 
wiß wird jeder Patriot mit mir wuͤnſchen müffen, 
daß man die darüber befichenden Gefepe firenger 
vollziehe, und es nicht in Jedermanns Belichen fir 


Muſterkarlen von den außer Handet gefe gten Woa- 
ren in die k. k. Erbländer zu dringen, und hier 
auf Befielungen zu fanmeln, 
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he, eine wie immer befhaffene Waare in a 
ju bringen. 


- Nenn man den Verdienſt eines jeden Fabrican 
ten in Böhmen, deren man im Jahre 1801 bey 
148,632 zählte, im jaͤhrlichen Durchſchnitte zu 
90 Gulden berechnet, fo dürfte derfelbe betragen 
| az 880 fl. 
Dann 83,085 Flachsſpinner, 
welche für beſtaͤndig ſpinnen, jaͤhr. 


ih zu 25 fl. madt . . - 2,077,125 — 
und 238.635, welde nur in Ne 
benffunden fpinnen, zu 5 fl. 1,193,175 — 


50,614 Schaafwolefpinner 
jährlich zu 36 fl. gerechnet, maht 1,822,104 — 
31,903 Baummollfpinner, jährr 
lich zu 20 fl. jeder berechnet, macht 638,060 — 
Im Ganzen alſo 19,107,344 fl. . 


Bringt man aber auch das erfie Materiale, 
naͤmlich Flachs, Wolle, und verſchiedene andere 
mehr in Boͤhmen erzeugte und verarbeitete Pro— 
ducte mit in Anſchlag, wie betraͤchtlich muß nicht 
dann die Summe der in diefem Lande verfertigten 
und zum Verſchleiß gebrachten Erzeugniffe ſeyn! 


4. Handel 


Aus diefem ausgebreiteten Fabrik» und Manu— 
faciurmwefen fowohl, ald aus der großen Menge der 
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Naturproducte entfpringen nun für den heutigen 
Nahrungsftand der Einwohner Böhmend aud vers 
fchiedene Bweige des Hamdeld. Aber den reinen 
Ertrag des in diefem Lande beſtehenden Actiohan- 
dels zu beflimmen, ift überaus ſchwer, befonders 
bey den jegigen Zeitumfiänden, da er nah Ber: 
febiedenheit der auswärtigen Conjuncturen mander- 
ley Abwechslungen unterliegt. Im Ganzen genom- 
men find die Producte der Landwirthſchaft und die 
Manufacturerzeugniffe in Böhmen ihrer Zahl nad 
für den inländifchen. Verbrauch nicht nur hinreichend 
genug, fondern es Fönnte noch weit mehreres ind 
Ausland verführt werden, wenn es nicht Hinder- 
niffe gäbe, welche dieſes wenigſtens jegt, nicht zus 
laſſen. 


Vor mehreren Jahren trieben die boͤhmiſchen 
Unterthanen nach den angrenzenden fächffehen und 
preußifhen Provinzen einen flarfen Ausfuhrhandel 
mit Getreide, und lieffen fih theils mit baarem 
Gelde, theild mit den dafelbfi verfertigten Mann: 
facturwaaren ausgleihen. Nachdem aber fir die 
legten eigene Fabriken ſowohl in Böhmen, als auch 
in andern k. k. Erbländern errichtet wurden, fo 
hielt man es für unnoͤthig, ſaͤchſiſche und preußi- 
(he Fabrikwaaren, deren Gaftung bey und erzeugt 
wird, für den Werth des böhmifchen Getreides aud 
noch weiter anzunehmen und herein zu laffen. Dies 
ſes nöthigte jene Staaten auf Repreffalten zu geden 
ten, die darin befianden, die Einfuhr des Getreis 
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des in ihre Provinzen aus andern Staaten zu er» 
leihtern und zu begünftigen, das aus Böhmen kom⸗ 
mende aber mit hohen Accifen zu belegen. Hiedurch 
iſt zwar die noͤrdliche Ausfuhr des boͤhmiſchen Ge⸗ 
treides im Ganzen etwas gehemmt; aber noch im⸗ 
mer werden beſonders in Lowoſitz ſehr viele Ge⸗ 
treideſchiffe geladen, und auf der Elbe nach Herrns⸗ 
kretſchen und Schandau verfuͤhrt. Im ſuͤdlichen Thei⸗ 
le des Landes wird der ſtaͤrkſte Getreidehandel von 
Budmweis,’ Tabor, Piſeſck und Netto 
Lig aus, beſonders in das Land ob der End, und 
in die bayerifhen Länder, von Chrudim aus | 
aber im die fehlefifchen Provinzen getrieben. | a 


Nebſt diefem Ausfuhrhandel des Uiberfluſſes an 
Brotfrüchten, iſt auch der Vertrieb mit folgenden 
rohen Producten von Wichtigkeit. Zu Nettolitz 
im Prachiner Kreiſe werden jaͤhrlich ſechs große 
Roßmaͤrkte gehalten, und von da fehr viele Pferde 
vorzüglich nah Defireih, Bayern, Schwaben, und Ä 
Sranfen ausgeführt ; auch zu Ehrudim iſt der 


Dferdehandel von vieler Bedeutung. Mit Zifhen 


wird der ſtaͤrkſte Verkehr im Prachiner und Bude 
weiter Kreife, befonders nah Wien, Linz und 
Pafſau getrieben; und der zu Schlüfſelburg 
im Prachiner, und zu Boͤhmiſch— Liſſa im 
Bunzlauer Kreiſe von der Milch der dortigen Schwei⸗ 
gerfühe zubereitete Kaͤſe, wird als Kaufmannsgut 
allenthalben hin verführt. Befonders ift der zu Abero 
tann im Elbogner Kreife erzeugte vortreffliche Käfe 
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auch im Auslande unter dem Nahmen des Aber: 
tanner Käfes bekannt. Einen ſtarken Obſt— 
und Weinhandel treiben nah Sadfen und andern 
Ländern die Städte Leutmerig, Melnid, 
Auffis, Saas und Brür, und den flärffien 
Durdfuhrhandel mir Weinen in die preußifchen Län: 
der befist die Stadt Grulih im Königgräger 
Kreife. Der im Bunzlauer, Leutmeriger, Saager, 
Eldogner und Klattauer Kreife erzeugte Hopfen gebt 
größtentheild nah Bapern, auch in andere teutfche 
Provinzen; und mit Oehl aus Lein s und Mohnfaa- 
men, welde Producte befonders im Prachiner Kreis 
fe fehr flarf gebauet werden, treibt den einträglich- 
fien Handel die Stadt Nettolig. Sehr viel 
Kalk wird ans dem Saatzer und Bunzlauer, und 
Steinfohlen aus dem Leutmeriger Kreife in die ſaͤch⸗ 
fifhen Provinzen verführt. 


Die Waaren, welche die Manufacturinduſtrie 
von Boͤhmen in den Handel bringt, ſind: Garn, 
Leinwand, Zwirn, Baͤttiſt, Scleyer, Damaſt, 
Tüchel, Bänder, Tuch, Caſimire, Wollenzeuge, 
Strümpfe, Spitzen, Cattune, Mouſſeline, und andere 
baumwollene Waaren, Papier, Tapeten, Spielkarten, 
Papiermaſchee, Hüte, verſchiedene Holzwaaren, und 
d. gl. Die vornehmſten Handelsartikel aber aus den 
verarbeiteten Stoffen des Mineralreichs ſind: feine 
Sinnmwaaren , englifhe Metallknoͤpfe, Carlsbader 
Nadeln, meſſingene Schnallen und Loͤffeln, Bijou— 
terien, Eiſen-Stahl⸗-und Kupferwaaren, Glas, 
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Spiegel, Schmelzverln, Compoſitionsſteine, geſchlif⸗ 


fene Granaten, Schleif-und Polierſteine, Schmal⸗ 
te, Alaun, Vitriol, Bitterſalz, Mennige, Stein— 


gut, Porcellän ,' ; grune IR ö — 


m 


Der ardfie Hardan mit Teinenen- Waaren * 


finder ſich haupfächlich im Leutmeritzer, Bunzlauer, 


u. 


Bidſchower und Königgräger Kreife, wo derfelbe al 


in groffo, und größtentheils in’ die m 


Länder . — Duufpaften‘ —— wird. 


Mit ſogenanntem 80 —— zu Star. 
kenbach, wo diefe Art fehr leichten Gefpinnftes ge⸗ 


fammelt, gepadt; und davon um viele hundert tau⸗ 


fend Gulden jährlih in- fremde Länder verfendet 


wird. Bis zum Jahre 1792 ging der größte Ver⸗ 


trieb davon nah Amfterdam und Harlem, wohin 


bis 80 große Faͤſſer, jedes zu 58000 Stüd Bm 


enthaltend;, jährlich detſendet — 


2). Mit weißgebleidhten. — EM — 
Zwirn: im Schoͤnlinde, Schoͤnbuͤchel, Daubitz, Mei⸗ 
ſtersdorf, :Mieder - und Oberkreibitz, Steinbichl, 
Schönfeld, Reichſtadt, Ulrichsthal und Starkenbach. 
Bon Zwirn wird bloß ins: Ausland jaͤhrlich für 
120,000 Gulden verſendet. Auch. vieles ro he I ew 
bergarm gebt befonders ans dem boͤhmiſchen Rie— 
ſengebirge in das angrenzende preußiſche Schlefen; 


56 ——— 


aber. freylih mit Nachtheil des ielindiſden Indu⸗ 
ſtrieweſens. | | 


Ä 9 gie — Leinwand al in — 
zu Rumburg, Georgswalde, Gabel, Boͤhmiſch⸗ 
Liſſa, Arnau, Trautenau, Freyheit, Politz, Her» 
mannsſeifen, Wieſenthal, Werndorf, Branna, Pets 
ters dorf, Neupacka, Kwallich, Daubruska, Hohen⸗ 
elbe, Reichenau, Friedland, Reichenberg, Saskal, 
Nachod, Opotſchna, Koͤnigshof, Braunau, u. f. w. 
Die Leinwand » Sortimente für den Großhandel in 
auswärtige Länder find: Platilles ropales, fimples 
und griſes, Bretagnes, Sangalleten,. Toiles hol: 
landiles, Cavallinos, Tandems, Chollets, Mates 
lots, Ruanes, und dergleichen; fuͤr die k. k. Erb⸗ 
laͤnder aber Weben und Schocken von verſchiedener 
Laͤnge und Breite. Der Hauptabſatz der in Boͤh— 
men erzeugten Leinwand geht uͤber Hamburg und 
Trieſt nicht nur nach Holland, Spanien, Portu⸗ 
gal, England, Itglien, und nach den mordiſchen 
Ländern, fondern auh nah America, und an die. 
africaniſchen Kuͤſten, wo beſonders böhmifche naͤchſt 
der. ſchleſiſchen Leinwaud einer der beſten und gang— 
barſten Waarenartikel iſt. Durch Rumburger Groß⸗ 
haͤndler iſt im Jahre 1793 allein vom Bunzlauer 
Kreiſe für 460,319 Gulden Leinwand. nach Spanien 
und Verta gat verſendet — — 


4) Mit roher — — — Preuſ⸗ 
fifh » Schlefien: Trautenau, Hermannsſeifen, Forſt 
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Arnau und Grulih. Dieſes Land bezieht ang Böhmen 
jährlich bey 200,000 Stud an roher, ungebleichter 
Leinwand, welde fie dann appretiren , und als ſchle⸗ 
fifhe Leinwand welt und breit ind Ausland verfuͤb⸗ 
ren. Man Fann rechnen, daß allein zu Traute⸗ 
nau, mo alle Montag Marktift, an jedem folden 
Zag 2 bi8 4,000 Schod rohe Leinwand fuͤr 40, ooo fl. 
verkauft wird. Beſonders finden ſich dazu die ſchlefi— 
ſchen Kaufleute aus Schmiedeberg, Landshut, Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn, Gottesberg, Liebau und Wals 
denberg häufig ein. Die Ignaz Falkiſche Hands 
lung in Trautenau fol allein des Jahrs Hindurd 
bey 40,000 big 50,000 Stüuck theils rohe, theild 
auch weißgebleichte Leinwand ind Ausland abfegen. 
Der Haupffig des fchlefifhen Leinwandhandels, der 
größtheild mit böhmifher Waare, vorzüglich nad 
Spanien und Stalien getrieben wird, ift zu Landshut. 


3) Mit Battiſt und Schleyer: gu Hohenelbe, 
Branna, Rodlig, Starfendbab, und Arnau; und 
mit Damaſt vorzüglig zu Warnsdorf. 

6) Mit leinenen Tuͤcheln; zu Scluckenau, 
Warnsdorf, Nirdorf, Anſpach, Schaglar und Rum- 
burg. Befonders find die leinenen Tuͤchel mit ge 
färbter Seide und tuͤrkiſchem Garne untermengt,' ein | 
fehr gangbarer Artifel nah Italien, Polen und ing 
deutſche Reich. Im Bahre 1792 find allein nad 
Epanien und Portugal von Rumburg aus für 
34,691 fl. leinene Tüchel verfendet worden. 


= 


‘ 
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7) Mit gewirkten Zwirnenſtruͤmpfen ſowohl ins 
Auslaud als auch in die k. k. Erblaͤnder: zu Böh- 
miſch⸗Kamnitz Schoͤnlinde, Ober-Preskau, und 
Schluckenau; mit leinenen Baͤndern aber zu Haslau 
und ——— im Klattauer Kreiſe. 

8) Mit Spitzen * der. Handel a in groffo 
Betrieben , hauptſaͤchlich: zu Joachimsthal, Neudeck, 
Graslitz, Platten, Weypert, Wieſenthal und Ku⸗ 
pferberg im Elbogner, zu Sebafliansberg i im Saa« 
ger, zu Zurnan im Bunzlauer, und zu -Gedleg ım 
Prachiner Kreife. Der größte Vertrieb geht nad 
Leiplis. | 


Die Einfuhr, aller im Auslande erzeugten Lei⸗ 
nenmanufacturwaaren iſt vermög Zollordnung von 
1788 verbothen; nur der Zwirn iſt aus. fremden 
Provinzen einzuführen erlaubt, weil er noch zur beſ— 
feren Berreibung. der Spigenmanufacturen -erfordert 
wird, 


Naͤchſt der Leinwand ift das in Böhmen er 
zeugte Glas der. wichtigfie Waarenartifel für den 
ausmwaͤrtigen Handel diefes Landes. Alles zum Groß⸗ 
handel nad Spanien, Portugal, Holland, Frank— 
reich, Dänemarf und America beflimmte Glas wird 
noch roh in die-Pirffleiner » und Böhmifhfamnie 
tzer Gegend des Leutmeriger Kreifes jufanmenge« 
führt, dort appretirt, und dann durch die Großs 
bäudler in Hayde, Dlattendorf, Langenau, Barden, 


Re * 
Falkenau, Arnsdorf, Stanſchnau⸗ Meiſtersdorf, 
Scheiba, Pirkſtein und Gabluntz i in obbenannte Laͤn⸗ 
der theils mittelbar, theils unmittelbar verſendet. 
Die Giasarbeiten des boͤhmiſchen Rieſengebirges, 
weiche in den“ legten Jahren außerordentlich vervoll: 
fommnet mworden find, werden größtentheild nad 
‚Stalien, in ‚die Tuͤrkey, nach, Polen und Rußland 
verſendet; beſonders treiben die Oerter GSafada und. 
Jablonz im Bunzlauer Kreife einen großen Handel 
nah Rußland. Das böhmifhe Glas hat fih zwar 
bey feiner fortwährenden innern Güte, jegt vor- 
zuͤglich noch dur die fhönen geſchmackoollen For: 
men und Berzierungen die der Modelter, - Shlei- 
fer, Maler und Vergolder ihm zu geben weiß, 
neuen Bepfall und Ruhm im Auslande verjchafft ; 
aber demungrachtet ift in unfern Zeiten der Glas: 
handel nah. Franfreih , Spanien und Portugal, 
und von danadh America, beträchtlich gefallen, weil‘ 
im Auslande zum Theil ſelbſt Glas in größerer Men» 
ge hervorgebracht wird, theild weil man daſelbſt 
den böhmifihen Glaswaaren überhaupt entgegen ges 
fperret bat. Jetzt gefbieht der Abfag des bözmie 
(hen Glaſes am vorıheilhaftefien nah Rußland und 
in die Tuͤrkey, im Kleinen aber nah denk. f. * 
landen. 


Mit boͤhmiſchen Compoſitionsſteinen wird zu 
Turnau, Libenau und Gablentz gehandelt, wovon 
viel ins Ausland, beſonders nah Schwäͤbiſchge— 
nnd, Niürnderg, Stalien , Rußland, Frankreich 


* nie 
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und in die Tuͤrkey acht. Die meiften boͤhmiſchen 
Edelſteine werden nah Rußland verführt; im Jah⸗ 
re 1792 find 1170 Stüd dahin verſendet worden. 


Der größte Vertrieb der Tücher geht in die Türkey, 
nach Polen, Ztalien, ind Reich, nadı Leipzig und nach 
der Schweiß; die Reihenberger Tuchverleger 
und Fabricanten beziehen befonders die Leipziger 
Meffen. Auch geht eine beträchtliche Menge der Pras 
ger, Egrifpen und Weißwafferifhen Hüte ins Aus— 
land ; vorzüglich frequentiren die Hutfabricanten zu 
Eger die Frankfurter, und die Weißwaffer die Leipziger 
Meffen. Die Erzeugniffe der Prager Hutfabrik wers 
den befonders in Schlefien und Sachſen ſehr geſucht. 


Spielkarten geben über Trieft nad Italien und 
in die Türken ; Papier, Mineralien und Gefundwäf- 
fer aber werden nach den nördlichen Ländern die El. 
be hinab gefendet ; befonders wird fehr vieles Drud- 
papier nach Berlin und Leipzig ausgeführt. Prager 
Galanterie «und QDuincailleriewaaren verfauft mar 
auf den Meffen zu Leipzig und Frankfurt; auch wers 
den auf diefen Meffen die zu Rumburg verfertigten 
Zabadspfeifenröhre aus Horn und Bein fehr flarf 
abgefegt. Uiberhaupt ift Leipzig einer der wid: 
tigften Marftpläge für Böhmen, auf welchen diefes 
Land viele feiner Kunfergeugniffe abzufegen Gele 
‚genpeit finder, 


Den meiften Speditionshandel befigt Prag; 
und die Speditionsgefhäfte. gehen befonders neh 
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Wien, Brünn, Olmüg , Deflerreih , Schleſten, 
- Breßlau, Polen, nach der Lauſitz, nah Dresden , 
Leipzig und die Elbe hinab bis nach Hamburg. Es 
kommen bier die großen Commerzialfiraffen, die. nach 
und durch Böhmen gehen, zufammen, daher diefe 
Hauptſtadt au die Niederlage der Waaren und Güs 
ter ift, welhe Ober und Riederteutſchland einan- 
der zufenden. — Die griehifch » türfifchen Handels. 
leute, welche in Böhmen domiciliren, haben ihre 
Hiederlagen zu Prag, und im Bunzlauer Kreife 
zu Groͤttau. Gie führen glei ihren Landsleu— 
ten zu Wien, außer der Baummolle auch Schaf: 
wolle, Kameelhaar, Saffien, türkiſches Garn, Han 


fenfelle, tuͤrkiſche Meerfhaum » Dfeiffenköpfe, Baum 


oͤhl, Früchte und d. gl. nah Böhmen ein, und 
führen dagegen verfchiedene böhmifihe Kunftproduete 
nah der Türfep wieder aus, 


In Hinfiht der Einfuhr ausldndifher Manus 
facturwaaren wird hier fo wie in den übrigen öfter, 
reihifhen Provinzen das Verbot der Einfuhr ei« 
ner Waare nur dann erlafjen, wenn es erwiefen iſt, 
daß die Fabrik, welhe darum einkoͤmmt, das name 
liche Product um den nämlichen Preis liefern, und 
davon fd viel erzeugen fann, als nah dem Ein: 
fuhrsregifter jährlich hereinkoͤmmt. Dagegen bleibt 
jedem Privasmanne bey beftehendem Einfuhrsverbo- 
te fremder Fabricate unbenommen, für feinen Hausa 
gebrauch, gegen Entrihtung der Zollgebühren , fo 
viel als er bedarf, hereinfommen zu laſſen. 


Po 
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Böhmen hat zur Beförderung des Handels 
zwar mehrere dhaufjirte Heerfiraffen ; aber noch feh— 
len diefem Lande viele gute Commerzialfiraffen ſelbſt 
in folhden Gegenden, wo der Handel am meiften 
blühet, 5. B. in der Rumburger Gegend. Selbſt 
das mittägige, die größere Hälfte ausmachende Boͤh— 
men hat nur eine einzige, und noch unvollfiändige 
Chauffee; auch find einige Haupiftraffen, als die 
nah Linz, Breßlau, u. ſ. w. noch. nicht ganz 
gebaut. Und doch ifi ed der Mangel an Land» und 
Wafferfiroffen , fo wie an Brüden, welcher den Ver: 
fhleiß der Erzeugniffe der Landwirtäfhaft und Mas 
nufacturen erſchwert, und die Preiſe derfilben er—⸗— 
hoͤht, indem er zugleih dem Landbau Menſchenhaͤn⸗ 
de und Vieh entzieht. Die Straffen, welche in Boͤh— 
men noch anzulegen wären, find: 


1) Bon Prag über Dobrziſch nah Wins 
terberg im Prachiner Kreife, um Böhmen mit 
der groffen Eommerzialftraffe von Venedig über 
Insbruck, Salzburg und Paffau zu ver 
binden. | 


, 2) Bon diefer eine andere bey Miromig, 
Iinf3 über Piſek, Rettolig und Unterwals 
dau in das Land ob der End, um den dahin ges 
henden ſtarken Getreidehandel mehr zu beleben, und 
fo Böhmen mit der Linzerſtraſſe uͤber Klofter Schloͤ⸗ 
‚gel zu verbinden, 


3) 


——— 193 | 


3) Bon Suchenthal an der niederoͤſterrei— 
chiſchen Grenze bis Eger, um Böhmen mit Deflers 
reich über Horu zu vereinigen. 


Guter Bruͤcken bedarf Böhmen au mehr als 
150 flark befahrenen Stellen, wo die Reifenden mit 
Pferd und Wagen oft mehrere Tage das Fallen der 
groffen Waſſer abwarten, und dann erfi mit Lebens⸗ 
gefahr auf Prahmen und Plätten oder durch die 
Furthen überfegen muͤſſen. Ich nenne hier nur Kö» 
ms al und Beraun. 


In Hinſicht der Verzollung find in Böhmen : 
Hauptlegfiätte; Prag und Eger. 
Legſtaͤtte: Pilfen, Königgräg, Böhmifch » Leips 

ya, ung» Bunzlau , Budweis , Neubaus, 

Saas, Leutmerig und Teutſchbrot. 


Eommercia [-Greng-ollämter: 
- Kufhwarda, im Pracdiner ‚Kreife, 


Neumarf ). 
Klengp  ) im Klattauer Kreife, 
Roshaupt ), 
Wie .) im Pilsner Kreife, 

. Mühlbach \ 
Roßbach im Elbogner Kreiſe. 
Hirfchenftand | 


Sebaftianderg, im Sanger Kreife, 
N 
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Peterwald 

Lobendau im Leutmeritzer Kreiſe. 

Rumburg 
Petersdorf 1 

Ebersdorf | im Bunzlauer Kreife, 

Ditendorf  J | 

Königshain 7 
Neuforg im Röniggräger und Bid» 

J 


Nachod ſchower Kreiſe. 
Nieder⸗Lipka 


Auch ik Waldheim im Pilfner Kreiſe eine 
Grenz = Zollftation gegen die Oberpfalz, und das 
Dorf Boidersreit im Elbogner Kreife eine Ein 
bruchs-Zollſtation aus Sachſen. 


J 
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X. J 
Geiſtescultur. 


Böhmen behauptet in Ruͤckſicht der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Cultur unter den oͤſtreichiſchen Ländern uns 
fireitig den vorzüglichfien Rang. Es bat im Reiche 
der Wiffenfchaften noch immer das meifte geleifter, 
indem es zu allen Zeiten Männer gehabt hat, die 
fih der Eultur derfelben, vorzüglich der Mathema— 
tik, Phyſik, Naturgefhichte, Landwirthſchaft, var 
terlaͤndiſchen Geſchichte, Statiſtik, Antiquitaͤten und 
der einheimiſchen Litteratur mit vielem Eifer gewid⸗ 
mes haben. Selbſt der Adel diefes Königreichs be» 
figt nicht nur eine vorzüglihe Bildung des Geifles, 
fondern er bat fih auch immer durch Beförderung 
der Wiffenfhaften und Künfle, und durch Unter- 
fkügung der Männer von gründlihen Kenntniſſen 
befonderd ausgezeichnet. Vorzuͤglich find es die 
Stände des Koͤnigreichs Böhmen, welde von jeher 
für Kunft und Wiſſenſchaften fehr viel geleiſtet ba» 
ben. Man fehe, was hierüber der Eönigl, Aſtronom 
David in feinem Werke über Die -afironomie 
ſchen Ortsbeſtimmungen des Koͤnigreichs 
Böhmen, ſagt. So hat auch die boͤhmiſche 
Geiſtlichkeit viele Schriftfieler aufzuweifen, welde 
ſelbſt im Auslande einen entfheidenden Ruhm bes 
baupten. | 

N: 
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Böhmen zählte grgenwärtig 2644 Öffentliche 
Zehranftalten; bievon: 


2) Zur Bildung des Volfs überhaupt. 


Zrivialoder Gemeinfhulen von 
zwey Clafjen, mit einem, oft auch zwey 
Lehrern , oder einem Gehuͤlfen 2544 


2) Zur EEE des Bürgers insbes 
fondere, 


a. Stadtfhulen von drey Claſſen, 
nebft dem Catecheten mit zwey bis vier 
Lehrern r 54 
b, Hanptfhulen von vier Claſſen, 
meiſtens mit einer Zeichnungsſchule ver⸗ 
bunden, und außer dem Director, mit 
vier bis fuͤnf Lehrer verſehen .29 


Hiezu kommt 
e) die koͤnigl. Provincial⸗Muſt er⸗ 
ſchule (oder die eigentliche Normal— 
ſchule) zu Prag, mit einem Lehrperfo- 
nale von neun Perſonen, welche zu— 
gleih auch die Schulamtstanditaten, 
befonder& für Stadt » und Hauptſchu⸗ 
len, zu bilden haben 5 1 
| Zufammmen 2628 
Volks⸗ und Bürgerfulen. Darunter find: 


4) Nach dem Geſchlechte; 


⸗ 


J 
— — — — 


| 198 
1. Knabenſchulen a u 39 
2. Maͤdchenſchulen 39 
3. Gemiſchte fuͤr Knaben und Mädchen 
zugleich 2350 





Zuſammen 2628 


) Nach Verſchiedenheit der Religion : 


1. Katholiſche Schulen 2199 
2. Proteſtantiſche 36 
3. Sfraelitifhe . z 21 
4. Katholiſche, in — aber ah 
theils proteftantifche , theils jüdie 
ſche Kinder, theild von beyden letz⸗ 
tern Religionen zugleich , in den | 
Unterriht hen - .: . 372 


2628 


Der vierte. Theil der Schulen diefes Königreichs 
gehört zugleich in die Kathegorie der Arbeits. oder 
Induſtrieſchulen, in welchen die Jugend auch in die 
Kenntniß verfchiedener Handarbeitszweige eingeleitet 
wird. Dieſe Arbeitsſchulen ſind hier zuerſt, und 
zwar ſchon vor zwanzig Jahren entſtanden. Im Jah— 
te 1797 gab ed deren 674; und der Koͤniggraͤtzer 
Kreis allein hat dur die ganz befondere Verwen- 
dung des daſelbſt angeſtellten verdienfvollen Schul: 
kreiskommiſſaͤrs Roͤsler über 100 dergleihen Schus 
len aufzuweiſen. Sie find, was ſich wohl von ſelbſt | 
verſteht, freylich nicht alle von gleicher Bedentung , 
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koͤnnen es auch nicht ſeyn: mehr oder weniger Fonds 
dazu, und andere Umſtaͤnde machen dieſe Verſchie— 
denheit. Aber viele derſelben find gewiß ſehr bedeu- 
tend, und auch die uͤbrigen wirken ſoviel, daß das 
Ganze zuſammen dem Vaterlande einen gewiß ſehr 
großen Nutzen ſchafft. 


Die Zahl aller wirklich angeſtellten geift » und 
weltlihen Directoren, Lehrer und Gehülfen in dies 
fen Volks⸗ und —— beläuft fih gegenwärs 
fig auf 3450. | 


Die Hauptfhulen, melde in diefem Kös 
nigreiche beſtehen, find: 


Su Prag die Teiner Hauptfhule, und die 
bey den Piariften auf der Neufladt, dann die Sfrake 
litiſche teutfihe Hauptſchule. In jener wird Nee 
ligion, Moral, bibliſche Geſchichte, Rechenkunſt, 
Geometrie, Mechanik, Bau - und Zeichnungskunſt, 
Baterlandsgefhichte, Erdbefhreibung, Naturgeſchich⸗ 
te, Naturlehre, die teutſche und lateiniſche Sprade 
Iehre , die Rechtſchreibung, der Brieffiyl und das 
Schaͤnſchreiben gelehrt; in diefer aber Moral, Ge— 
fhichte , Erdbefcpreibung , Naturlehre, Naturges 
ſchichte, die Rechenkunſt, die vorgefihriebenen ma- 
thematifchen Gegenftände, das Zeichnen, die, teut- 
fhe und Iateinifhe Sprachlehre, die ſchriftlichen 
Auffäge,, und die Schoͤnſchreibung. Zerner 
Zu Gitfhin, im Bidfchower Kreife, 


ui DER. 
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ei — im Budweiſer Kreiſe. | 
— Jungbunzlau, im Bunzlauer Kreife, 
— Pardubig ) 
— Politſchka 


) 
— Teutſchbrot) 
— Kuttenberg) 


im Chrudimer Kreiſe. 


im Gzaslauer Kreiſe. 


— Eger ) 
— Soahimsthal ) im Elbogner Kreife: 
— Schlackenwerth) 
— Brandeis ) 
— Kollin ) 


— Klattau, im Klattauer Kreife. 
— Koͤniggraͤtz) 
— Koͤniginnhof) 

u Böhmifchleipa ) 


— Heide ) 
— Leutmerig ) 
— Mariafhein ) 


im Kaurzimer Kreife. 
im Königgräger Kreife, 


im Leutmeriger Kreife. 


— Hilfen, im Pilfner Kreife. 


— vPiſel ) 


— Sirakonit) im Page Kreiſe. 


— Komothau, im Sager Kreiſe. 


— Reuhaus, im Taborer Kreiſe. 


Die Nahmen und die Zahl der Stadt * u⸗ 
len in Böhmen find folgende: 


m Berauner Kreiſe. 
ı, Beraum, 2, Benefhau. 3. Zbirow. 
Im Bidſchower Kreife, 
4. Hohenelbe. 5. Podiebrad. 
Im Budweifer Kreife 
6. Moldauthein. 7. Sobieslau. 8. Wittingau. 
—Im Bunzlauer Kreife, 

9. Reichenberg. 10. Friedland. 11. Gabel. 
12. Weis waſſer. 

Im Chrudimer Kreiſe. 

13. Leitomiſchel. 14. Chrudim. 15. Koſchum⸗ 
berg oder Chlumek. 16. Hohenmauth. 
Im Czaslauer Kreife, 

17. Neuhof. 18. Polna. 

— Im Elbogner Kriſe. 

19. Duppau. 20. Luditz. 21. Karlsbad. 22. 
Schlackenwald. 23. Elbogen. 

Im Kaurzimer Kreiſe. 

24. Kaurzim. 25. Cjelakowitz. 

Im Klattauer Kreife. 
26, Biſchofteinitz. 27. Nepomuck. 
Im Koͤniggraͤtzer Kreiſe. 
28. Braunau. 29 Reichenau. 
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Im Leitmeriger Kreife 
30. Außig. 31. Bilin. 32. Rumburg. 33. 
Schluckenau. | 


Sm Pilfner Kreife. 
34. Plaß. 35. Plan. 36. Tachau. 


Im Prachiner Kreiſe. 
37. Brzeznitz. 38. Horazdiowitz. 39. Prada» 
titz. 40. Schuͤttenhofen. 41. Winterberg. 42. 
Wodnian. 


Im Rakonitzer Kreiſe. 
43. Schlan. 


Im Saatzer Kreife. 
44. Brüs. 45. Laun. 46. Presnitz. 47. 
Saatz. 48. Goͤrkau. 49. Kaaden. 50. Kloͤſterle. 


Im Taborer Kreiſe. 
51. Pilgram. 52, Tabor. 


3) Zur Vorbereitung — — Stu⸗ 
dien find: 


Prag . . . 3, 

und auf dem Sande 12, 
Zufammen ı5 Gpmnafien 

angelegt, deren jedes fünf Claſſen, einen Bräfect. 
und fünf Profefforen hat, welde die Principien , 
die Grammatik, die Spntar, die Rhetorik, und die 
Poetik lehren. Die drep Prager Gymnaſien befigen 
überdieß noch insbefondere einen Lehrer der griechi- 





(hen Sprade, welhe auf den Land-Gymnaſien je- 
der Profeffor feldft Iehrt. Die Zahl des ganzen Lehr- 
verfonals aller dieferBildungsanftalten beſteht daher 
in 9ı Serfonen, worunter bis 20 weltlidhen, die 
übrigen geifiliheg Standes find. 


Die Gymnafien auf dem Lande befinden fidh 
zu: Braunau, Brür, Budweis, Duppau, Eger, 
Jungbunzlau, Kommothau, Königgräg, Leutmerig , 
Leutomiſchel, Pilfen, und Pifer. 


4) Zur Bildung der gelehrten Stände 
felbfi 


dienet die Earl Berbinandifge Univerfitdt zu Prag, 
welche ord, auf. 
a. für die philofophifhen Wiffenfhaften ı2 3 
b. für die medicinifchen Wiffenfhaften 10 4 
c. für die juridifhen Wiffenfchaften 7 2 
d. fuͤr die theologiſchen Wiffe Wiſſenſchaften 72 
Zuſammen 35 
überhaupt 44 Profeſſoren zaͤhlt, und daher in Kid. 
fihe der Zahl ihrer Lehrer fomohl, als auch in An- 
fehung der Menge der außerordentlichen nicht vorges 
fhriebenen Fächer, die fie dociren, gewiß die erſte 
unter den Univerfitäten des oͤſtreichiſchen Staats, fo 
.. wie fie fetbft die dltefte hohe Schule in ganz Teutſch⸗ 
land iſt, welche auch von jeher vorzüglich gelehrte 
Männer aufzumweifen hatte, und firh derfelben noch 
gegenwärtig erfreut, 
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Die Gegenſtaͤnde, über welche auf diefer Unis 
verfität Öffentliche Vorleſungen gehalten werden , 
find: | 


In der theologiſchen Fakultät: Drien- 
talifche Sprache, hebraͤiſche Alterthuͤmer, griechifche 
Sprache, biblifhe Auslegungsfunde, Hermeneutik, 
Einleitung in die Bücher des alten und 'neuen Tee 
ftaments , Kirhengefhichte, Dogmatik, Moraltheoe 
logie, und ——— in teutſcher und boͤh—⸗ 
miſcher Soprache. 


In der mediziniſchen Fakultaͤt: Spe⸗ 
cielle Naturgeſchichte, Botanik, Chemie, Anatomie, 
Phiſtologie, Pathologie, Materia medica, theo⸗ 
retiſch⸗praktiſche Chirurgie, ein mediziniſcher und 
praftifcher Unterricht für Civil und Landwundaͤrzte, 
praftifche Medizin, praßtifche Geburtshülfe, Thier- 
arznepfunde, Lehre von Augenfranfheiten, medizt» 
niſche Polizey, und die Lehre über die Rettungsmit⸗ 
tel der todtfcheinenden , und in plößliche — 
fahr gerathenen Menſchen. 


In der juridiſchen Fakultaͤt: Natur: 
Staats: und Voͤlkerrecht, Inſtitutionen, Pandekten, 
teutſche Reichsgeſchichte, Lehnrecht, Kriminalrecht, 
teutſches und boͤhmiſches Staatsrecht, vaterlaͤndi— 
ſches buͤrgerliches Recht, praktiſche Staatsgelahrt⸗ 
heit, Statiſtik und politiſche Wiſſenſchaften. 


In der philoſophiſchen Fakultät: teils 
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ne und angewandte Mathematik, hoͤhere Mathema⸗ 
tik, praktiſche Aſtronomie, Naturlehre, Naturge⸗ 
ſchichte, philoſophiſche Botanik, Heraldik, Diplo- 
matik, Alterthumskunde, Numiſmatik, allgemeine 
Weltgeſchichte, phiſikaliſche Erdbeſchreibung, theore⸗ 
tiſche und praktiſche Philoſophie, Aeſthetik, Tonwiſſen⸗ 
ſchaft, boͤhmiſche Litteratur, klaſſiſche Litteratur, 
oͤbonomiſche Wiſſenſchaften, Technologie. 


Die Univerfitaͤt zu Prag zählte die letzten 
Sabre ber an Studierenden, immer auf 1200 
ſelbſt auch aus andern Provinzen. 


Die Gymnaſien zaͤhlten jährlich bis 3,008 
und die Volks⸗und Buͤrgerſchulen im Jah⸗ 
te 1907 .. . 235,607 
Zuſammen alfo fämmtliche Bebranfalten bis 235,607 
Schüler, welche Zahl beynahe den zmölften Theil der 
‚ganzen Volksmenge diefes gefegneten Reichs, in dem 
nun über 3 Millionen Menfchen eben, beträgt. 


Sur Unterfügung der ſtudierenden Jugend bes 
finden fih in Böhmen 320 Studenten - Stiftungs- 
plaͤtze, und der Fond derfelben betrug im Jahre 1789: 

1) An einzelnen Stiftungen 
mit Inbegriff der Seminarien- 
fiftungen . ; 1387,649 fl. sg fr. 

2) Die Wendiſche Stiftung 26,030 — 30 — 

3) Die Stiftungen für das | 
Generalfeminarium s 215,532 — 40 — 


Zufammen alfo 1/579,215fl. oft. 
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Außer dieſen beſtehet auch zur Unterſtuͤtzung der, 
mit gutem Fortgange ſtudierenden duͤrftigern Jugend, 
der Fond der Unterrichtsgelder, welche die Schuͤler 
von allen lateiniſchen Lehranſtalten des Landes, wenn 
fie ſich nicht uͤber Armuth, und zugleich gutem Fort» 
gange in Studien, mwenigfiend mit der erſten Claſſe 
auszumeifen vermögen, oder fhon im Genuße einer 
Stiftung, oder eines Stipendiums aus den Unter 
richtögeldern fiehen, zu bezahlen haben, und zwar 
der Hörer der Rechte und Medicin mit jährlichen 
30 fl., dann die Schuler der Philofophie mit jaͤhr— 
lihen ı8 fl., und die Gymnafiſten mit jährlichen 
12 fl.; die Schüler der Theologie und Chirurgie 
Bingegen find von der Bezahlung des unterrichtsgel⸗ 
des ganz frey. 


Aus dem gedachten Fonde werden alle Jahre 
nah dem Verhaͤltniſſe der eingehenden Unterrichts 
gelder diejenigen Schüler, welche ganz mittellos 
find , und über ihre Verwendung in Studien Emi- 
“ nengclaffen erhalten, mit Stipendien betheilet; ndhm= 
lid die Hörer der Rechte mit jährliden 120 fl., die 
Schüler der Philofopkie mit jährlichen go fl., die 
Gymnafiſten mit jährlihen zo fl., und die Schüler 
der dritten Normalfchule , da diefe nad) der dermah⸗ 
ligen Studienverfafjung an die Stelle der erſten la« 
teinifchen Schule tritt, mit jährliden 30 fl. 


Nah diefer Berheilung ſtunden im Jahre 1509, 
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135 Zünglinge im Genuße der Stipendien aus den 
Unterrichtögeldern,, und zwar: 


a. 29 im Stipendium von jährlichen 120 fl. 


b. 42 — — — — 80 — 
c. 86 — — — — 50 — 
d. 28 — — — — 30 — 


Der vereinte Betrag der Stipendien aus dem 
Unterrichtsgelde fuͤr das Schuljahr 1800 beſtund al⸗ 
fo in 11,980 fl. | 


Endlih beftehen auch nach einer Anordnung | 


Joſephs des I, für mittellofe Schüler der Theo» 
logie 20 Stipendien aus dem Religionsfonde, jedes 
- mit 150 fl., im vereinten Betrage alfo mit 3000 fl. 
zu dem Entzwede, um der fiudierenden Jugend den 
eg zum geiftlihen Stande zu erleichtern, und den 
Nachwachs der Kurgeifilichkeit zu befördern. 


Zur Erweiterung. der Wiſſenſchaften hat Boͤh⸗ 
‚men mehrere theils öffentliche, theils Privat-Bi⸗ 
bliotheken. Zu der erſtern gehoͤrt die mit der Carl 


Ferdinandiſchen Univerſitaͤt vereinigte Bibliothek zu 


Prag, wo ſich auch das akademiſche Naturalienkabi⸗ 
net, das Mathematiſche- und Maſchinen-Cabinet, 
die Sternwarte, das anatomifche Theater, und der 
botanifhe Garten befindet, Diefe durch Einziehung 
der vielen Sefuiten» Bibliotheken, und den Zutritt 
der Schönen Kinskiſchen Sammlung angewachſene 


* 
J t 
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Univerſitaͤts,Bibliothek, die in der beßten Ordnung 
iſt, rechnet man zu den Bibliotheken vom erſten Ran» 
ge in Europa; die Zahl der Bände wird auf 100,000 
angeſchlagen. 


Unter den für die Annalen der Cultur des öoͤſter— 
reihifhen Staats ewig merkwürdigen Regierung 
Joſephs des II. find aud die Föniglide Ge 
fellfhaft der Wiffenfhaften, und die Fi. 
nigliche Sfonomifhspatriotifhe Gefell: 
haft ın Böhmen entfianden,, deren erfiere die 
Erweiterung und Verbreitung der Kenntnifje in der 
Phyfik, Naturgefhichte und Mathematif überhaupt, 
dann in der Gefchichte des Vaterlandes insbefonde- 
re — fo wie legtere die Erweiterung und Verbrei— 
tung der Kenntnig aller Zweige der Landwirthſchaft 
zum Swede bat, und deren bepderfeitige Arbeiten 
und Verhandlungen faft alle Jahre dem Drucke über: 
geben werden. 


Die &, Sefellfhaftder Wiffenfhaf 
ten hatte im Jahre 1803 einen Ehrenpräfidenten, 
4 Ehrenmitglieder, 15 ordentliche Mitglieder, wor- 
unter ein Hungar, Johann und Joſeph Mayer, Do⸗ 
browsky, Prohaſka, Gruber, Gerſtner, Cornowa, 
David, u. ſ. w. find, dann 4 außerordenslihe Mit— 
glieder, und ı6 auswärtige Mitglieder , unter wels 
chen ſich la Grange, Schreber, Werner , Zach und 
Hermann befindet. Und die k. döfonomifch- pas 
triotiſche Geſellſchaft befand im Jahre 1803 
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aus einem Protektor, einen Präfidenten, 23 wirklichen 
Mitgliedern, einem Sekretär, in der Perfon des bes 
fannten Franz Fuß, aus 40 innländifchen,, und 8 
auswärtigen forrefpoudirenden Mitgliedern. 


Auch zur Wicderemporbringung und Ermeites 
zung des Reichs der bildenden Künfte in Böhmen 
entfland im Jahre 1796 eine Societät in Prag, die 
fih die Sefellfhaft patriotiſcher Kunf 
freunde nennt; im Palais des Grafen Ezer- 
nin eine Bildergalerie aufgefielt, und eine K unf: 
ſchule (wozu Franz der Il. im ehemahligen Ele 
mentinum zu Prag einen Plag anwies) errichiet 
bat, die gegenwärtig zwey Profefforen zähle, und 
noch ein Paar erhalten fol, um alle Zweige der 
bildenden Künfte lehren zu koͤnnen. Dadurch wird 
- dann eine volfommene Afademie der Künſte, 
nach dem Mufler der Wiener » Akademie entfliehen; 
and dadurd auch hierin der Hauptfladt Böhmend 
eine £refflihe Anftalt mehr geben werden, von wels 
her ſich gleichfalls die wohlthaͤtigſten Folgen ver» 
fprehen laſſen. 


Die Gallerie, die aus, von Privaten auf beſtimm⸗ 
te oder unbeflimmte Zeit hergeliehenen,, oder aus 
dem Fond der Gefellfhaft erfauften, oder bey Ies 
benden Künftlern beftellten Kunftwerken beficht, fol 
na ihrer gänzlihen Einrichtung an gefegten Tagen _ 
und Stunden zu jedermanns Gebraub offen fliehen, 
Der Schule if ein Direktor vorgefegt, welcher vier» 

’ mahl 
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mahl in der Woche, naͤmlich Montags, Dienſtags, 
Donnerſtags und Freytags Vor-und Nachmittags 
für eine beſchraͤnkte Zahl, eigends von der Gefells 
fhaft aufgenommener Schüler , Lehrftunden hält, 
In derfelben werden auh mit Schluß jeden Jah- 
res, fowohl unter den Schülern, ald andern Zeich⸗ 

nern, Öffentliche Preife vertheilt. Zum. Mitgfiede 
der Geſellſchaft wird man entweder durd Leiſtung 
eines’ gewiffen jährlichen Geldbepfrags , oder durch 
Wahl, Die unmittelbare Direktion des Inſtituts 
führt ein gewählter Ausfhuß, bey welchem fo wie 
bey der gefammten anmwefenden Gefelfhaft, die Ber 
rathſchlagungen in ordentlihen Sigungen gepflogen 
werden. Die Aemter der Gefelfhaft find: der 
Präfident, in der Perfon des Grafen Franz Stern: 
berg, der Präfident, welcher Skeretaͤr und Gi. 
ſchaͤftsleiter if, und der Kaſſier, der die Rechnung 
führe. Die zwey erflern find jederzeit Mitglieder 
des Ausfchufles. Nebſtdem verwaltet die Geſell—⸗ 
fhaft auch die Gefchäfte einer Bereinigung von Lieb« 
habern der Kunft, welche durch Subſkription die 
Gallerie mit Werken lebender Mahler bereichert, und 
hat bey diefem Unternehmen eine eigene Alzie. Geld» 
bepytragende Mitglieder find: Se. Königl. Ho⸗ 
beit der Erzherzog Karl, die Herzogiun von Kurs 
land, die Zürften Kinsky, Lichtenftein, Joſeph und 
Anton Lobkowitz, Salm Salm, und Schwarzen» 
berg ; dann die Grafen Franz und Soahım Stern» 
berg, Johann Burquoi, Johann Ehodef, Clam⸗Gal⸗ 
las, Clam⸗Martinitz, Rudolph Czernin, Johann 

O 
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Harrach, Kolowrat Liebſteinsky, Friedrih und Joe 
ſeph Noſtitz, Heinrich Rottenhan, Erwein Schöu- 
born, Zöfeph Thun, Rudolph Wrbna, und Franz 
Wrtby. 


Wer wird hier nicht das Andenken der unver⸗ 

geßlichen Maria Therefia, der Stifterinn des 
verbeſſerten Schulinſtituts, der Beförderinn aller 
übrigen Lehranftalten; wer wird nicht das Andenken 
des verewigten Joſephsdes Zweyten fe 
nen, welcher mit raftlofeın, leider oft verfaunten, 
Eifer die Bildungsanftalten feiner Reihe und Läns 
der auf den möglichften Grad der Volllommenheit 
zu bringen ſich unermüdet beſtrebt hat, gänzlich über» 
zeugt, daß vorzüglih nur an diefen Anftalten ale 
led gelegen if, das Wohl ganzer ——— zu 
gruͤnden. 


Franz der Zweyte ſetzt das Gute aller 
diefer Anftalten mächtig fort, und fucht das gegen» 
wärtige mit hoher Kraft zu vervollfommmen , das 
mit es zu einem unermeßlihen Baume emporwach⸗ 
fe, unter defien Schatten Oeſterreichs Völker die 
seihlichften Früchte aller nüglichen und ſchoͤnen BP 
fenfhaften genießen werden. 


> 


3*0 | — 
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Deffentliche Anftalten 


für. 


die teidenbe Mentöseit 


_ 


Wenn es wahr iff, daß alle Einrictangen der 
vollfommeitfien Staats wirthſchaft unvermoͤgend ſind, 
ed dahin zu bringen, daß nicht auch in dem ges 
ſchaͤftigſten Volke Einzelne übrig bleiben, die an der 
Geſchaͤftigkeit ihres Volks den Autheil nicht nehmen 
Pönnen, oder wollen, ber ihnen zur Erwerbung ih⸗ 
res Auskommens hinlaͤnglich wäre; fo if die Are 
muth in, einem Lande unflreitig ein fehr wichtiger 
Gegenſtand der oͤffentlichen Fuͤrſorge und der vater⸗ 
laͤndiſchen Mildthaͤtigkeit — ein Gegenſtand, der 
in unſerm Zeitalter durch die innern Staatsum waͤl⸗ 
zungen nur noch wichtiger geworden iſt. Daß das 
Königreih Böhmen an Hilfsquellen zur Berforgung 
der Armen reich fen, hat ſelbſt der Ausſpruch des 
Auslandes erklaͤrt; und es wird gewiß nicht viele 
Laͤnder geben, wo die Armuth und die leidende 
Neuſchheit fo viel Unterſtuͤtzung erhält, als eben in 
Boͤhmen. Es iſt beynahe Feine einzige Stadt, kein 
Markt in dieſem Lande zu finden, mo nicht ein, 
wohl auch mehrere fogenannte Spitäler. zur. Untere 
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bringung der Nothleidenden vorhanden wären. — 
Auſſer Prag betraͤgt der Werth aller Realitaͤten und 
Kapitalien der boͤhmiſchen Armenhaͤuſet 2 Millionen 
und 178,915 Gulden, in welden 3,262 Perfonen 
gegen das drüdende Efend gefichert werden. Dazu 
fommen nos die aͤußerſt beträchtlichen Armeninſti⸗ 
tute von Prag. So befitzt das Italiaͤniſche 
Spital in dieſer Hauptſtadt einen Vermoͤgensſtand 
von 278,790 fl. und 3ı Er. an Realitaͤten und Ka— 
‚pitalten, movon bie jaͤhrlichen Eintuͤnfte 32,987 fl. 
33 fi. befragen, — Das Strahöfer Spital 
verforget zwey und zwanzig Stiftlinge, von welden 
jeder täglich 10 Er. bekommt, und überdieg noch 
Ho zur Heigung ; Kleider, und in Kranfheiten 
Pflegung und Arzenipen. In dem Waifenhaufe 
zum Beil. Johann dem Zäufer befanden fi 
"im Jahre 1802 ein und vierzig Knaben von under. 
mögenden Bürgern oder Beamten‘, welche, einem 
neuen Beſchluße der Vorficher diefes Waifenhaufes 
gemäß, Bloß zu fünfüge Handwerker und 
Künftler gebildet werden. Die Einnahme dieſes 
Jnſtituts betrug in den Fahren 1786, 1787, und 
1788 , tab Rieggers ſtatiſtiſchen Materialen, 
34,449 fl.; naͤmlich im Jahre 1786 waren einge: 
gangen 12,130 fl. 57 kr.; im Jahr 1787 ſchon 
13,807 fl. 173 £r., aber im Jahre 1787 nur 8,4eı fl. 
36 fr. Das andere Waiſeninſtitut ift mit dem all. 
gemeinen Armenverſorgungshauſe verbunden, wel⸗ 
ches aber ihre huͤlfsbeduͤrftigen Kinder nicht in eir 
gentlich dazu beſtimmten Häufern verſorgt, fonderh 
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diefelben theils in der Stadt, theild auf dem -Lande 
in die Verpflegung giebt. So waren im Jahre 1294: 
in der Stadt 892 arme Waifen bey Privatleuten 
in der Berköflung, und 95 auf dem Lande. Auch 
in dem zu Prag beftehenden Findelhaufe werden die- 
dafelbft aufgenommenen Säuglinge an ERBEN 
dem Haufe wereil, 


Nebſt dieſen land — andern milden Stifs 
tungen ‚und Öffentlihen Anſtalten zur Verpflegung 
der Nothleidenden, if auch für die Krankenpflege 
der Arınen in der Hauptfiadt dieſes Landes durch 
die Anmefenheit eines Kranken » Sieden» Gebär, 
und Irrenhauſes, nicht unzweckmaͤßig geſorgt, bee 
fonders do diefe Häufer eine gewiß fehr empfehlende 
Berfaffung haben. Ueberdieß befindet ih in Prag 
cin Krankenbefuhs » Inftitut, welches bereits einen 
vielfeitigen Nugen geflifter hat, und noch jetzt zur 
Sörderung gemeinnügiger Zwecke auf. manderley Art 
fih wirkfam beweiſet. Beſonders merkwürdig iſt 
ouh das von D. Kohn im Jahre 1304 errichtete 
Badehofpital zu Zeplig, wo der verarmte inn⸗ 
und ausländifhe Kranke eine reinliche Wohnung, die 
noͤthige Kofk , Pflege, und Arzenep erhält, Auf 
diefen Genefungstempel für leidende Arme aller 
Kinder und Voͤlker kann Böhmen vorzüglich 
ſtolz ſeyn. Gleich im erfien Jahre wurden bier 167 
hulfsbedürftige Kranke ‚werforgt. 


Aber auch in Hinſicht der richtigeren Grund⸗ 
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fäge der Armenpflege, durch welche in neuern Zei— 
ten die Almofenvertheilung fi zur Armenverforgung 
erhoben hat, fehlte es in Böhmen ſchon in dem legs 
ten Decennio des abgewichenen Jahrhunderts nicht 
an Verfuchen , dad Armenmwefen zu einer fletigen, 
planmäßigen Armenverforgung umzufchaffen. Dur 
achtungswürdigen Sinn für Menſchengluͤck und ge 
prdnete Wohlihätigkeit, Fam im Sabre 1779 zuerft 
auf den Graͤflich Bouquoiſchen Gütern unter 
dem Nahmen: Vereinigung aus Liebe des Nächften 
— ein Inſtitut freymilliger Armenfreunde zu Stan⸗ 
de, welches bald auch in der Hauptſtadt eingeführt, 
von der Regierung Genehmigung erhielt, und für 
das ganze Land empfohlen ward. Wären damals 
die Abfichten der Regierung von allen Grundobrig: 
feiten und Städten des Landes unterlügt morden, 
fo hätte Böhmen allerdings das erſte, und bisher 
einzige Bepfpiel einer im Ganzen genommen, wohl 
geordneten Armenpflege geliefert, und würde in Ab- 
fiht aufdas Armenweſen aud noch gegenwärtig aus 
dern Staaten zum Mufter haben dienen können. — 
Aber feld da, mo dieſes Inſtitut fhon eingeführt 
ward, erfaltete der fchöne Eifer zu defjen Förderung 
nad und nach dermaßen, daß die Armenverforgung 
großentheild wieder zur Almpfenvertheilung herabge⸗ 
funten iſt. Zwar mangelt es in der Haupiſtadt und 
hier und da auch aufjerhalb derfelben nicht an ein, 
zelnen Anfalten, die, für fi allein betrachtet, in 
Hinfiht auf. Armenpflege wohleingerichtet heiffen 
koͤunen; allein fie fiehen noch als einzelne , mehr 


ea : * 
oder weniger vollendete Theile eines hoͤchſt unvoll⸗ 
fommenen Ganzen do. | 


Su den menfhenfreundlihen Auſtalten, beſon⸗ 
ders die Quellen der Armuth im Allgemeinen zu ver« 
fiopfen, müffen in Böhmen vorzüglich die Witwen: 
und Waifenfaffen gerechnet werden, Prag zählt 
bereits zwey foldhe Infiitute, Die eine Geſellſchaft 
zur VBerforgung der Witwen und Waiſen beſtund 
im Jahre 1800 aus mehr denn fechzig Mitgliedern 
von verſchiedenen Ständen. Die Einlagen zur Pen» 
fionirung waren dreyerley, zu 10—20 und 30 Gul⸗ 
den jährlich , wofür die Witwen und Waifen zu 
50— 100 und ı50 Gulden jährliche Penfionen ges 
nteffes. Bisher hatte das Juſtitut nur noch vier 
Penfionen. Alle Monath. einmal ift unter dem Bor: 
fige eines von Seiten der Regierung hiezu beſtimm⸗ 
ten Gubernialrathes ordentlihe Verſammlung der 
Geſellſchaft, in welcher die monathliden Beytraͤge 
eingehoben, und alle Gegenflände, die das Beſte 
des Inſtituts betreffen, verhandelt werden. Dieſes 
Juſtitut it noch mit einer zwepten patriotifchen Ans 
halt, mit dem Inſtitute zur Erziehung der Taub⸗ 
fummen verbunden, welches größtentheild von der 
Witwen: und Waifen » Berforgungsgefellfchaft erhale 
ten wird. Es zählt gegenwärtig zwölf Zöglinge, 
ſowohl männlichen als weiblichen Geſchlechts, wel« 
he in allen Gegenfiänden unterrichtet werden, die 
jur befimdglichften Bildung ihrer Geiſtes⸗ und Lei- 
besfräfte gehören. Bildung der Spracdhorgane, wo 
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fie noch nicht gang verdorben find, Schoͤn⸗ und Recht⸗ 
ſchreiben, Rechnen, Religiond- und allgemeine Pflich⸗ 
tenlehre, dann Naturgefhichte und Technologie find 
die vorzüglichften Lehrgegenftände dieſes Inſtituts. 


Eine zweyte patriotifhe Stiftung zur Verfioe 
pfung der Quellen der Armuth if die Witwen 
und Waifen- Societät des Handelsfam 
des zu Prag, welche mittelft Hofdekret vom 2: Des 
cember 1796 beftdtiget wurde. Wer der Prager 
Handlung inforporirt, oder auf dem Lande etablire 
ift, auch Fabrifanten und andere Mitbürger, nicht 
minder Handlungsdiener können in diefes Inſtitut 
aufgenommen werden. Jene, welche wirklichen Hans 
delsftandes find, haften im Laufe des Zahrs 1802, 
86 Gulden, die Fabrifanten und andern Standes 
zur Anfnahme geeigneten aber 236 fl. als Einlage, 
und dann alle Monath einen Gulden zu entrichten. 
Waͤhrend des Jahrg 1803 iſt Dagegen die Einlage zur 
Einverleibung eines Prager inforporirten Handelg- 
mannes auf 98 fl., für die an andern Orten aber 
etablirten Handelsleute, fo wie für jene, die nicht 
vom Handelsflande find, auf 248 fl. beſtimmt wor⸗ 
den; doch haben nebſtdem diejenigen, welche über 
35 Jahre alt find, jedes darüber erreichte Lebens: 
jahr mit ı2 fl. abzulöfen. Man nimmt feinen an, 
deffen Frau und Kinder bereits k. k. Penfion zu er. 
marten haben. Die Zahl der einverleibten Mitglie— 
der befrug im Jahre 1801. zweyhundert und achtzig, 
und der Vermoͤgenſtand der Societaͤt war auf ein 
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verzindliches Kapital von go,1ı9ı Gulden angewach⸗ 
fen. Es befanden fih damahls fchon fünf Witwen ; 
eine jede befommt 300 Gulden jährliche Penſion. 
Sm Jahre 1802 find 28 neue Mitglieder aufgenom⸗ 
men worden, 5 mit Tode abgegangen, folglich br» 
fland mit Ende Decembers 1802 die wirkliche Zahl 
der Mitglieder in gog. Dermalen erhalten 7 Wit: 
wen die Penfion von z00 fl., und da ſich der Ver⸗ 
moͤgensſtand um 10,043 fl. 6 fr. vermehrt hät, fü 
war im Jahr 1803 das Kapital: diefed Jnſtituts auf 
40,234 fl. 25: fr. angewadfen. Um das Stamm⸗ 
fapital zu vermehren, müffen die Witwen und Wai⸗ 
fen, melde Penfionen ziehen, mit dem monathlichei 
Beytrage von einen Gulden fortfahren. Webrigens 
wird feinem Kandidaten die Aufnahme geftattet, 
der über 45 Jahre alt ifl. 


Auch gehört hierher das Penfions⸗Inſtitut für 
die Tonfünfller in Böhmen, zur Unterflügung 
ihrer. Hulfsbedürftigen Mitglieder, Witwen und Wais 
fen, welches fih ım July 1803 durch die Wahl der 
Borficher , und Affıftenten förmlich organifirt hat, 
nachdem ihre Statuten von allerhödhften Orten bes 
flätiget worden waren. Die Abſicht diefer patriotiz 
fhen Anfialt geht dahin, die entweder durch Alter, 
oder andere Gebrechen unfähig gewordenen Tonkuͤnſt⸗ 
ler, dann ihre Witwen und Waifen, fo gut, als 
es das jedesmalige Vermögen des Fondes zulaffen 
wird, zu penfioniren, und ihnen ihr Schidfal, fo 
viel möglich , erträglich zu machen. : Der diefem 
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Inſtitute beytritt, muß gleich bey der Aufnahme 
ufl. 30 Pr. zur Juſtitutskaſſe erlegen, und dann 
allmonathlih einen Beytrag von go Kreuzern lei⸗ 
fien; fich auch bey allen auf die Vermehrung des 
Fondes abzweckenden mufilalifhen Unternehmungen, 
unentgeldlich und willig gebrauchen laffen. — Die 
Protektion diefer menfhenfreundlicen Anftalt hat 
- der erbabene Menfcheufreund und große Kenner der 
Zonkunft, Graf von Sporf, k. E. Appellations⸗ 
präfident zu Prag, übernommen. Bon dem jährlis 
chen Einfommen muß wenigfiens ein Drittel erübri« 
get, und fruchtbringend für das Juſtitut angelegt | 
werden. 


Ferner beſteht zu Prag eine — 
jur Unterſtlitzung der Armen, unter der Leitung des 
k. k. Gubernialraths, Grafen Karlvon Elam 
Martınig, deren Mitglieder thaͤtig und. rafilos 
die Lage der Armen zu verbeffern arbeiten. Gie 
bolten Zufammentretungen, berathfchlagen fi, wie 
Hülfe verbreitet, und Not gelindert werden. föns 
ne, uud fuchen durh eigenes Zuthun ſowohl, als 
durh Sammlung milder Bepträge von andern Men- 
fihenfreunden, der leidenden Armurh eine Unterflüs 
Sung, beſonders durch Bertheilung der Rumfordi- 
fhen Suppe, zujuwenden. Im Jahre 1803 zählte 
diefe PENOREIEEENE bereits ı2 wirkliche Mit. 
glieder. 
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Und wenn London ſchon feit 1774 fich einer 
koͤniglichen Geſellſchaft der Humanitaͤt erfreuen kaun, 
welche auf die Wiederbelebung der Scheintodten 
Preiſe ſetzte, und durch ihr Beyſpiel aͤhnliche Ans 
ſtalten in Irland, Hamburg, und zu Mohrungen 
in Oſtpreußen aufbluͤhen machte, fo beſitzt nun auch 
Boͤhmen zu Prag eine Humanitaͤts-Geſell— 
fhaft zur Rettung in plöglice Lebensgefahr gera⸗ 
thener Menſchen, deren Veranlaſſer D. Zarda iſt. 
Schon im Jahre 1792 fieng er auf der hohen Schu⸗ 
le zu Prag ſeine Vorleſungen uͤber Scheintodte, 
und in ploͤtzliche Lebensgefahr gerathene Menſchen 
an, und wurde in eben dieſem Jahre von der k. 


Londner Humanitäts = Gefehfhaft zum Forrefpondie | 


renden Mitgliede aufgenommen. Die erfie Aufmun- 
terung,, die diefem unermüdeten Manne in feinem 
Vaterlande zu Theil wurde, war, daß ihm die Res 
sierung auftrug, infonderheit die Anweifung Todt- 
ſcheinende zu retten, in eine Tafel zu bringen, wel⸗ 
che unter dem Titel: Tabellariſcher Auszug 
des alphabetiſchen Taſchenbuches für 
Scheintodte — Prag 1797, in teutſcher und 
boͤhmiſcher Sprache erſchien, und um 8 Er. verkauft 
wird. Ein edler Boͤhme von Adel, der unbekannt 
ſeyn will, belohnte die Bemuͤhungen und Verdienſte 
des D. Zarda, wie es Handlungen dieſer Art 
verdienen — er ſchenkte ihm 2000 fl. zur Erbauung 
eines Rettungshaufes, deffen Grundſtein ſchon den 
1. Yuguft 1797 gelegt, und das nach erfolgen meh« 
rern Unterflügungen, im May 1798 vollendet und 


22a — 
. eingerichtet wurde, und dem fon am 11. July 

ein im Waffer verunglüdter feine Rettung verdankte. 
Diefe Böhm; Prager Humanitaͤts-Ge— 
fellfhaft befand am Ende des Jahrs 1800 aus 
3 Ehren» 5 forrefpondirenden- und zı arbeitenden 
Mitgliedern. — Die Bepträge, womit die Anftalt 
nicht nur fortdauernd von dem Stifter, fondern 
auch vom E. H. Karl und H. Albert von Sad: 
fen Teſchen, von mehrern ans. dem hohen Adel: 
und andern Menfhenfreunden. unterflügt wurde, 
neriwendete man auf Erbauung der Rettungshäufer, 
allgemeiner Falter Bäder, auf Belohnungen u. d. gl. 
Bom Jahre 1792 bis‘ 1799 zählt D. Zarda 32 
gelungene, und 19 mißlungene Rettungsverfuche ın 
und auffer Prag. Im Jahr 1799 wurden. zwey, 
im Sabre 1800 aber fünf Perfonen in Prag, und 
in beyden Jahren 18 Prummen auf dem Lande ge⸗ 
rettet. 


Endlich bat ſich Böhmen auch der menſchen⸗ 
ſteundlichen Anfalten der Rumfordiſchen Sups 
pe, welche fich feit einigen ‚Sahren von England 
aus über mehrere Länder von Europa verbreitet ha- 
ben, zu erfreuen. Die Rumfordifhe Suppe, 
welche ihrem Erfinder, dem englifhen Grafen R ums 
ford einen Plag unter den ausgezeichneteften Wohl⸗ 
thätern der Menfchheit fichert , beſtehet aus einer 
Mifhung von Graupen, Erdäpfeln, Erbfen und 
Fleiſch, welche in Waſſer zu einer breyaͤhnlichen 
Maſſe gekocht wird, und, auſſer einigen innländie 
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ſchen Gewuͤrzen, z. B. Salz, Majoran, Peterſilie, 
Knoblauch, Zwiebel, eine — von gewuͤrfelten 
Brod enthaͤlt. 


Die⸗ — — Eu und: fo vieler | 
Laͤnder hat es bewaͤhret, daß dieſe Rumfordifche 
Suppe geſund, nahrhaft, wohlſchmeckend, und das 
bey wohlfeil ſey, alſo die vier Eigenſchaften in ſich 
vereinige, welche bey jeder Speiſe zu wuͤnſchen, 
aber nicht leicht bey irgend einer andern in dem 
Grade beyſammen zu finden ſind. Es war daher 
ihre Verbreitung auch in Böhmen um ſo wuͤnſchens. 
werther, als ſeit einigen Jahren die Preiſe aller Les 
bensmittel: fo fehr geſtiegen fmd,, daß insbefondere 
Die zahlreiche Klaſſe derjenigen Menſchen, melde 
ihre Einfünfte:gar nit, oder doch wicht in dem 
Maaße, als ihre Ausgaben zngenominen haben, ers 
hoͤhen koͤnnen, den Druck der Theurung, mehr vder 
weniger empfindet 5 und dag Armeninftiituren ihre 
Zuflüfe, da fie. diefelben nicht nah Willkuͤhr ver 
mehren Fönnen , nicht mehr erfleden, um fo viele 
- Arme und. fo ausgiebig‘, als au zu — 
und ne — up 


Es find die — Loͤhner — Havrelid 
in Prag, welde im Winter ı80x, die erfte Küche 
erbauten , und dur ıhätige Beyhülfe einiger Men— 
fihenfeeunde unterflügt, vom ı2, Jaͤuner 1801 big 
31. März, taͤglich 40 bis 55 Gaben. der Rumfordi, 
ſchen Suppe austheilten. Der Hang zum Wohlthun 
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iſt ein begeichnender Zug inder Gemuͤths art der Pra⸗ 
ger Einwohner, und laͤßt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, 
als daß er jedesmal auf die zweckmaͤßigſte Art be- 
friediget würde. Es bedurfte daher nur diefes An- 
fangs, und mehrere Menfchenfreunde nahmen fi 
der erwähnten Anftalt mit einer Frepgebigfeit, mit 
einem Eifer, und mis einem fo glüdlihen Erfolge 
on, dag im Winter 1802 bereits auf fünf Küchen 
450 Gaben Suppe ausgekocht wurden. 


Wenn man daher im Jahre 1801. 4,200 Por⸗ 
zionen unter die Armen austheilte, fo find im Jahre 
1302 bereitd gegen 62,000, jede zu zwey Defterreis 
ber Seidel, an die bedürftigere Klaſſe der Menſchen 
vertheilt: worden. Vielleicht wäre fie auf dem Lan 
de, micht nur eben fo, als eine zweckmaͤßige Art 
von Allmoſen für die eigentlichen Atmen anwend⸗ 
bar: fondern auch eine große Wohlthat für viele an: 
dere Meufchen, wenn fie diefelbe um einen gerin- 
gern Preis, der. bloß die Auslagen darauf verguͤt⸗ 
tete, oder. doch nur um ein fehr Geringes uͤberſtiege 
(weicher eberfchuß der Armenanftalt zu Guten kom⸗ 
men könnte) zu kaufen bekaͤmen. Wo z. B. virle 
Arbeiter und Handlanger beyſammen find, melde 
über Mittag entweder weit nach Haufe gehen, fih 
abmatten, Zeit verlieren, odersaber mit trockenem 
Brod m. d. gl. fih begnügen müffen, würde. es den 
meiften fehr willlommen feyn, wenn fie für menige 
Kreuger eine ausgiebige Porzion nahrhafter ſtaͤr⸗ 
kender, und wohlſchmeckender Suppe erhielten. Es 
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ift augenſcheinlich, daß dies auf die Gefündheit und 
‚Kräfte dieſer Menſchen einen fehr wohlthätigen Eine 
flug haben würde, Und wirklich kocht und vertheilt 
man bereits in Böhmen bie und da auf dem Lande 
diefe Suppe, und mon darf hoffen, daß bald ein 
algemeinerer Gebrauch diefer Suppe eintreten werde, 


Sa der Wahl der Armen, denen. Zettel auf die 
Suppe ertheilt werden, richtet fi der Ausfchuß zu 
Prag theils nah den Zeugniffen der Pfarrer diefer 
Hauptftadt, theild nad den Wünfchen der beytra⸗ 
genden Mitglieder. Jedem Armen wird mittelft ei- 
nes eigenen Maabes eine gleiche Porzion Brod, wels 
bed in Schnitte oder Würfel geſchnitten, und ges 
öfter oder Doch recht altgebaden feyn muß, in feis 
nen Topf gegeben, und die Porzion Suppe darauf 


gegoffen. 


alſo Ehre dem Lande, bey deſſen Einwoͤhnern 
die Zugend der Mildthaͤtigkeit fo tief gemurzelt iſt, 
daß fie auch dann nicht in der Ausübung derſelben 
ermuͤden, wenn fie diefelde faſt täglich gemißbraucht 
fehen. Denn die beffere, planmäßigere Einrihtung 
des Armenweſens iſt auch in Böhmen eine der ſchrey⸗ 
endften Anforderungen der Zeitumfiände geworden, 
Aber bald wird diefe edle Neigung der Böhmen, 
gern ihren Mitbürgern in der Roth bepzufpringen, 
die beften Früchte tragen, wenn die in Wien nike 
dergefegte Kommiſſion, um vorläufig dem dortigen, 
und nah und nach auch den Armenanfalten andes 
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rer Grbländer eine befjere Einrichtung zu geben, ihr 
erhabenes, großes Werk wird vollendet haben. — 
Diefe Kommiffton muß zu den (Hönften Ermwartun: 
gen berechtigen, da fie aus Mitgliedern befieht, die 
ſich durch Humanitaͤt, und Einſichten in das Ar 
menwefen ſchon fo ſehr ausgezeichnet haben. 
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XI. 


Religion und Kirchenverfaffung 
„Döesbanpt. 


Die herrſchende Religion in Boͤhmen if jegt 
die roͤmiſch⸗ katholiſche, nachdem die Religionsſtrei⸗ 
tigkeiten und der Aufſtand unter Ferdinand dem 
Swepten im Jahr 1620, nad der Schlacht beym 
weiſſen Berge, durch die Verweiſung eines betraͤcht⸗ 
lichen Theils beygelegt worden ſind. Aber Joſeph 
der Zweyte hat die Zoleranz eingefuͤhret, und 
ſein Nachfolger Leopold der Zweyte ahmte 
ihn hierin nach; auch Franz der Zweyte wan⸗ 
delt dieſen ſchoͤnen Weg fort. Indeſſen giebt es 
gegenwaͤrtig doch nur wenige Proteſtanten in dieſem 
Koͤnigreiche. Man zaͤhlte mit Ende des Jahrs 1788 
in ganz. Böhmen nur. 44,801 Seelen Augsburgifcher 
und Helvetifher Konfeffion, naͤmlich 34,236 Refor⸗ 
mirte mit 32 Predigern, und 10,565 Lutheraner 
mit ı2 Seelſorgern. Davon hatte: 


‚Der Chrudimer Kreis. 16,803 Proteflanten. 
— Easlmr — . 6132 — — 
— Bidſchower — 498 — — 
— Bunzlauer — 4204 — — 
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— Kaurzimer — . 3,652 — 
— Koͤniggraͤtze . 3,124 — 
— Rakonitze — . 2,131 — 
— Leutmeritzer — 1,234 — 
— Taborer — . 974 — 
— Beraunr — 2784 — 
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Dagegen zählte man dazumal in den Budwei— 
fer, SKlattauer, Pilfner, und Saazer Kreifen gar 
feine Proteftanten. Dod muß bis jegt die Zahl der 
Proteftanten um ein merfliches geſtiegen ſeyn, wel⸗ 
ches aber nicht genau beſtimmt werden Fann, da 
diefelben feit dem Jahre 1788 in den Conſcriptions⸗ 
liſten unter keiner beſondern Rabtır mehr erſcheinen. 


Der if katholiſchen airche ſtehet in dieſem 
Lande ein Erzbiſchof vor, deſſen Sitz zu Prag iſt. 
Er iſt beſtaͤndiger Legat des apoſtoliſchen Stuhls 
zu Rom, des heil. roͤm. Reichs Fuͤrſt, Primas des 
Königreihs Böhmen, und beſtaͤndiger Kanzler der 
Prager Univerfität. Seine Suffragane find der Bis 
{hof zu Leutmerig, der Biſchof zu Königgräg, und 
der Bifchof zu Budweis. Auffer diefen bevorfehen, 
den drey Bisthuͤmern befinden ſich gegenwärtig noch 
in Böhmen 10 Praͤlaten, 4 Domſtifter, 3 Kolle⸗ 
giotftifter, 75 Manns- und 5 Nonnenkloͤſter. Aber 
die meiften diefer Stifter, Kollegien und Kloͤſter, 
befonders jene der Medifanten, find fo ſehr zuſam⸗ 
men geſchmolzen, daß fie gegenwaͤrtig oft kaum 


ang — — 


mehr den dritten. Theil ihrer epenaligen Bewohner 
zählen. 


Verzeichniß 


der in Böhmen noch beſtehenden Stif— 
ter, Kollegien und Kloͤſter. 


A. Kollegiatſtifter. 


I, Der uralten koͤnigl. Kollegiatkirche auf dem Wir 
ſchehrad zu Prag, mit einem Probſten, ei⸗ 
nem Kapitulardechanten, 7 Domherru, 5 Eh» 
rendomherrn, und 3 Bifariften, | 


U. Der uralten Kollegiatkirche zu Altbunzlau, 
mit einem infulirten Probſten, einem infulirs 
ten Kapitular » Dedanten, 4 me und 
5 Elrindenperisi , 


II, Am Prager Salo ffe bey Allerheiligen, 
mit einem infulirten Probfien, einem Kapitu⸗ 
lardechanten, 7 Domherrn, und 3 graͤfl. Traut⸗ 
mannsdorfifchen Fundatiſten. 


B. Mannstlöfer, 


I, Prämonfratenferfift, zu 
1, Prag auf den Strahomw, mit einem Per⸗ 
ſonalſtande von ı8 Geiſtlichen. 
P 2 


2. Tepl, im Pilfner Kreife, mit einem 
gleichen Perſonalſtande. 
3. Geclau , im Czaslauer Kreife , mit 
19 Br 2 


1, Kreuzberrn mit dem rothen Stern’ 


zu Prag, mit 18 Brüdern, und auf der 
Eger⸗Kommenda 2 Brüder. 


IT. Malthefer 
zu Prog, mit 9 Prieflern. 


IV, Benediftiner, gu 


1. Prag, in Emaus, mit 13 Geiſtlichen. 
2. St. Margareth in Brzewniow, be 
Prag, mit 18 Geifilichen. 
3. Braunau, im Königgräger Kreife, mit 
18 En 


V. — —— zu 


2, Oſſeg, im Leutmeritzer Steife, mit 
18 Geiſtlichen. 

2. Hohenfurt, im Budweiſer Kreiſe, mit 
16 im Kloſter, und 28 in der Seel⸗ 
forge befindlichen Individuen, nad 
dem Perfonalfiande von, 1808, 
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vi. Piariften, su 
„Prog, auf der Reuſtobt, wi 15 Indivb. 


2. Sl a 3 — 
3. Beraut . «0 0. 4 — 
8 — 


5. Duppau..... 9 

6. Schlackenwerth 3 

7. Braudeisi—3 

8. Haide 6 

9. Jungbunzlau m 

0. Gulf . . 20 um" 7— 

, Leutomifihl . > 2.010 — 

12. Budweis, beftehend aus 
einem Rektor und neun 

Profeſſoren . — 10 — 


4. Beneſchau.... — 


Ef 
1141 


| 
- 
2a 
| 


VII. Dominikaner. zu | | 
1. Prag, auf der Altſtadt, mit 20 Geiſt⸗ 
lichen. — 
2. Leutmeritz, mit 14 Geiſilichen. — 
3. Auſſig, im Lrutmeritzer Kreiſe, mit 
13 Geiſtlichen. | 
4. — mit 17 er 


Vin, —— zu 


1. Drag, aufder Klernfeite, mit 18 Geiſt⸗ 

lichen. 

2. St. Benigna, im Serauner Kreife, nie 
8 Geiſtlichen. Ä 


* 
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3. Leippa, mit »4 Geifllichen. 
4. Liffa, mit, 12 Geifllichen, 
5. Weißwaffer, im Bunzlauer Kreife, mit 
14 Öeiftliden. 
6, Rotſchow, mit 17 Geiftlichen. 
7. Hohenelbe, mit 12 Geiſtlichen. | 
3. Zang, im Jahre 1802 hatte diefes, im 
Klattauer Kreife liegende Klofter, eis 
nen Prior, 5 Profeffen, und ı Lay: 
bruder, 
9. Schlüßelbürg , im Prachiner Kreife, 
mit einein Prior, 8 Profeſſen, und 
ı Laybruder, nach dem Jahre 1808, 
10. Zabor, mit einem Prior, 3 Profefien, 
und ı Laybruder, nach eben dem 


Jahre. 


11. Deutſchbrod, mit einem gleichen Per 


fonalftande, 


IR, Serviten, zu 


‘1, Gragen, im Jahre 1802 waren bier 
ein Prior, 6 Profeffen, und 4 Lay⸗ 
bruͤder. 

2. Grulich, mit 11 Seitligen 


X; Rinoriten, zu 


2. Prag, in der tft mit 18 Geiſt⸗ 
lichen, 
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2. Bruͤx, im Saatzer Kreife, mit 14 Geifl- 
lichen. | 

3. Krumau, im Budweiſer Kreife, mit 
einem Duardion, 9 Profefien, und 

j 4 Laybruͤdern, im Jahre 1802. 
4. Horazdiowitz, im Prachiner Kreife, 
mit einem Duardion, 4 Profeflen, 
und 4 Laybrüdern, nad eben dem 

Jahre. | == 


xl. Srangisfaner, zu — | 
1. Prag, auf der Neuſtadt, mit 18 Geiſt⸗ 
U lichen. | 
2. Hagek, im Rafoniger Kreife, mit 20 
Geiſtlichen. | —F 
3. Schlan, im Rakonitzer Kreiſe, mit 
160 Geiſtlichen. 
4. Skalska, im Berauner Kreiſe, mit 4 
Geiſtlichen. u 
5. Wortig, im Berauner Kreife, mit 14 
Geiſilichen. | 
6. Horzowig, mit 8 Geiſtlichen. 
7. Zasmuk, im Kaurzimer Kreiſe, mit 
12 Geiſtlichen. 
g. Pilſen, mit 12 Geiſtlichen. 
9, Tachau, im Pilfner Kreiſe, mit ı2 
Sefihen. 
10. Hendorf, im Bunzlauer Kreiſe, mit 12 
Geiſtlichen. 
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11. Turnau, mit 12 Geiſtlichen. 
12. Kaaden, mit 12 Geiſtlichen. 
13. Arnau, mit 17 Geiſtlichen. 


14. Neuhaus, nach dem Perſonalſtande 


vom Jahre 1802, mit einem Quar⸗ 
dian, 5 Profeffen, und 2 Lapbrüdern. 

15. Bedin, mit einem Dnardian, 5 Pro« 
feffen, und 6 Lapbrüdern, nad dem 
Sabre 1802. 


N 


ZI, Kapusiner, zu 


1, Yrag, auf dem Hradſchin; im Jahre 
1787 war der Perſonalſtand dieſes 
 Mlofterd 70. 

2. Raudnig, im Rafoniger Kreife, mit 

12 Geiſtlichen. 
3. Kolin, im Kaurzimer Kreiſe, mit 14 
Geiſtlichen. 
4. Maria Sarg, im Ellbogner Kreiſe, 
mit 9 Geiſtlichen. | 
5. Falkenau, im Ellbogner Kreife, mit 
| 12 Geiflihen. 
6. Reichfiadt, mit‘ 12 Geiflichen, 
7. Melnik, mit 4 Geiftlichen. 
3. Muͤnchengraͤtz, mit ı7 Geiftlichen. 
9. Hainspach, bey Rumburg, im Leut 
meriger Kreife, mit 14 Geiftlichen. 
10. Leutmerig, mit 19 Geiſtlichen. 
11. Brür, mit 23 Geiflichen. 
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12. Saaz, mit 22 Geiftlihen. 
13. Chrudim, mit 14 Geiſtlichen. 
14. Oppotſchna, mit ı2 Geiſtlichen. 
15. Bifhof-Zeinig, im Jahre 1802, mie 
einem Quardian, 3 Profeſſen, und 
3 Lapbruͤdern. 
.16, Schuͤttenhofen, im Jahre 1802, mit 
einem Quardian, 5 Brofefjen, und 
ı FREE 


zu ‚Barmbergise Brüder, zu 


1. Prag, auf der Altſtadt, mit 46 Indi⸗ 
viduen. 


2. Kukus mit 16. 
| im Königgräger Kreife. 
3. Reuſtadt —— 


C. Nonenkloͤſter. 


J. Engliſche Fraͤulein 
zu Prag, mit 16 Schweſtern. 


u. Urfulinerinnen, ı zu. 


1. Prag, auf der Neuftadf, mit 31 Ehor⸗ 
und 9 Layſchweſtern. | 
2, Ruttenberg, mit ı4 Chor» und 2 Sup: 
ſchweſtern. 


\ 
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IT, Elifabethinerinnen, zu 


Prag, auf der Neuſtadt, mit 25 Nonnen. 
Kaaden, mit 18 Nonnen, 


— — — — 





Es gereicht dieſen geiſtlichen Orden zur Ehre, 
daß ſich viele. Mitglieder derſelben entweder der Er⸗ 
weiterung des Reiches der Wiffenfchaften überhaupt, 
als Schriftfieller und Gelehrte, oder insbefondere 
der Seelforge und dem Jugendunterrichte, oder aber 
den Werken der Barmherzigkeit an ihren leidenden 
Mitbrüdern widmen. Die Prämonftratenfer, 
Kreuzherrn, Benediftiner, Malthefer, 
und Ciſterzienſer, die von jeher gelehrte Mäns 
ner aufzumweifen hatten, huldigen vielfach noch ges 
genwärtig mit aller Auszeihnung den Wiffenfhaf 
ten. Vorzüglich iſt diefes bey dem Prager Prämons 
ftratenferfiifte Strabomw der Fall. Die Nahmen 
Unger, Mika, Dlabacz, Chladek, 
Schmidt, u. ſ. w. find in den Annalen der boͤh— 
miſchen Litteratur bekannt genug; und die herrliche 
Bibliothek, welche der verſtorbene Abt Mayer fo 
anfehnlih vermehrte, welcher dieſer unvergeßliche 
Mecaͤn einen überaus praͤchtigen, jedem Mufen: 
freunde offenen Zempel erbaute, und die auch der 
gegenwärtige Praͤlat Schramek mit voller Auf 
merffamfeit erweitert, zeigen von den großen Ber 
dienten diefes Stifts um die Beförderung der Ge» 
Iehrfanifeit. Eben fo fehr glänzt das Stift Tepl 


# 


durch feinen David. Zrautmannsdorf, 
und Pfrogner am litterarifchen Himmel; jo wie 


das Kreuzherrnſtift durch feinen ahenbauerund 


Pitrof. Die Öelehrteu Salt, Kron und Lin 
denthal machen ihren Stiftern Hohenfurth, Oſſegg 
und St. Margareth Ehre, und nie wird bey Neun 
nung des letztern Stiftes der Nahme ſeines viel zu 
früh. geſtorbenen, verdienſtvollen Abts Rautens - 
ſtrauch verhallen. Uiberdieß widmen fi die Mit» 
glieder diefer benannten Stifte auch der Seelforge j 
theild dem Univerſitaͤs und Gymnafialunterrichte als 
Profefforen, zum Theil auch bey BürgerfQulen als 
Katecheten. 


Dem Unterrichte an Gymnaſien, und dem an 
Stadt- und Hauptſchulen widmen ſich, gemaͤß ih⸗ 
res Berufes, ale Piariften; welche daher über- 
‘al, wo fie eriftiren, entweder eine oder die ande⸗ 
ve dieſer Lehranſtalten gaͤnzlich, oder zum Theil, 
manchmahl auch beyde, verſehen. Auch die Aus 
guſtiner laſſen fich vielfach bey dieſen Bürger⸗ 
ſchulen als Lehrer, und in der eigentlichen Seel: 
forge brauchen. Eben dieſes thun zum Theil die 
Dominifaner, Serviten und Minori- 
ten, unter welden es, beſonders unter den er. 
fern, fo wie unter den Auguflinern und Pia— 
riften von jeher ausgezeichnete Gelehrte gab, und 
noch giebt. En Schmalfuß und Robed; 
ein Bed, Haffeneder, Schantl und Par- 
sizefz;einBoigs, Dobner, Mader, Kautſch, 


2 8* 
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Schalter und Lihnie fmb einige der versier 
Lage darunter. 


Unter die nüglichften — Orden gehoͤ⸗ 


ren endlich auch die barmherzigen Brüder, 
die Eliſabethinerinnen, die engliſchen 
Fraͤulein, und die Urſulinerinnen. Das 


Berufgeſchaͤft der beyden erſtern — die Pflege dürfe 


tiger Kranfen in ihren Spitaͤlern — iſt zwar ſchwer, 
aber groß find dagegen ihre Verdienſte um die leis 
dende Menfchheit. Uiberhaupt fcheinen die Stifs 
tungen der barmherzigen Brüder und der 
Elifabethinerinnen zu den eigenthümlichen 
Borziigen der Öfterreihifhen Monarchie zu gehoͤ⸗ 
ren, dergleiben man in vielen andern großen Staa 
ten nicht findet. Eben fo mühfam ift auch das Gr 
fhäft der englifhen Fräulein nnd der rs 
fulinerinnen, nähmlich die Jugend ihres Ges 
ſchlechts zu unterrichten, und ihr nebſt den gewoͤhn⸗ 
lichen Schulfenntniffen auch die Kenntniffe nüglis 
her und nöthiger Handarbeiten beyzubringen. 


Was den Ver moͤgens ſtand der ſaͤmmtlichen 
Geiſtlichkeit in Böhmen betrifft, fo hat nah Rieg⸗ 
gers Archiv das Totale der geiftlihen Güter vor 
beynahe dreyfig Jahren an Geldeswerth 36 Mils 
lionen Gulden betragen. Schlägt man diefer Sum« 
me zwey Millionen ab, welches ungefähr der Werth 
der bereits verfauften Güter feyn mag, fo bleiben 
noch 34 Millionen übrig. Es iſt aber gewiß der 
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Sache nicht zuviel gethan, wenn man annimmt, 
daß die Güter nun wenigſtens um ein’ Drittel mehr 
werth, um-ein Dristel Höher verkaͤuflich find, als 
ſie dor go Jahren werth geachtet, vder verkaͤuflich 
waren. Die gewoͤhnliche Weiſe, wie Gaͤter ge⸗ 
genwaͤrtig gekauft oder verkauft werden, techtfer⸗ 
tigt dieſe Behauptung; und man wird ‚alfo ohne 
beträchtlichen Verſtoß, den jegigen Werth der ge: 
fammten geiſtlichen Guͤter zu: 45 Millionen Gulden 
anſchlagen können. Davon ift bey weitem der grös 
Gere Theil gegenwärtig im Befige des Staats, ein 
anderer dient zum Unterhalte der’ hoͤhern und hoͤch⸗ 
fen Geiſtlichkeit, welche den Heitbefig davon Hat, 
ein dritter aber gehört den noch unaufgehobenen 
Klöflern zu, Der gegenwärtige Ertrag diefer geift- 
lichen Güter des Landes dürfte kaum mehr als 
1'500,000 Gulden machen. 42 


Nach dem neuen Kataſter von Söpmen, wel⸗ 
chen der Piariſt und boͤhmiſche Topograph Sch al» 
ler im Jahre 1802 herausgegeben hat, ergiebt fid 


folgender Beſitzſtand der boͤhmiſchen Seuctent an 
Guͤtern und Herrſchaften: 


Das Erzbisrhum zn Prag be 

— fißt an landtäflihen Gütern und 
Herrſchaften: Neureihenau,. Alto 
bunzlau, Sauniowig, Manderſcheid, 
Moldauthein, Rosmital, Rothrzet. 
ſchit Schwatz, und Unterbrzegan, | 
in allen vu 


pr 


"9 Güter. 
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Das Bisthum zu Leusmerig: 
die. Herrſchaft Drum, im Leutmes. 
riger :Kreife, mit noch gwey au ... 
dern Gütern 3700070203 Güte 


Das Königgräger Bisthum: 
die Herrfchaften Chraſt und Chlum, 


nebſt einem Gute— J 3 — | 
Der Domprodt bey St. Bat zu 
Drag . er 6 * 


Der Probſt am Wiſdehrod — ” = 
Der Erpdegant in Srumau — — = | 
Der Dombehent in Zentmerit 2 


Der de ch ant bey Mehaliue— zu | 
Prag . ® oo. 2 — 


— — in Altbunzlau — 


— — am Wiſchehrd. 4 — 


— — am Karlſtein en ; 1: — 
Das Domkapitel bey St. Bei | 
Prag + « .' ⸗ 16 —n 


Das Domkapitel zu PET 
Bilhofflein, ein Gut im Könige 
gräger Kreife . Ä ; 1 — 


Das Kollegiarkift am Wiſchehrad ii — 





Das Praͤmonſtratenſerſtift am 
Strahow zu Prag: Haromierſchitz, 
Hradiſchko, Muͤhlhauſen, Patek, 
u. ſ. w. in allen 


Das — —— ———— zu 
Teplh: das Gut Krukanitz/ und die 


Herrſchaft Tepl, im Pilſner Kreife 
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6 Güter. 


Das Prämonfiratenferfift zu | ö 
Seelan: die Herrfhaft gleiches 


Nahmens, im Ezaslauer Kreife 


Das Benediktinerfift in 
Emaus zu Prag: Sufdol, im 


Rakonitzer, und Trzebeſchitz, im 


Kaurzimer Kreife . 


> Das Benediftinerfift zu St. 
Margareth bey Prag: Brzew⸗ 


niow, Hrdly und Kladno, Bü: 
ter im Rafoniger Kreife J 


Das Benediktinerſtift zu 


Braunau: die Herrſchaften Brau⸗ 
nau, Politz, und das Gut Slaupno 


Das Ciſter zienſerſtift zu Ho⸗ 
henfurth: die Herrſchaften Hoheu⸗ 
furth, Komarſchitz, die Güter Ums 
lawig, u. f. m. im allen 


Das Ziſter zien ferſtift zu Of 
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ſegg: die Herrſchaft gleiches Nah ⸗⸗ 
mens, im Leutmeritzer Kreiſe, und 
das Gut Slytl, im Saaper Kreife ‘2 Güter. 


Der Kreuzberrnorden mit dem 
rotben Stern zu Prag: Alte: —5 
knin, Turſko, Doblitz re € 

- wis, Khan, Stemelkau, Klutſche⸗ 
nitz, Sliwenetz Kulm, Schaab, u 
Hlaupietin, u. ſ. w., ih ‚allen ER “ 4. * 


DerMatsbeferorben: dem; 

wes, Doſchitz, Mottol, Ober⸗Kra⸗ 
lowitz, Obitz, Micholoup, Ober⸗ 

libich Strafonig, u. fi w., in allen‘ i2 _ 


Die Dowin ifonerin Bentmerigi: 
das Gut Groß: Augezd, im —* 
ritzer Kreife Ber j : a = 


Die Dominikaner be St. Aegi⸗ | 
dp. zu Prag: die Güter Branif und 
Slatnik, im Kautzimer Kreife me 


Das Minoritenfift bey St. Ja⸗ 
kob zu Prog» . .. b 1. 


Dos Piari Fareliesien zu 
‚ Prag: das Gut Przedborz im Kaur⸗ 
zimer Kreiſe Re 1 — 


Die Auguſtiner in — das 
Gut Liſchtian, im Saatzer Kreiſe 1 — 
| a Die 
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Die Auguſtiner bey St. Thomas BR 
zu Prag: das Gut Lußze, im Ra- _ 
konitzer Kreife, und das Gut Wid» 
nin Stranfa im Bunzlauer Kreife 2 Güter, 


Die Augufiner im Boͤhmiſch⸗ Leib⸗ 
pa: das Gut Schönborn, im Reit: 
meriger Kreife . —A i — 


Die Auguſtiner zn Werßmwäffer : 
das Gut Wiska, im Bunzlauer 
Kreife Ei a Be 


Die Bormberzigen Brüder in — 
Kukus: die Graf Sporkiſche Siif- ..,.- 
tungsherrſchaft Sradlig EEE Su 5 


Die Feiner Morrfirhe zu Prag: die” 
Güter Sedletz und — z 
im Rafoniger Ktefe” I 


u} 
— »@) oe 
or 2 > i 


Die Kirchen zu San a 
— — — Kichleb — ur ee 
— — — Krumau 4 — 


— — in Naczehradetz we — — 


Auswärtige Stifter und KıöRtr: > 


Das Prämonfratenferift Su 
zu Winterberg in Bayern: dag Out... An 
Albteidtied, im Prapiner Kieife ı 
| 5 — 
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Das Ci ſt er zi enfer Rift zu Schloͤ⸗ 
gel in Oberoͤſterreich: das Gut Ezer- 
honig, im Prachiner Kreiſſe — — 


Das Kloſter Lauban in der Ober⸗ 
laufitz: das Gut Guͤntersdorf, im 
Bunzlauer Kreiſe.— I — 


Die verzinsbaren eigenthuͤmlichen Kapitalien der 
ſaͤmmtlichen Kirchen und Kapellen Boͤhmens belie⸗ 
fen ih am legten Dezember 1798 auf 6,349692 
Gulden; der Kapitalwerth der Pfarr, und Kirchen: 
Grundfinde aber, welche 196,332 Striche betragen, 
‚der Strid zu Z00 Quadrat Klaftern gerechnet, Fann 
zu 14 Millionen Gulden angefhlagen werden. Die 
fe Gründe dürften jedoch den gegenwärtigen Nup 
nteßern nicht mehr ald 500,006 ZI. abmerfen , da 
fie im Ganzen genommen nicht fo bewirthſchaftet 
find, als fie unter andern Händen es werden würs 
den. Der Betrag des Zehnten endlich, welchen 
theils in Körner allein, theild in Körner und Ges 
firöhde die Gutsherrn den Pfarrern zu entrichten has 
° ben, mit Inbegriff des Gehalts , welcher von den 
Gutsherrn den auf ihren Gütern befindlichen Schul⸗ 
männern gereicht wird, macht an Geldeswersh jaͤhr⸗ 
lich bepläufig 250,000 Gulden. 


Auch glaube ich hier den ſchicklichſten Ort zu 
finden, meinen Leſern eine kurze Nachricht von dem. 
böhmifhen Relisionsfond zu geben, um 


zu ſehen, wie ber Vermoͤgensſtand, die beylaͤufigen 
Einkuͤnfte und Ausgaben bey demſelben beſtehen. 


Der Vermoͤgensſtand des boͤhmiſchen Religions⸗ 
fonds beſteht an Kapitalien in 4’725,210 Gulden, mo» . 
von die Intereſſen u 5 — 4 — 33— und 3 Pros 
zent berechnet, jährlih 183,775 Gulden betragen. 


Die ſaͤmmtlichen zum Religionsfond gehörigen 
Güter ‚ haben im Jahre 1788 erfragen 274,159 fl. 
2o fr. Im Jahre ı802 hatte der böhmifhe Kelis 
gions Fond zo eingelne Suter und Herrfhaften im 
Befitze. 


Weiter fließen demfelben Mn jedem in Boͤh⸗ 
men verfauften. Faͤßchen Salz 7: Er. zu, weldes 
abermahl eine ungefähre Einnahme von 38,900 fl: 
beträgt, und aus der Salzkaffa kommt. 


Ditejenigen Stifter, welden die Adminiſtrazion 
ifrer Güter überlaffen wurde, muͤſſen jaͤhrlich ein 
von ihnen ſelbſt angetragenes Paufchale entrichten, 
welches zufammen für den Religionsfond eine jaͤhr⸗ 
lihe fihere Einnahme von 38,497 fl. ausmacht. 
Dazu tragen bey : die Kreuzheren zu Prag 2000 fl; 
Das Benediktinerfiift zu Braunau für ſich allein 
2000 fl., und für das in die Adminifiration über 
Iofjene Stift Polig 2365 fl, Das Benediktiner- 
Rift zu Brzeznow 1000 fl., und für das demſel⸗ 
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ben zur Adminiſtration uͤberlaſſene Stift Emaus in 

Prag 2000 fl. Das Hohenfurther Ciſterzienſerſtift 
4300/fl., und jenes zu Oſſegg 2000 fl. Die Praͤ—⸗ 
monfiratenfer am Strahow 3000 fl., und für dag 
einverleibte Stift Mühlhaufen 3032 fl. Die Praͤ— 
monfiratenfer zu Zepl 9300 fl; dann jene zu Se» 
lau ı000 fl. Endlih der Prager Domprobſt für 
die in eigener Abminiftration MaSEaDe Öüter 6000 
Gulden. W 


An verfchiedenen Grundzinfen und GStiffungs: 
beytraͤgen fließen noch in die Religiongfondäfaffe 
15,530 Öulden. 


Die faͤmmtlichen Einkuͤnfte des boͤhmiſchen Re 
ligionsfonds beſtehen daher, ohne verſchiedene Ne⸗ 
benzufluͤſſe einzurechnen, welche bald mehr, bald we⸗ 
niger eintraͤglich ſind, in 550,861 Gulden. 


Bon dieſen Einkuͤnften find nachfolgende theils 
feſtgeſetzte, theils veraͤnderliche —— zu ie 
ten, als: 


| = Die Befoldungen der Seel. 
forger an den neuerrichteten Pfarreyen 
und Lokalkaplaneyen mit . 154,000" fl. 


2) Die Beträge für die alten 
Seelſorger, welche dur die Einftels 
lung der Zanfs Stollgebühren und fo: 


2 Een 
genannter Kolleda an der Kongrua = 
verkürzt worden find, mit44,000 fl. 


3) Der Unterhalt des Biſchofs | 
mit 12,000 fl., des Domkapitels 
und Konfiftorialperfonals mit 13,200 
fl., bey dem neu errihteten Bid 
ihum zu Budmweis, und die Bey: 
träge für jene zu LZeitmerig mit 
3050 fl., und Königgräg mit 2050 | 
fl., madt. >». gr ; . 30 300 fl. 


4) Eben fo die Unterhaltung des 
Generalfeminariums *) mit Einbe- 
griffe der Befoldungen für die Diref: — 
zion mit . ee —— . 40,000 fl, 


5) Für die neuerrichteten Prise 
— 227oo fl. 


6) Auf Beſoldungen für das fis⸗ 
kalaͤmtliche und Buchhaltereyperſonale, 
die Kommendatärdbte, u. f.w. . 16,000 — 


7).Penfionen für die Individuen 
der aufgelaffenen Manns. und Frauen | 
kloͤſter mt .  . “0...” 186,000 — 


) Die Generalſeminarien ſind unter Leopold 


Des Zwenten Regierung wieder aufgehoben 
worden, | | 
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8) Die Proviſionen der Dienfl- 
leute von aufgehobenen Klöftern bey- 
derley Geſchlechts, welde von den 
Stift» oder Klofter» Obern im Zalle 


einer Untauglichkeit die Zuficherung eis 


nes ——— Unterhalts hatten, 
mit — v 


9) Penſionen für die bey den Re⸗ 
ligionsfondgütern angeftellt gewefenen, 
und zum fernern Dienfleiften untaug⸗ 
lich gewordenen Beamte, dann der- 
feldben Witwen und Waifen, mit . 


10) Die Penfionen für die in der 
Seelſorge untauglih gewordenen Geiſt⸗ 
ligen ’ mit . oT 8. 8.0.0 


11) Die Sammlundvergätung für 


6,000 — 


4,000 ra 


18,009 — 


die Mendifanten der erſten Klaffe, ald _ 


Kapuziner und Franziskaner mit bey⸗ 
nf » ! Rn 


18) Auf fogenannte milde Bey- 


träge, Bauptfählih für das deutſche 
ORTE > A 


13) Die Bedertung der Erfosber- 
niffe für die unter dem Religiondfonds- 
Patronat fiehenden. aber unvermögli- 


25,000 — 


3,009 — 


\ 





hen neuen Pfarr⸗ und Lokalfirhen, 


mit u ® ® » ” .».% * 
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14), Die Beytraͤge für ‚das Leut⸗ 


meriger und Königgräger Konſiſtorium, 
dann der: Benediktiner, Eifterzienfer, 
und Prämonftratenfer Drden mit , 


14) endlich die Iandesfürftlichen. 


. : 9,000 — 


Stenern und andere Gaben, mit 
Dieſes zufammengenommen macht 


eine jaͤhrliche Ausgabe von..—. 


ohne die auf die Fortſetzung der da» 
mals angefangenen, aber noch nicht 
vollendet gewefenen neuen Pfarr» Los 


14,137 — 


551,437 fl. 


kalie⸗ und Kirchengebäude erforderliche - 


Summe von mehr ald 48,000 Gul⸗ 


den in Auſchlag gebracht zu haben, auf 
welche beynahe ſchon über 200,000 fi. 
verwendet worden waren. 


Die Berfaffung der Protefanten in Böh- 
men beraubt, fo wie in den übrigen k. k. teutfchen 


Erblöndern, auf dem merkwürdigen 


Zolerangze 


patente vom ı3. Dftober 1781, das den Prote- 
fkanten beyder Eonfefjionen nicht nur die Religions. 
freyheit bewilligte, fondern fie auch in alle Rechte. 
der übrigen Staatsbürger einfegte. Der laute Bep- 


fal, den Europa dieſer wohlthaͤtigen 


Verordnung 


gab, war die ſicherſte Gewaͤhrleiſtung fuͤr die Weis⸗ 





2.48 — 
beit der dadurch feſtgeſetzten Maaßregeln. Dieſe wich⸗ 
tige Verordnung beſteht no, ihrem ganzen Umfan- 
ge nad, in ihrer vollen Gültigkeit, und iſt gleich— 
fom die Grundafte, auf welder die Erifieng der 
Proteſtanten, als einer Religionspartey, in-den teut 
ſchen Erdländern. des Erzhanfes Oeſterreich beruhet. 
Wenn in den übrigen: kak. teutfehen Erblanden ein. 
großer Theil der jetzt lebenden Protefianten, beſon⸗ 
ders in den Städten eingewandert if, fo beflchen 
die Landgemeinen in Böhmen faſt gänzlich aus Leu⸗ 
ten, deren Voraͤltern bereits, wie wohl nur heim 
lich, Proteftanten waren, und fi nah dem er: 
fbienenen Zoleranzcirtulare Öffentlich zur proteſtan⸗ 
tiſchen Religion. befannten, 


Bey der Drganifation der neuerrichteten Ges 
meinen, und bey Feſtſetzung des Verhältniffes der 
geduldeten Religionsparteyen zur herrfchenden Kir- 
“de, nahm man haupfſaͤchlich den im k. k. Schlefien be- 
ſtehenden Status der Protefanten als Norm an; 
da in diefem Lande die Proteſtanten vom Anfange 
an weit mehr. Beghnftigungen erfahren hatten, als 
in den übrige Provinzen der öfterreihifchen Mo- 
nardie. Und als im Jahre 1784 durch Errichtung 
des Wiener Eonfifforiumg die protefantifchen Gemei⸗ 
nen einen gemeinfcaftlithen Vereinigungspunet ers 
hielten, fo. wurde auch nad und nad eine gewiffe 
Öleihförmigfeit in dem proteflantifchen Kirchenwe⸗ 
fen eingeführt, weldeg gegenwärtig bereitd zu der 
schörigen Confißienz gelanget if, Zu 


’ 
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Rahmen und Anzahl der Protefianti: 
ſchen Gemeinen beyder Eonfeffio- 
nen in Böhmen,. 


a) Die jegt beſtehenden Gemeinen Au ’ sburs 
giſcher Coufeſſion find. in ii — 


1. Prag, böͤhmiſche Gemeine. 

2. — teutfohe Gemeine. 
3. Efernilow. 

4. Krab ſchitz. 

5. Trna wka. 

6. Krzifchlitz. 

7. Krunzberg. 

8. Herrmannſeiffen. 

9. Kow anetz. 

10. Humpoletz. 

11. Ha ber. 

12. Oppatowitz. 


b) Die jetzt beſtehenden Gemeinen Helveti 
ſcher Eonfeffion find in Böhmen folgende: 


. Hradifchtin. 

Chwaletiz. 

.Czerna oder Rothwaſſer | 
. Krabomwan. 

. Bukowka. 

. Slaupnig. 

.Butſchin. 


N Aa AU» « 
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8. Dwakatſchowitz. 
9. Lofitz. | 
20, Telezy. 

11. Borroma. 
12. Proſetiſch. 
13. Swrataud. 
14. Kraunan. 
15. Czernilow. 
16. Klafler. 
ı7. Boſchin. 
18. Liſſa. 

59. Reubuſchel. 
20. Wiſoka. 

21. Wielno. 
22. Letſchitz. 
23. Krabſchitz. 
24. Liebſtadt. 
25. Liebſtadt. 
26. Wellim. 
27. Wellenig, 
28. Horſchalew. 
28. Chleb. 

29. Liepitz. 

30. Motfhowig. 
31. Semteſch. 

32. Saſſawa. 

33. Kſchell. 

34. Libiſch. 
35. Morawetz. 

36. Sobehrad. 


gemessen | 25 


Die Gemeinen in Böhmen find ſaͤmmtlich erft 
feit dem Jahre 1781 entſtanden, mithin noch viel 
zu neu, als daß fie bereits eigene Fonds hätten, 
aus welchen fie ihre jährlihen Ausgaben zur Beſol⸗ 
dung ihrer Prediger und Schullehrer, zur Erhal⸗ 
fung der Kirchen und Schulgebäude, zur Unterhals 
fung des öffentlichen Gottesdienſtes, u. f. w. be⸗ 
fireiten fonsten. Uiberall muß durch Subſcriptio⸗ 
nen, durch Vermiethung der Kirhenflühle, durch 
Kirchenopfer, durch die Klingbeutel, u. ſ. w. das 
Noͤthige alljaͤhrlich herbeygeſchafft werden. 


Die unmittelbare kirchliche Aufficht über die Ge⸗ 
meinen und ihre Prediger iff den Superintens 
dDenten und Senioren anvertraut, welche unter 
dem Wiener Conſiſtorium fliehen. Das Recht, 
einen Superintendenten zu ernennen, koͤmmt dem 
Landesfürften zu. Sobald daher eine Superinten⸗ 
dent nur erlediget wird, fehlägt das Confiftorium drep 
der bewährsefien Prediger ald Candidaten nah Ho— 
fe vor, aus derien fodann einer zum Guperinten= 
denten ernangt zu werden pflegt. Uibrigens hat 
das Amt eines Superintendenten nur wenige zeitlis 
be Emolumente. Zwar bewilligt ein Hofdecret vom 
16, Aug. 1784 den beyden Superintendenten in 
Böhmen, dem der A. €. 30a, und dem der H. €, 
500 fl., aber mis der Bedindung , daß diefe Aus: 
gaben nicht von dem allerhoͤchſten Aerarium ,' ſon⸗ 
dern von den Gemeinen einer jeden Didcefe ſelbſt 
befiritten werden follen. Da nun diefe Gemeinen 
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groͤßtentheils arm Ku, und für die Unterhaltung 
ihrer Paſtoren, Schullehrer, u. ſ. w. ganz allein 
zu forgen haben: fo fommen die Befoldunggbeptrd: 
ge für die ER "Superintendenten foft gar 
nicht ein. 


Die 3 üben, deren man 45,520 im Jahre 1788 
zählte, genteffen gleichfalls eine freye Religionsüudung 
in Böhmen. „Die gefammte Sudenfhaft” — heißt 
es in dem ganz auf Menfhenwerth gegründeten Ge: 
fege' vom 3. Auguſt 1797. , „ſoll in Ausübung Th 
rer väterlichen Religion und: angeerbten Gebräude, 
fo weit als folde mit den allgemeinen Landesver: 
ordnungen und diefem Gefege nicht im Widerfprude 
ſtehen, durchaus frey und ungehindert ſeyn.“ — 


Sie haben einen Oberrabbiner und ſtebzehn 
Kreisrabbiner, wozu aber nur ein Junlaͤnder ge: 
wählt werden darf, der fich nicht nur über die Kennt: 
niß des teutfhen Schulunterrichts ausweiſen Fann, 
fondern auch die philofophifhen Wiffenfchaften , ‚das 
Naturrecht, umd die Sittenlehre auf einer erbländi- 
ſchen Univerfität mit gutem Fortgange gehört haben 
muß. Auch müffen die jüdifhen Schulen nach den 
für andere deutfhe Schulen beftehenden Borfchriften 
angelegt werden. Während’man alfo vorher in den 
fogenannten jüdifhen Schulen nichts andere lehrte, 
als das hebräifhe Alphabet, in dem korrupt pohl⸗ 
niſchen Dialekte leſen, und den Pentateuch (die fünf 
Bücher Mofis) vertiren; fo follen jegt in denfelben 


Eu ee 
die Gegenftände der deutfhen Schulen, beſonders 
die Moral, folglich der Religionsunterricht in beſſe⸗ 
re Aufnahme gebracht, und ſo die juͤdiſche Nation 
zu nuͤtzlichen Staatsbuͤrgern gebildet werden. 


uiberhaupt hat Oeſterreich noch das meiſte ge 
than, was Menſchenliebe und Anhaͤnglichleit an die 
Sache der Juden für das fruchtbarfte Mittel ausge— 
geben'häben,, den Juden zum -nüglihen Bhrger zu 
machen. Der Geift der neueften Sefeggebung Boͤh⸗ 
mens in Anfehung der Yudenfchaft beweiſet es hins 
laͤnglich, daß noch fein Staat ſich's mehr angele⸗ 
gen fepn ließ, durch pofttive Gefege den -Zuden dem: 
chriſtlichen Bürger fo fehr gleich zu fegen, als der oͤſter⸗ 
reihifhe Staat; daß nod Feiner einen fo ernfili« 
chen Verſuch machte, dem Juden ein Baterland zu 
geben, ihn durch Wohlthaten an dasfelbe zu: feffeln, 
ihm den Gedanfen einzuflößen , die Wohlthaten 
die ihm der Staat erweißt, durh Erfüllung aller‘ 
Bürgerpflichten zu erwiedern, und ihn — 
in Die SEORRENEN een on zu — 


Zaufolge bes bereits — — vom 
3. ——8 1797. werden die Juden wie ehedem be⸗ 
rechtigt, Wechſelſtuben, Groß-und andere Hand⸗ 
lungen mit inlaͤndiſchen und erlaubten auslaͤndiſchen 
Schnitt- Spezerey⸗ und vermiſchten Waaren, jedoch 
unter der Bedingung des Befiges der im Allgemei⸗ 
nen deßhalb vorgefihriebenen "Eigenfhaften gu eh. - 
tihten; fo wie auch Legitimationsſcheine auf eingele! 


ne Artikel, ald Potafhe, Leder, Wole und ders 
gleichen, oder auch auf den Zrödelhandel zu erhals 
ten. Uiberdieß wird ihnen geſtattet, alle Artenvon 
Commerzials und Poligepgewerbe zu treiben ; fie 
dürfen abhängig von den Zunffgeneralien und den 
geiſtlichen Zunftvorſtehern, befondere jüdifhe Ins 
nungen bilden, und auch das Haufiren iſt ihnen fos 
wohl in der Stadt ald auf dem Lande nah Vor—⸗ 
fHrift des Haufrungspatents freygegeben; Nun find 
ihnen, um fie, wie die Worte des Gefeges lauten, 
von. demjenigen zu entferien, was fie. gewiſſermaſ⸗ 
fen zum unbefhäftigten Leben führen kann, Pads 
tungen von Zehensen, Mablmühlen, und irgend -einer 
Gerichtsbarkeit unterſagt; Pachtungen von Schenk 
bäufern aber nur dann erlaubt, menn auf dem eis 
genthuͤmlichen Haufe eines Juden die Schenfgered: 
tigkeit haftet, oder er in der Judenſtadt eine bes 
flimmte Schenke bat. Dagegen bleibt es der Ju» 
denfchaft unbenommen, obrigfeitlihe Grundftüde zu 
pachten, jedoch unter der Verbindlichkeit, diefelben 
mit eigenen Händen, oder durch andere Juden zu 
bearbeiten. Vielmehr, heißt es in jenem Patente, 
follen jenen: Juden, welche fih mit Enthaltung von 
allen Waarenhandel, und von wucherlihen Verlei- 
bungen dem Aderbaue widmen, und diefen mit eis 
genen Händen beſorgen, endlich denjenigen, welche 
ein ordentliches Zunftgewerbe, und zwar nah den 
beſtehenden Vorſchriften und Zunfteinrihtungen drey 
Jahre hindurch treiben, mithin dadurch eine Probe 

ihrer Beharrlichkeit hey einer müglichen bürgerlichen 


— — 255 
Beſchaͤftigung an den Tag legen, alle bürgerlichen 
Vortheile, wie den. Chriften, gegoͤnnet feyn, und 
fie folglich weder in Anfehung der Heirathen, noch 
der Abgaben anders als die chrifilichen Staatsein⸗ 
‚wohner behandelt. werden. Diefe Begünftigung aber, 
da fie auf eine perfönliche Eigenfhaft. gegründet iſt, 
erklaͤrt das Gefeg wieder nur für. perfönlih, und 
zwar fo, daß fich diefelbe nicht auf die Kinder erfires 
fen fol, wenn diefe nicht deni Beyſpiele der Eltern 
folgen. —— | 


Auch hat die Geſetzgebung Boͤhmens die Juden 
jum Kriegsdienfte und zur Soldatenftellung verpflich⸗ 
tet, und ale, weger Verwandlung der Kriegs- 
pflicht in eine Geldabgabe bisher. ergangenen Ver: 
ördnungen für. Böhmen ausdruͤcklich aufgehoben , 
auch allen Zuden, welche fih freywilig dem Sol» 
datenftande widmen würden, diefelben Begünftiguns 
gen zugeflanden, die dem Gewerbe und Aderbau 
treibenden Juden Dusch den bereits angeführten Punet 
des gedachten Patents ertheilt worden find. 


| In Ruͤckſicht ihrer Vermehrung aber bleibt in 
Böhmen die Zahl der jädifhen Familien nach der 
Beflimmung vom Jahre 1789 auch für die Zukunft 
auf 8600 Familien, welche Zahl nicht vermehrt wer: 
den fol, fefigefegt,, und zugleich vorgefchrieben, eis 
ter jüdifhen Familie in der Regel nur an denjeni» 
‚gen Drien, wo bereits im Jahre 1725 Juden ges 
duldet waren, Aufenthalt zu geben; wo die Fami⸗ 


lien aber nicht vollzählig find, wird das Kreisamt 
berechtigt , zu bewilligen, daß eine an irgend einem 
andern Orte überzählige. Familie mit Einwilligung 
der Drtsobrigkeit dahin ziehe, Ferner iſt verordnet, 
die überzähligen Familien , die nicht auf die fo. eben 
erwähnte Art in eine erledigte Familiennummer ein— 
rücken können, an dem Orte, wo fie ſich befinden, 
unter der Bedingung, daß fie einen der im gedad- 
ten Patente ausgewiefenen -Nahrungswege einfhlas 
gen, zwar zu dulden, doch aber erlöfchen zu laſſen, 
und daher feinem Sohne einer folhen Familie die 
Berehligung eher zu geftatten, als bis er in eine er» 
ledigte Familtennummer eingesüdt if. - Zugleich 
aber folgt: aus. jenen Patente, dag es in einer bes 
rechtigten Familie nur dem erfigebohrnen Sohne, 
auch bey Lebzeiten des Vaters, niemahls aber den 
zweytge bohrnen zu heirathen erlaubt ſeyn fole, wenn 
dieſer nicht in:eine erledigte Familiennummer ein« 
rückt, und ſelbſt da, wo dieſes geſchieht, nur unter 
der Bedingung eines Alters von 22 Jahren bey dem 
Braͤutigam, und von 18 Jahren bey der Braut 
desſelben. Noch macht jenes Patent zur Vorſchrift, 
daß eine fremde Juüdinn einen Juden aus einer be- 
scchtigten Familie nur dann heirathen dürfe, wenn 
fie dem Lande ein Vermögen. vom wenigfien 5000 
fl. zubringt ;- daß ferner nicht nur bey Auswande⸗ 
sungen der Juden aus den Erbfinaten, oder bey 
einem bloßen Liibertritte aus. einem Erblande in ein 
anderes, ſondern ſogar auch bey bloßer Uiberfiede- 
lung von der Hauptſtadt auf das Land, und. um— 
ge⸗ 
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gekehrt, Abfahrtögelder zu. entrichten find; ünd daß 
endlich. fremden Juden die Anfäffigkeit in Böhmen 
nur unter der Bedingung der Nichrüberfchreitung 
der Lokalzahl, und des Befiges - eines: Vermögens 
von menigftend ı0 bis‘ 26,000 fl., je nachdem ſich 
ſolche Juden auf. den Lande, oder in der Haupt⸗ 
ſtadt niederlaffen wollen, zu geſtatten ſey. . 


Es erhellet alfo aus biefen Anführungen, dag 
die Geſetzgebung Boͤhmens durch das. den Juden 
eingeräumte Recht zur Wahl der meiften Berhäf 
tigungen, die in der bürgerlichen Geſellſchaft Sıart 
finden koͤnnen, einen unverdaͤchtigen Beweis gege⸗ 
ben hat ‚ daß fie den: Emfiuß der Juden: auf die 
andern Volksklaſſen d:3 Landes, ‚worüber ſchon fo 
allgemein und ausdauernd geflagt wurde, durch ei⸗ 
ne großmuͤthige Behandlung unſchaͤdlich zu machen 
hoffe. : Vielleicht: wuͤrden auch: dieſe Klagen: über 
den ſchaͤdlichen Einfluß der Judenſchaft auf den 
Zuftand des Landes in Böhmen, nicht fo laut Her 
worden feyn, wenn bier bet Jude nicht ſo große 
Reichthumer befäße. -Mänufhägt den Nugen, den 
fur 114 jüdiſche Familien als Pächter oder Verle—⸗ 
ger aus dem Tabackspachte oder Verlage ſeit 1704 
bis zur Aufhebung des Pachts gezogen haben, auf 
mehrere Milionen Gulden; und daß diefes Kapi⸗ 
tal bis zu dem heutigen Tage ungemein “Aufges 
ſchwollen iſt, wird durch die oͤffentlichen Schuld⸗ 
bücher des Landes in einem, man moͤchte Pan r 
üderrafpendem Grade erweislich. | 

R 
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Was die frühern Schickſale der Juden in dies 
fem ‚Königreiche betrifft, fo bat man bis zum Jah» 
re 1561 bald die Abfchaffung,, bald die Wiederan- 
nebmung derfelben befchloffen.: Won diefer Zeit an 
Hat man. den Gegenftand- der. gänzlichen Abſchaf⸗ 
fung fuhren laffen, und vielmehr auf Reduction: der 
Quden gedacht. 


In den Jahren 1627, 1628, und. 1648 er⸗ 
hielten die Juden ſtattliche Priviligien, 


Im Fahre 16506 wurde auf koͤnigl. Beranlaf 
fung in dem Landtage beſchloſſen, die Juden, die 
feit 1618: in andern Orten, als wo fie damahls 
waren, er ROBIN aa Landes zu weiße, 


Im — 1079 und 1689. war inan wieder⸗ 
um: daran, die Juden zu fonferibiren und zu redus 
eiren, als nämlich die ganze Sudenfladt in. ' Prag 
Ä Wbgıheennt war; 


Im ER ! yog — 1708 wurde REN 
auf die Konfeription und Reduction: gedrungen, und 
im Jahre 1714 eine“ Le — 
— Maas ar 
Das Jahr 1725 ihr Pro, — — 
beſtimmt, und bey tauſend Dukaten Strafe v:rbos 
then worden, Juden an ſolchen Orten aufzunehe 
men, wo vorber noch Feine gewefen waren, 


2 . 
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Endlich hat man im Jahre 1726 den Neduc— 
tionsgrundſatz feſtge ſetzt: daz aus jeder damahligen 
Judenfamilie nur ein Sohn fuͤr die Zukunft ſich 
verheirathen und im Lande feſtſeßzen darf, deſſen 
Bruder aber dazu unfähig fey; und wenn aus ei- 
ner Familie nur eine Tochtervorhanden wäre, fo 
WR Diefe —— als — gehalten werden, 


Zuletzt —** Marta Eherefia im Jahre 
1744 alle Juden aus den boͤhmiſchen Erblaͤndern 
abzuſchaffen befohlen. Aber auf die Vorſtellung der 
Staͤnde iſt dieſer Befehl im Jahre ı 748 wieder 
dahin abgeändert worden, daß die böhmifche, maͤh⸗ 
riſche und ſchleſiſche Judenſchaft zur Befeſtigung des 
Militaͤrſy ſtems jaͤhrlich g00,000 fi, bezahlen fol a 
wozu die böhmifhe 216,500 fi. beyzutragen ba 
ben, Uibrigens wurden den Juden im nn 1738 
ihre —— Privilegien beſtaͤtiget. 





u. — 


260 — \ 
xUT. 
Staatsverfaffung. 


Nach der erneuerten Landesordnung Kaifer 
Serdinand des Zweyten, ald dem Staats 
Grundgeſetze dieſes Königreichs, beſitzt der König 
von Böhmen alle Majeſtaͤtsrechte der hoͤchſten Ge 
walt, der geſetzgebenden ſowohl als der vollztehens 
den, Die KRegierungsform ift alſo in diefem König: 
reiche monarchiſch, und ift es ſchon feit der Zeit, 
als das ſlawiſche Volk die hoͤchſte Gewalt auf den 
Herzog Przemifl übertragen hat, obgleich diefer 
fowogl, als die nachfolgenden Herzöge in den wid» 
tigften Regierungsangelegenheiten fi des Raths der 
Wladiky, fo hieffen Einige gi des Adels, 
bedienet hatten, 


Anfänglich if diefed Land, nachdem naͤmlich 
das Volk, wie es bereits gefagt wurde, die böd- 
fie Gewalt auf einen gewiſſen Prgemifl von 
Stadig übertragen hatte, von Herzogen, hernad 
aber, und bis auf unfere Zeiten herab von Königen 
beberrfhet worden. Zum erfien König wurde von 
Kaifer Heinrich IV. im Jahre 1086 Wrad is— 
law der Zweyte ernannt. Deſſen Nachfolger 


und einige andere Regenten von Böhmen , als Se: ' 


bieslaw II, , Friedrih I., Konrad, Otto, umd 
Heinrich Brzetislaw, haben fih zwar des Föniglie 
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den Ziteld wieder enthalten; als aber derfelbe dem 
Herzoge Przemiſl Ottokar I, im Jahre 1198 
von Kaiſer Philipp von neuem vd: tliehen wurde , 
fo iſt die koͤnigliche Würde bey allen nachfolgenden" 
Wegenmen von die bie jegt verblieben. | 
Die Krone iſt in Boͤhmen erdlich — Das groͤ⸗ 
nungsrecht beſitzt der Ehzbiſchof von Prag; und 
wird diefer verhindert die Krönung zu verrichten, ſo 
iſt fein Stelloertreter der Erzbiſchof von Ollmütz: 
— ſo kronte er im Jahre 1743 Marien Thereſien. 


at u»! 


— und ‘von Fentmerig. Der Tg 
zur Krönung wird jetzt von dem Könige: ſelbſt be⸗ 
ſtimmt, und im ganzen Lande kund gemacht. Die 
Ausrufung durch den; oberſten Burggrafen in der 
Landesſtube iſt nicht mehr gebraͤuchlich⸗· So bald 
ſich aber. der Hofſtaat, die hoͤchſten Landesbeamten 
und die Staͤnde bey Hofe verſammelt haben, ge⸗ 
ſchieht der Zug mit den Reichs kleinodien nad der 
St. Wenzelskapelle „den der oberſte Landeshofme i⸗ 
ſter mit einem Stabe eroͤffnet; darauf der oberſte 
Burggraf mit der Krone, der oberſte Landrichter 
mit dem Reichsapfel, und. der oberfte Landſchreiber 
mit dem Zepter ſolgen, die, nachdem ſie dieſe Klei⸗ 
nodien auf den Altar gelegt, ſogleich nad Hofe zu⸗ 
ruͤckkehren. Die beyden Kronhüter aber, und der 
oberfie. Laudesthürhuͤter verbleiben mit einigen hiezu 
ernannten Kommiffären? bey den Reichskleinodien. 


i 
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‚Der Zug nach der Kroͤnungskirche des heili« 
gen Veit gebt in unfern, Tagen nah folgender 
Ordnung. Die fönigl. Edelknaben; ; die Stände, 
Kitter und Herrn; die Kämmerer ;. die Erbaͤmter; 
die oberſten Landesbeamten; die geheimen Raͤthe; 
der oberfie Landeshofmeifier mit dem Stabe, und 
mit ibm ber boͤhmiſche Herold 5; der oberſte Landes. 
marſchall mit dem bloſſem Sawerte des bei ligen 
Wenzel; der König mit-bedediem Haupte unter ei⸗ 
nem.Himi, el, welchen acht Mitglieder des Prager 
Stad trathes tragen, und den quf beyden Seiten die 
Kitter des goldnen, 2 Blieſſes, und unter dieſen vor⸗ 
zuͤglich die Hofaͤmter umgeben, die alle von den 
adelihen Labwachen unter der Vortretung ihrer 
Ha: ptleure eingeihioffen werdin; ; die Trabantenwache 
macht den Schluß. 


An der-Thüre wird der Koͤnig von dem Ey 
bifhofe enıpfangen und eingeſegnet, und Püffet das 
ihm. von. Demfelben dargereichte, einfi von Karl 
dem Vierten der Domkirche geſchenkte Kreuz. 
Er mist dann von den Hof Landes und Erbäm- 
tern: bgliiet in. die St. Wenzels Kapelle, in 
deß das übrige Gefolge vor derfelben flehen- bleibt, 
Hier wird der König von dem ‚oberfien Landeskaͤm⸗ 
merer, und dem oberfien Kämmerer entkleidet, und 
mit einem langen purpurfarbuen ‚ goldgeflidten Eh» 
senfleide angerhan, während. ihm der oberfie Hofs 
meifter ‚die Hauskrone auffegt. Darauf geht der 
Zug von der Kapelle zum hohen Altar in folgender 
Ordnung: der Erönende Erzbifhof unter Bortretung 
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ſeiner Kleriſey: vier Stadtofarrer mit Reliquien 

von koͤnigl. Edelknaben mit Wachsfackeln begleitet; 
die übrigen Edelknaben; die Stände; geheimen Raͤ⸗ 
the; der böhmifhe Herold; der oberſte Erblandes⸗ 
thuͤrhuͤter; die zwey oberfien Erbpanniere, der von 
Hertenfiande zur rechten, und der vom Ritterſtande 
zue linken; der obere Erblaudesfilberfämmerer 
zwifchen dem oberfien Erbfchagmeifter und’ dem obars 
fien. Erbküchenmeifter, der den verfilberten Laib Brot 
trägt ; der. oberftie Erbiruchfeß mit dem vergoldeten 
Laibe; der: oberfie Erbmundfchenf mit dem vergolde- 
ten; :und ‚fein Gehilfe mit dem verſilberlen Faͤhchen 
zu feiner linken, zur. rechten der oberfie Erbvor⸗ 
ſchneider; der oberfte Erbhofmeiſter mit dem Stabe; 
der Kronhüter vom Ritterſtande; der oberſte Land⸗ 
ſchreiber mit dem Zepter in der Mitte, der Lars 
desunterfämmerer rechts, und der Burggraf des 
Koͤniggraͤtzer Kreifes links; der Krondüter vom 
Herrenfiande ; der oberfie Landrichter mit dem 
Reichsapfel in der Mitte, der Apprllationspräfi- 
dent rechts, der SKanımerpräfidens links; der 
oberfie Burgaraf mit der: Krone in der Mitte , 
der oberfie Kanzler rechts, der oberſte Lehnsichter 
links; der oberſte Landeshofmeifter mit dem Stabe; 
der oberſte Landmarſchall mit dem Schwerte des 
heiligen Wenzels; der König zwiſchen den 
beyden Affıflenten, von den Rittern des goldenen 
Vlieſſes, und den adelihen Leibwachen umeungen ; 
der oberfie Sandesfämmerer mit dem Kaͤppchen zwi 

ſchen den Hauptleuten der ec 


f 





. Nachdem fowohl die Reichdfleinodien — . mit 
Ausnahme des Schwerts , das: der oberſte Land⸗ 
marſchall behält — als aud die Reliquien auf den 
Altar, die Faͤßchen und Laibe aber auf einen bes 
fondern Tiſche gelegt worden, nehmen fowohl die 
ob:rfien Landesbeamten, als die Erbämter: ihre Pld- 
ge ein. Der König nähert ih unter Vortretung 
des oberften Laudeshofmeifters und des oberften 
andesmarſchalls, von dem oberfien Landeskaͤmme⸗ 
rer, oberfien Hofmeifter , oberfien Kämmerer, und 
den Hauptleuten der. gdelichen Leibwachen begleitet, 
dem Altar , und böret, auf einem Armfeffel figend, 
die Rede des Erzbiſchofs über; eine gute Regierung 
an. Er knieet fodann auf die unterſte mit einem 
Polſter bededte Altarsfinfe, und nachdem ihm der 
oberſte Hofmeifter die Hauskrone abgenommen, laͤßt 
er fih mit dem Angefichte: auf die mit Zeppichen 
bededten Stufen nieder, und bleibt durd den größe» 
ten Theil der Sitaney in. diefer Stellung. Da er 
endfih noch während derfelben von dem Erzbifchuf 
gefegnet worden, erhebt er fih mit dem Bepflande 
der, bepden Afikenun, ı und wartet kuicend das Da 
de ab, 

Nach — Litaney wird dem «nig von 

dem oberfien: Hofmeifter die Hauskrone wieder auf: 
geſetzt, worauf er fi zum Throne verfügt. Jetzt 
wird das Hochamt gefungen. Nach Abfingung der 
Epiftel ehrt der König zum: Altar zurüd; und da 
diefer fih auf die Kniee niederläßt, um den Kroͤ⸗ 


nungseid abzulegen, wird ihm die Hausfrone abge⸗ 
noinmen. Den-Eid ſpricht der König dem oberſten 
Burggrafen in lateiniſcher Sprade auf’das von 
Erzbifhof ihm offen vorgehaltene Evangelienbuch 
nah ‚und endigt ihn mit den Worten‘: “fo wahr 
mir Gott helfe, und das Heilige Evans 
gelimm! worauf der König das vom Erzbiſchof 
dargereichte filderne Kreuz Karls IV. küßt. Der ober: 
fie Landeskaͤmerer und der oberfte Hofkaͤmmerer ent⸗ 
bloͤſſen dann knieend den Koͤnig zur Salbung, die 
der Erzbiſchof an ſeinen rechten Arm, beyden Schul⸗ 
terblaͤttern, und an der’ Bruft mit dem heiligen 
Oehl verrichtet, dem König das von dem Marſchall 
Dargereichte Schwert umgürtet, den Ring ihm an 
den Finger der rechten Hand fledt, den Septer ihm 
in eben dieſe rechte, den Bastel ı über: in dig 
linfe Hand gibt, — 


Nachdem dieſe Inſignien dem Koͤnig uͤberreicht 
worden find, ſetzt ihm der oberfie Landesfämmerer 
das Purputkaͤppchen, und der Erzbiſchof mit dem 
Beyſtande der zwey Biſchoͤfe, und des oberſten 
Burggrofen die koͤnigliche Krone auf. Hierauf bes 
ſteigt er den Thron, den die Hofe und Landesaͤm⸗ 
ser, fo wie die Klerifey umgeben, Zegt tritt der 
oberfte Burggraf hervor, verbeuget fi tief vor dem 
Könige, und wendet fih an die Stände mit den 
Worten in böhmifher Sprache: „nähern wir ung 
unferm gefrönten König, und befennen wir und zu 
unfern Erbherrn! — worauf ein Jallgemeines {Bis 
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vat erſchallet, und der Erzbiſchof dad Te Deum an-⸗ 
ſtimmet, die Kanonen von den Waͤllen abgefenert, 
und alle Glocken der Stadt gelaͤutet werden. Der 
oberſte Burggraf aber beruͤhrt mit zwey Fingern den 
Zepter in der Hand des Koͤnigs, ohne doch auf die 
Kniee zu fallen; was nah ihm die Landesbeamten, 
die. Erbämter , die Fürften, die geheimen Raͤthe, 
die Herrn, die Ritter, und die Abgeordneten eis 
niger fünigl. Städte thun., Man fährt darauf. in 
der Mefje fort; nah abgefungenem Evangelium 
fügt der. König das ihm. dargereihte Buch, und 
ſchlaͤgt noch ‚unter dem ve. die St. — | 
ritter. 


Nach — ambroſtaniſchen Lobgeſang faͤhrt 
der Erzbiſchof und der Chor im Hochamte fort. Beym 
Dffertorium gebt der König vom Throne, und opfert 
die beyden Laibe Brot, die beyden WW: infäßchen , 
und eine Goldmünze. Indem hierauf dem König 
‚die Krome und die übrigen. Kleinodien abgenommen 
worden find, empfaͤngt er aus den Haͤnden des Erje 
bifhofs das heilige Abendmahl. Bey der Wand⸗ 
lung, waͤhrend dem alles auf den Knieen liegt, wer⸗ 
den zum zweyten Mahle die Stücke geloͤſet, und, die 
Glocken geläutet. So wie der König zum Throne 
zurüdfömmt, ı wird ihm Kaͤppchen und Krone wies 
der aufg:fegt; und bey dem feperlihen Segen nad 
dem letzten Evangelium, werden zum dritten Mahle 
die Kanonen abgefeuert, und die Glocken geläuter, 
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Nah. dem Gottesdienfie geht. der König im för 
niglihen Schmude, mit eben der Begleitung und 
mit eben.der Pracht, mit der er fih nach der Kirche 
begeben hatte, nad dem-größern Pallaft zur feyer- 
lichen Krönungstafel, Jetzt werden durch. den. Erbe 
fhagmeifier die Münzen vom Pferde herab unter 
das Volk ausgeworfen, Der Köntg- fpeifi an feiner 
Zafıl ganz allein, und erfi nad dem erflen Trunfe 
ſetzen fib die Landesbeamten ‚mit ihren Gäften, uns 
ter denen auch fremde Gefandten find, an ihre Tas 
fefn. Bey drm Zuge aus dem Speifefal noch den 
fönigliben "Wohnzimmern: tragen ‚die oberſten ans 
desbeamten dem Könige die Reichskleinodten vor. 


Es werden viche meiner. Lefer von diefen R e ich Se 
kleinodien, deren man fid bey der boͤhmiſchen 
Krönung bedieng, eine nähere Beſchreibung wünfden, 
Hier iſt eine kurze Rachtiht davon. 


3 Die Krone iſt aus Gold, mit nugefilife 
nen Rubinen und Saphiren befegt, der. Bpgen, über 
derfelben ift mit Saphiren, Perlen und Rubinen bes 
fegt, der Vordertheil hat die Geſtalt einer Lilie, 
über welcher ein Kreuz Recht, und in. demfelben bes 
findet fih ein Reichsapfel, 


2) Der 6 cepter iſt theils von Gold theils 
non Silber, der obere Theil hat eine durchbrochene 
Verzierung, und ganz oben iſt ein En viereckigt 
geſchliffener Rubin, 
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3) Der Reichsapfel ift von Gold mit er- 
bobenen Figuren, und der Raif mit Saphieren , 
Perlen und Rubinen befegt; eben diefe Koſtbarkeiten 
zieren auch das darauf fiehende Kreuz, und unter 
diefent liegen einige Löwen. 


4) Der Ring ift von Brillanten. 
= Das ss wert vom heiligen Wenpestn, 


| 6) Das —— welches der König un⸗ 
ter der Are trägt, if vom rochen atlaſfe· 


5 Das solbene — iſt von arabiſchem | 
Golde, und von Kaifer Heintich IV. der Kirche zu 
St. Beit verehret worden. Es’ enthält folgende Re⸗ 
liquien: zwey Partikeln von dem heiligen Kreuze; 
ein Stüd von dein Nagel in Gold gefaßt ; ein Stud 
von dem Schwamme, welcher Chrifto bey der Kreus 
zigung gereicht wurde ; rin Stud von dem Stricke, 
mit welchen er gebunden worden ; zwey Städe von 
der dornenen Lone. | 


Der Drnat, in dem die Könige von Boͤh⸗ 
men gekrönt werden, befleht: 


a) in einem bis auf die Fuͤſſe reichenden lan 

gen Talar mit gefpisten Aermeln, welcher 

von Farmefinfarbigen Atlas, und mit gol: 
denen Spigen befept iſt. | 


b) in einer Stole von farmefinfarbigen Kroi⸗ 

ſet mif goldenen und farmefin feidenen 

Sronjen beſetzt, welche dem Könige vor⸗ 
wärts freuzweife umgehangen wird. 


c) in einem Gütrel von farmefinenem Goldfiof, 
die dem König -über den Talar und’ die 
Stole gegürtet wird. 


d) in einem Mantel von Farmefinenem Gold⸗ 

fiof, auf den Enden hin und wieder; oben 

am Halfe aber ſtark mit Hermelin aus⸗ 
— Ze — 


e) in einem Paar Schuhe von karmefinenem At⸗ 
las mit goldenen Spitzen beſetzt. 


Daß der Kreis von Boͤhmen durch die darauf 
haftende Churwuͤrde als ein teutſcher Reichsſtand 
von den Publiciſten angefehen werde, iſt bekannt. 
Auch hat der König von Böhmen als Churfürft das 
Erzſchenkamt. Bis auf die Zeiten Jofep hs des 
Erſt en hat Böhmen feinen andern Zufammenhang 
mit dem römifchen Reiche gehabt, als daß es einige 
Länder vom Reiche zu Lehen befeffen, der König ein 
Ehurfürft und Erzſchenk des römifchen Reichs gewe⸗ 
fen, und unter diefen Rahmen der römifhen Kös 
nigswahl beywohnte, auch für der Churfürfen 
Dbmann gehalten wurde; und od er gleich bey den 
übrigen Reichstagen zu erfcheinen das Recht hatte, 
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fo war er doch nicht verbunden dazı, Nachdem 
fih aber Kaiſer Joſeph der Erfte ins Ehurfr« 
ſtenkollegium im Jahre 1708 einführen ließ, und 
dem. Könige von Böhmen frepgeftelt wurde, den 
Keichetagen entmeder ſelbſt bepzumohnen, oder aber 
Gefandte dahin zu ſchicken, fo bat fih dagegen der 
König verbindlich gemacht, wegen: „Dero Erbfö- 


„nigreichs Böhmen und gehörigen Landen nicht nur 


— 


„zu allen Reichs: und Kreis: oneribus und praesta- 
„tionibus publicis, auch andere Anlag’n fernershin, 
„einen Churfürfilihen Anſchlag, fondern auch zum 
„Raiferl. Kammergericht 300 fl. auf die Maaß und 
„Weis, und mit der Befugnif, wie andere Chur: 
„fürften zu übernehmen und bezahlen zu laffen, mit 
„dem Beding jedoch, daß obiges alles im übrigen 
„Dero Königreih Böheim Würde, Rechten, Privi- 
„legs fori, und andern Freyheiten und Gerechtſa— 
„men auf keine Weis nachtheilig, fondern diefelbe 
„ſammt und ſonders überall aufrecht und ohnver⸗ 
„letzlich ſeyn und bleiben ſolle.“ Der König von 
Boͤhmen befigt alfo in feinem Gebiethe die vollfoms 
mene Gouverainität , und feine Anordnungen und 
Geiege fönnen daher keineswegs durch Reichsgeſetze 
und Beſchluͤſſe abgethan werden. 


Die Landfände in Böhmen’ befiehen aus 
Prälaten, Herrn, Rittern ud Städten, 


Zum Geiftlihen- oder Brälatenfiande 
gehören : der Erzbiſchof von Prag, die drey Bifhöfe, 
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naͤmlich der entmerlher, Koͤniggraͤtzer und Budwei—⸗ 
ſer; der Grandprior des Maltheſerordens; das Dom— 
kapitel zu St. Veit ob dem Pragerſchloß,“(dieſes 
nimmt die erſte Stelle ein, daher auch der Dom: 
probft desfelden erfter Praͤlat in Böhmen if); ferner 
der Prälat des ritterlihen Kreuzordens mit dem rd- 
then Stern; der Abt des Benediktinerſtifts zu Braune 
au 5 der Abt des Prämonftratenferfiftes auf dem 
Strahow in Prog; der Abt ders Bißerzienferfifs 
tes zu Oſſegg; der Abt des Benediktinerfiiftes zu 
Brzewnow; der infulirte Kapitulardehaft auf dem 
Wifhehrad ; der Probſt zu Altbunzlau, der Abt 
des Benediktinerfiifted zu Emaus in Prag; der Abt 
des Praͤmonſtratenſerordens zu Tepel; der Abt des 
Zifterzienferftiftes in Hohenfurth; und der Abt deg 
Prämonftratenferfiftes zu Seelau. 





Den $ erruſtand maden die Herzoge, Fuͤr⸗ 
ſten, Grofen-und Freyherrn aus. 


Der Ritterſtand, weder aus den Kitten 
des Koͤnigreichs Boͤhmen beſteht, und von welchem 
die bloßen Edelleute ausgefchloffen find , iſt 
durch die Herrn nach und nach ziemlich ausgekauft, 
und mithin ſehr — worden. 


Zu den Staͤdten, welche den vierten, oder 
den Bürgerfiand ausmachen, gehören Prag, 
Budmweis, Pilfen undKuttenberg. Sie füne 
nen hut allein auf den Landtägen erfcheinen, und res 
präfentiren alle übrigen Städie. 
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Ohne Einwill igung des Koͤnigs darf kein Land⸗ 
tag gehalten werden; auch iſt Niemanden erlaubt 
bey einem Landtage etwas vorzutragen, was den 
Majeftätsrechten entgegen if. Auf dem Landtage 
werden die landesfürftlichen Forderungen vorgelegt 
und bewilligt. 


Zur Beforgung der Rändifhen Gefhäfte beſteht 
ein Zandesausfhuß, von den hocplöbl. ‚Herrn 
Ständen aus ihrem Mittel denominirt, welcher die 
auf dem Landtage fefigefegten Landesanlagen nad 
dem Exequatorio-Domin und Anſaͤſſigkeitsrollen all- 
gemein. vertheilet, und die gefchehene Vertheilung 
durch die Landesfielle' zur Kundmachung und. Repar- 
tition zuſtellet; auch liegt demſelben die Behebung 
der Gelder durch die Filialkaſſen und die Abführung 
der erhöbenen Summen in den beflimmten Friften an 
das Fönigl. Kammer-Zahlame ab. Eben fo ift auch 
die Rektifikations-Kommiſſion mit dem 
Landesauffhuffe verbunden , welche alles das zu 
beforgen hat, was nur immer zur Regulierung der 
Anfäffigkeit im ganzen Lande gehört ; dann die 
fändifhe Oberfaffe, und die in den k. Kreis» 
ſtaͤdten angefiellten Kreisfaffiere und Kom 

trollore, | 


Was den Adel in Böhnten betrifft, fo zählt 
man gegenwärtig ſechs Klaffen desfelben, nämlich: 
Herzoge — die von Krumau und Raudnitz — Für: 
fen, Grafen, Freyherrn, Ritter und Edelleute. — 

| Die 
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Die fünf Erftern werden der höhere, die Edel 
leute aber der mindere Adel genannt, und zwar _ 
' aus dem Grunde, weildie Herzoge, Fürften, Gras 
fen, Freyherrn und Ritter zwey befondere Höhere 
Stände, die Edelleute Hingegen feinen Stand aus⸗ 
machen. Daher nimmt auch. bey hohen Stiftun— 
gen nur die Ahnen vom Ritterfiande anzufangen, 
nicht aber jene, die nur vom wappenmäßigen Adel 
dargethan werden, wie es 5. B. an dem Prager 
Damenfift, dad Maria Euren ia — hat, 
su geſchehen pflegt. 


Serdinand der Zweyte hat von der Seit 
der eingeführten neuen Landesordnung , das Red, 
in den Herrn und Ritterfand aufzunehmen, fi und 
feinen Nachfolgern, vorbehalten; obgleih auch jetzt 
noch diejenigen, wilde unter die Stände wollen 
aufgenommen werden, nad alter Gewohnheit ihre 
Herkunft darthun und aufweiſen müffen, und zwar 
die Herrn vier ritterlihe Ahnen , die Ritter aber 
nebſt dem vom Könige unterzeichneten, und bey der 
boͤhmiſchen Hofkanzley ausgelieferten Adelsbriefe, 
ihre ehelihe Geburt bis in den dritten Grad, fie 
wären denn von dem Landesfürften ausdruͤcklich das 
von befreyet. Der Beweis der eh:lihen Geburt 
wird vorzüglih darum erfordert, weil nad alter 
Sitte die unehlihen Kinder der Herrn -und Ritter, , 
wenn fie auch durch die darauf erfolgte Ehe, oder 
auh vom Landesfürften find legitimiret worden. 
weder einen Sig bey den Landtagen,, oder ein Gut 

S 
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landtaͤflich befigen, noch andere dieſen zwey Staͤn⸗ 
den eigene Vorzüge genieſſen koͤnnten. Auch die 
Annahme zum Wappensritter kann dermal nicht ans 


ders, als mit Gutheiffen des zegierenden Königs 
geſchehen. 


Die vornehmſten Stellen, die ſowohl vormals 
als heut zu Tage mit dem Adel beſetzt — 
find: 


1) Die des oberfien Burggrafen, gegen. 
wärsig Johann Rudolph Graf Chotek von 
Chottowa. 


2) Des oberſten —VVV —— jetzt 
Wenzel Graf von Spork. 


3) Des oberſten Landmarſchalls, gegen 
waͤrtig Fuͤrſt von Lobkowitz und Herzog zu 
Raudnitz. 


4) Des öberfenLandfämmerers, jetzt Adal⸗ 
bert Wenzel Graf von Klebelsberg. 


5) Des oberſten Landrichters, gegenwärtig 
Joſeph Graf von Wallis, 


6) Des oberſten Kanzlers, gegenwärtig Aloys 
Graf von und zu Ugarte. | 


7) Des oberfien Lehnrichters, gegenwärtig 
Adolph Graf von Kaunitz. 
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8) Des Appellations- sPräfidenten, jebt 
Koh. Wenz. Graf von Spork. 


9) Dis oberen Landſchreibers. 


10) Des Landes»Unterfämmerers, gegen: 
waͤrtig Srepherr von Hennel. | 


11) Des Burggrafen gu Königgräsg, ge 
genwärtig Joſeph Zaulow von Rofen: 
thal. 


12) Des Kronhüter vom Herrenſtande, 
gegenwaͤrtig Freyherr von Margelick. 


13) Des Kronhütters vom Rirtetflande, 
jest 3. 5. von Haniſch, Ritter von 
Greiffenthal, 


Nebſt diefen find vorhin das größere Lands 
tedt, dad Kammer— und Hofleharecht, 
das Oberſtburggrafenrecht und bie Land: 
tafel mit einer gewiffen, in der Landesorduung 
beffimmten Zahl von Herrn und Rittern befegt ges 
wefen. — Allein Joſeph der Swepte bat ım 
Jahr 1783 alle diefe adelihen Gerichtsſtellen aufs 
gehoben, und flatt ihrer das k. Landrecht errichtet, 
bey dem woͤcheutliche Sitzungen gehalten werden. 
Auch giebt ed noch in Böhmen gemifje geiſtliche 
Aemter , die nur von Herrn oder Rittern können 
bekleidet werden. Im Falle aber, daß Jemand feis 
ner vorzuͤglichen Verdienſte wegen zu einem ſolchen 

S 4 | 
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geiftlihen Amte befördert wird, fo wird er zualeich 
von dem Landesfürſten in den Ritterſtand erhoben. 
Ohne hier der erzbifhäflihen Würde, mit der zus 
gleih von den dlteften Zeiten her der reihsfürftliche 
Charakter verbunden war, zu erwähnen, fo gehören 
unter dergleichen geiflihe Würden: Die Bifchöfe 
der Karhedralfirchen, die Pröbfte der Metropolitans 
Fire zu Prag, und der Eollegialfirden zu Alte 
bunzlan, auf dem Wiſchehrad, und zu Allerhei⸗ 
ligen. 

Die Hofämter, die der Adel in Böhmen 
erblich befigt, und immer von den alteften der Fa: 
milien bekleidet werden, find: 


1) Das oberfie Erbhofmeiſteramt, der Fuͤr⸗ 
ſten und Grafen Kinsky von Wehinig. 


2) Das Erbfhenfamt, der Grafen Czernin 
von Chudenitz. 


3) Das Erboorfhneidberamt, der Grafen von 
Waldfein. Wartenberg. Ä 


4) Das Erbtruhfeffenams — und 
Grafen von Kolloredo. 


5) Das Erbſchatzmeiſteramt, der Graſen von 
Wrtby. J 

6) Das — der Alt⸗ 
grafen von Salm-Reiferſcheid. 





7) Das Erblühenmeifter-Amt, der Grafen 
Wratislamw von Mitromig. 


8) Das Erbpanaieramt vom Herrnflande, der 
Grafen von Chorinſky. 


9) Das Erbpannieramt vom Rifterflande, der 
Ritter Woczikowsky von Kundratig. | 


10) Das Erbrhürbüteramt, der Freyherrn 
Mladot von Solopiok. 


Zu dieſen Erbaͤmtern kann auch das Erb» 
ſchenkenamt des heil. roͤm. Reichs gezaͤh— 
let werden, welches der Koͤnig in Boͤhmen, nach 
dem Belehnungsbriefe Karl des Fünften, vom 
19. Juny 1714, allein aus k. boͤhmiſcher 
Macht, nah gepflogenem Rathe mit den 
Raäthen der Krone Böhmen, den böhmi- 
(hen Familien zu verleihen pflegt. 


Die Herrſchaften und Güter, die der Adel m 
Böhmen befigt, find bis auf einige wenige Lehen, 
die meifteniheild zum Schtoffe Karlfeim gehoͤ⸗ 
ten *), und die Fideikommiſſe einiger Familien, 
durhaus allodial, Denn der Adel iſt jegt bes 


9) Man zäblt gegenwärtig nur no 9 Lebugüter, 
auffer den verſchiedenen Heinen Lehnböfen. Die 
besrächtlichten find die Karlfieiner im Be- 
ranner Kreiſe. 


— 


rechtiget, mit ſeinem Vermoͤgen frey zu ſchalten und 
zu walten, welches Recht derſelbe Ferdinand 
dem Bmwepten zu verdanfen bat, der in der 
neuen Landesordnung die in der alten Landesver- 
faffung gewoͤhnlichen Machtbriefe aufgehoben 
hat. Die Fideikommiſſe fonnten vormals ohne Ge⸗ 
nehmbaltung des Landesfürften weder verfchuldet , 
noch verfauft werten; jegt Binnen fie bis auf zwey 
Drotsbeile verfchulder, und der Theil, der den Schds 
tzungswerth überfleigt, ol& ein Eigenthum behandelt, 
und m Meverhöfgründe vertheilt werden, von denen 
fogar das Eigenthum pachtweiſe kaun überlaffen wers 
den, wenn. bewiefen wird, daß das Fideikommiß 
dadurch an feinen Einfünften nicht gefhmdlert wird; 
und endlich werden der leibliden Mutter, und den 
übrigen Kindern 4 pro Gent von dem Drittheile des 
Werthes zum lebenslänglihen Unterhalte angewiefen. 


Nah dem neuen Katafier von Böhmen, fo wie 
ien der rühmlichſt bekannte Schaller herausgege⸗ 
ben bat, befanden fih im Jahre 1802 in diefem Kö= 
nigreiche: 20 bigüterte Fuͤrſten, 134 begüterte 
Brafen, und 50 begüterte Freyherrnz dage— 
gen nur Zo brgüterte Rinter, und 38 brgüterte 
Evelleute Die Fürſten beſaben 117 landtäfliche 
Güter und Herrfhafier, die Grafen 293, die Frey— 
herrn 119, ned die Ritter und Edelleute zufammen 
nur 191. Dagegen zählte man 163 verfhiedene 
andere Gutsbeſitzer, welche nicht zum Adel gerech⸗ 
net werden, und die Städte, welde 7ı eigenthüm⸗ 
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liche Güter im Befige haben, find: Benefhau, Neus 
bidſchow, Zaun, Eger, Saag, Kommothau, Bılın, 
Kuttenberg, Zeitmerig, Bruͤx, Prag, Melnik, Kaaden, 
Joachimsthal, Nimdurg, Schlaggenwald, Group: 
pen, Luditz, Tetſchen und Außig. | | 


Noch verdienen folgende Güter bemerkt zu wers 
den, welche ihre eigene Uutertdanen zu Örundherrn 
haben, als: 


Die Herrfhaft Budehoflig, im Rafoniger Kreife, 
Das Gut Haßlau 1 | 

—  — Kapengrünn: 
— — Moſtau im Elbogner Kreiſe. 
— — Schoͤnbach und | 
— — Schönlind 


unter die auswaͤrtigen Guͤterbeſitzer gehört : 


a) Der Ehurfürft von HFfalzbavern, welcher 
folgende Herrſchaften und Güter im Befige 


hat: 
1. Herrſchaft Buſchtiehrad 


3. — — Taͤchlowitz 
4. Gut Schwaden a 
5. — Großbocken im Leitmeritzer 
6. Herrſchaft Ploſchkowitz | Kreife. = 
rg Politz 

8. Reichſtadt, Herrſchaft im Bunzlauer Kreiſe. 
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9. Herrſchaft Katzow, im Cꝛaslauer Kreiſe. 
10. Poritſchen, Herrſchaft im Klattauer Kreiſe. 


6) Serzog von Kurlands Erben, welche Nachod, 
Chwalkowitz und Studnitz, Herrſchaften 
im Koͤniggtaͤtzer Kreiſe, beſttzen. 


c) Fürſt Löwenflein Wertheim, er befigt: 
ı. Die Herrfchaft Hayd und Pernartitz, und 
2. — — Meferig, beyde im Pifner Kreife, 


d) Das Prämonftratenferfift zu Winterberg 
in Bapern, 2 | 


e) Das Kloſter Lauban in der Dberlaufig, 


In des Gubernialraths Riegger Archiv für 
Statiſtik und Gefchichte befinder fih ein Verzeich— 
niß aller boͤhmiſchen adelichen Güterbefiger gus den 
Irgten Regierungsjahten Mari en Therefiens, 
nebſt dem Werihe und Ertrag jeder Befigung, Die 
Fuͤrſten, deren es damahls 14 gab, beſaßen, ohne 
den Prinzen auswaͤrtiger Familien, als Bayern, 
Kurland, Lönenfein, u. ſ. w. für 40541,700 fl., 
bie Grafen für 115929, 000 fl , die Frepherrn 
für 1016, 800 fl., und die Ritter für 7'549,000 fl, 
Die war der Fall yor etwa drepßig Jahren. Nimmt 
man aber an, daß gegenwärtig die Güter um ein 
Drittel mehr werth find, als damahls, fo kann jegt 
diefer adeliche Befisfland mit 240 Millionen ange: 
fblagen werden, ohne die Güter der koͤnigl. boͤh— 
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miſchen Kammer dazu zu rechnen, die man auf 
8'319,500 fl. ſchaͤtzet, und das koͤnigl. Damenfift 
mit 2 Millionen Gulden. Der Güterwerth nur al— 
Tein der boͤhmiſchen Grafen beträgt alfo nach dem 
dortigen Katafter in unfern Tagen ı55 Millionen 
Gulden, Aber freylih haften auf diefen. Gütern 
auch große Schulden, und überdieß befigen einige 
Familien fo große Summen, daß deſtoweniger auf 
die übrigen ausfallen uruß. 


Zur Erziehung und Bildung des Nationol-Adels 
‚vom Herrene und Ritterftande find verfchtedene Stiftune 
gen theilg von den Regenten, theils von dem Adel ſelbſt 
errichtet worden. Darunter zeichnen fi aus: ı) 
die von Ferdinand Il, im Jahre 1650 für zwan⸗ 


zig boͤhmiſche Adeliche errichtete, die vormahls in , ' 


dem Jeſuiten-Seminarium bey St, Wenzel ihren 
Unterhalt hatten , und gleih deu kaiſerl. Edelfna- 
ben ſchwarz und gelb gekleidet waren, jept aber 
300 fl. in die Hand bekommen. 2) Die gräflid 
Strafifhe Stiftung für 64 mittellofe Juͤng⸗ 
linge vom Herra «uud Ritterſtande, die von Jo—⸗ 
baun Piter Graf Strafaim Jahre 1710 Ehe 
richtet *) , und die Benennung dazu den böhmi- 
ſchen Ständen eingerdumt wurde; bey dfefer erhal⸗ 
ten die Stifilinge jährlih in den hoͤhern Schulen 
300 fl., in den untern 200 fl. 3) Die von 3 0s 

*) Diefer Stiftungsfond beſteht aus den Gütern. 


Kobnsdorf, Libichan , Okrauhlitze, a ‚ 
Dber » Wedelsdorf und Zdiar. 
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ſeph II. im Jahre 1786 gegründete Stiftung in 
der Militärkadeten » Akademie zu Wietterifch = Neu- 
fladt, bey der die böhmifchen Stände gegen den im 
Sabre 1784 bemwilligten Zufhuß ſechs und dreyßig 
Stellen zu vergeben haben, mit der Verbindung, 
daß jene Zünglinge, deren Eltern mittellos, oder 
fih bey Eivil- und Kammeralaͤmtern durch zwanzig⸗ 
jährige freugeleiftete Dienfle befondere Verdienfte er: 
worben haben, den Vorzug vor andern haben follen. 
4) Das Fräuleinfift der heil. Engel auf der 
Neuſtadt zu Prag, weldes im Jahre 1700 ans 
gefangen hat, und nur allein für adelihe Fraͤuleins 
des Herrn und Kitterfiandes beſtimmt iſt. Diefes 
Stift beftand im Jahre ı802 aus einer Dberin, 
zwey Affıkentinnen, und 14 Kapitularinnen, Ferner 
die. graͤftich Schänfirhifche Stiftung im Neu⸗ 
ſtaͤdter Lrfufinerflofter ; die gräfih Waldfleinis 
ſche bey den Urfulinern in Kuttenberg ; und end» 
Ich das von Maria Therefia im Jahre 1754 
errichtete adelihe Damenfiift zu Prag, weldes die. 
Herrſchaften Czerhenitz, Karlfiein, Ledecz, und. dag 
Gut Milin zum Fond hat. Der Perfonalftand dies 
fes Stiftes im Jahre 1803 war: eine Abtiffion , 
eine Dechantinn, eine Unterdechantinn , zwey Affe 
fientinnen , und 26 SKapitularinnen. Ferner ein 
Stiftsbeichtvater, drey Stiftsfaplänen, ein Stift 
prediger, rin Archivar, zwey Aerzte, ein Chi 
rurgus, ein Verwalter, und ein Zimmerwarter. 


Die boͤhmiſchen Siaͤdte ſtehen theils unter dem 
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Landesgubernium, theils unter dem Muͤnze⸗ und 
Bergamte, ıheild unter den herrſchaftlichen Aem⸗ 
tern. Daher kommt es dann, daß in dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche vier Klaſſen von Städten giebt, naͤmlich 
34 koͤnigl. Freyſtaͤdte, 9 koͤnigl. Leibgedingſtaͤdte, 
(dieſe gehoͤren zum Witwenunterhalt einer Regen⸗ 
tinn); ı9 koͤnigl. Bergſtaͤdte, und mehrere Sau 
ſtaͤdte. Im Jahre 1803 waren: 


a) ———— Staͤdte. 


ı, Berann 


2. Zebrack ? im Berauner areiſe. 


3. Kaurzim nn 
4. Boͤhmiſchbrot Ze im Kaurzimer Kreife. 
5. Kollin | — 
6. Rafonig 

7 


. Welwarnı } im Rakonıger Kreife, 


8. Elbogen z 
9. Eger | } im Elbogner Kreife, 
10, Karlsbad | 


11. Sao 

12. Brür | 

13. Kaaden Lim Saaper Kreiſe. 
74. Kommotbau | 
25. faun | 


16. Leitmerig 


17. Aufig \ } im Leitmeritzer Kreiſe. | 


18. 


. Zabor 
. Pılgram 


.Klattau 
1. Tauß 


Pilſen | I 
Me | im Pilfner Kreiſe. 
. Rofigan | 


nn nn — — — 


Jungbunzlau 


Nimburg } im Bunzlauer Kreife. 


. Ezaslau | 
. Kuttenberg ) im Ezaslaner Kreiſe. 
.Teutſchbrot | | 


\ 


} im Taborer Kreife, 


Budweis, im Budweifer Kreife, 
; Bergreichenfein | 
.Piſek 


Schuͤttenhofen 
. Wodnian | 


Am Prachiner Kreife, 


7 
Ä f im Klattauer Kreife. 


b) Königlihe Bergfiddte, 


1. Eule, im Kaurzimer Kreife. 


2. Przibram, im Berauner Kreiſe. 


3. Kank, im Czaslauer Kreiſe. 


4. Unterreichenſtein, im Prachiner Kreiſe. 
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9. Paͤrringen 
10. Platten 
11. Bleyſtadt 
12. Schlaggenwald 
13. Schoͤnfeld 
14. Weipperth 
25, Wieſenthal 


r Kreiſe. 


nn 


5. Abertham 
6. Gottesgab 
7. Joachimsthal 
8. Lauterbach 
im Eidogn 


16. Katharinaberg 
17. Preßnitz 

18. Sebaſtianberg 
19. Sonnenberg 


im Saatzer Areiſe. 


©) Königlige Leibgedingfädte. 
1. Königgräß 
©. Königinnhef 
3. Zrautenau 
4. Jaromierz 


im Königgräger Kreife, 


5. Melnik, im Bunzlauer Kreife. 
6. Ehrudim 


7. Hohenmauth \ im Chrudimer Reife, 
8. Policzka 


9. Neubidſchow im Bidſchower Kreiſo. 
Uibrigens iſt Boͤhmen fein Land, deſſen vor⸗ 
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zügliher Flor auf feinen Städten beruht, wie dieß 
3. B. der Fall in dem benachbarten Churſachſen if, 
welches wegen der Menge feiner Einwohner ſelbſt 
in guten Jahren des auswärtigen Getreides bedarf, 
und deffen Handel und Manufakturinduftrie nebft 
dem Grtrage der Bergwerfe allein die ganze Volks— 
Maffe dieſes Landes aufrecht zu erhalten im Staude 
if. Boͤhmen iſt vielmehr ein Land, defjen Produc: 
te zwar auch einem noch flärkern Gewerbsbetriebe, eis 
ner noch größern Menge Konfumenten fähig find; 
welches aber feine größten Manufakturen meiſtens 
außer den Städten hat. Denn weil das Fabrifwefen 
in Böhmen ſich zu einer Zeit emporgehoben hat, wo 
man fo gerne die Städte hintanfegt, und dann, weil 
die böhmifchen Manufafturen ihrer Natur nach größ- 
tentheilg mehr fürs Landvolf geeignet find, fo haben 
auch nur wenige Städte und nur ein kleiner Theil 
ihrer Einwohner verhältnißmäßig Vortheile davon ges 
zogen. Dazu kommt noch, dag viele Bürger durch 
Leute, die ihr Gewerbe jest haufig auf dent Lande 
treiben , welches aber vorher nicht anging, einen de 
trächilihen Theil ihrer Nahrung verloren haben. Ui: 
berhaupt fo wie im Ganzen: genommen die Städte 
aller Länder mehr im Sinfen, als im Steigen find, 
eben fo ſcheint es auch in Böhmen, daß die Epoche 
des Flors feiner Städte vorüber iff, wenn man ei» 
nige Städtchen, weldie von den Landmanufafturen 
bedeutende Bortheile ziehen, etwa ausnimmt. Denn 
durch die neuen Anftalten find mehr das Landvolk, 
als die Städtebewohner begünfliget worden. 
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Und wirklich, wenn man einen Blick auf die 
jetzigen Verhaͤltniſſe des boͤhmiſchen Bauern 
ſtandes wirft, fo fieht man gleich, daß ein großer 
Theil desfelden gegenwärtig in einem Wohlſtan⸗ 
de lebt, der vorher bey diefer Menfchenklaffe nicht 
bekannt war. Bauern, die 3. B. im Klattauer 
Kreife vorher kaum ein Paar Stüre Vieh hatten, 
haben jegt dreyzehn bis vierzehn Stüde, und über, 
dieß noch Geld in Baarfihaft. Denn Joſeph der 
Zwente hat mit dem Worte Leibeigenfhaft auch 
die Sahe aus Böhmen verwieſen. Man fpricht 
und fchreidt in Böhmen fo gut wie in Pommern, 
Medlenburg, in den Weſtphaͤliſchen und 
andern Ländern von umterthänigen Bauern, und 
denkt wohl nur felten daran, daß die Sade, die 
noch gegenwärtig in Böhmen Unterthänigfeit heiße , 
mit der, die in jenen Ländern fo genannt wird, . 
nichts ald den Nahmen gemein hat Während: in 
einigen Staaten noch gar nicht darauf gedacht wird, 
das Alte, in Anfehung der leibeigenſchaftlichen Ver. 
bindung, nah dem Bedürfniffe des Zeitalters abzu: 
Ändern, und in gewiffen andern Ländern, wo die 
Gutsherrn fih freymillig zur Aufhebung jener Ber: 
bindung entfchloffen Haben, die allgemeine Ausfühs 
tung diefer Sache durch zu gemeinnügige Spekula-⸗ 
tionen der einen Parthey noch immer verzögert wird; 
ift Leibeigenfhaft in Böhmen, wie ich fo. eben au— 
gemerkt babe , ſchon ſeit zwey Jahrzehnden nicht 
mehr vorhanden. Joſeph der Zwepte hat fih 
durch ihre Aufhehung im Jahre 1781 ein bleibendes 
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Berdienfi um feine Staaten erworben ; und daß er 
in diefer Ang legenheit durchaus nicht weiter ging, 
als ihm rechtmaͤßig zuſtand, erhellt aus der Natur 
der Verfügungen , durch welche die Leibeigenfchaft 
aufgehoben wurde. Diefe lauten : „Jeder Uuters 


than if bloß gegen vorherige Anzeige, und unett- 


geldlide Meldzetiel fih zu verehlihen berechtigt ; 
jedem Unterthan flieht es frey, unter Beobachtung 
deffen,, was das Werbbezirks-Syſtem vorfchreibt, 


von der Herrfchaft wegzugiehen , und innerhalb des 


Landes anderswo fih ni:derzulaffen , oder Dienſte 
zu ſuchen; die Unterthanen koͤnnen nah Willführ 
Handmwerke, Künfte, u. d. dgl. erlernen, und ohne 
Losbrief ihrem Nahrungsverdienſte, wo fie ihn fine 
den, nachgehen; find die- Unterthanen nicht mehr 
fhuldig in den herrfhaftlihen Meyerhoͤfen - wider 
Willen Dienfte zu nehmen , doh haben jene, die 


beyder Eltern verwaifet find, wegen der von dir 


Obrigkeit zu beforgenden unentgeldlihen Dbervor- 
mundfchaft die übrigen Warfenjahre, welche dod 
nirgends drey Jahre überfleigen , und nur dort 
Statt finden follen, wo fie Herfommens find, auf 
dem Hofe abzudienen ; endlih aber kann von den 
Unterthanen an Robothen, Natural: und Geldpräs 
fiationen , zu melden die Unterchanen verbunden 
bleiben , nicht mehr gefordert werden, ald was 
durch die Urbarialspatente beſtimmt iſt.“ 


Gluͤck⸗ 
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Gluͤcklich hatte die Regierung der Aufhebung 
der Leibeigenſchaft in Böhmen dadurch vorgearbeis 
tet, daß fie ſchon im Jahre 1770 die Gutsbeſitzer 
anging: das Eigentum über Ruftifal » Grund 
fücke jenen Unterthanen, die fi darum bewerben 
würden; gegen einen angemeffenen billigen Raufs 
ſchilling, und mit Vorbehalt der auf den Grund— 
flücfen haftenden, dem Gutsheren vom Grundwirs 
the fhuldigen Leiſtungen einzuräumen , do h aber 
niemanden zum Einfaufe zu noͤthigen. Joſeph 
der Zweyte erneuerte an eben demfelben Tage 
des Jahrs, in welchem die Aufhebung der Leibeiz 
genfchaft erfolgte, diefe Zumuthung, oder wie man 
die Sache nennen will, und ertheilte zugleich den 
Befigern eingefaufter Grundſtuͤcke das Recht, über 
diefelben nah Gurdünfen., doch ohne Rachtheil 
derjenigen, welchen fie zum Unterpfande ihrer For⸗ 
derungen dienten, zu difponiren, und zwey Drittel 
ihres Werthes unabhängig von dem Öutsherrg zu 
verfhulden. Hingegen vergaß Joſeph nicht zu er— 
klaͤren, daß übrigens auch die Bewirthfhafter uns 
eingefaufter Grundflüde, wenn gleich jenes Rechts 
nicht theilhaftig , doch ebenfald und in gleihem 
Maaße, wie die wirflihen Befiger, von der Leib⸗ 
eigenfhaft befreyet feyn ſollten. Sind alfo hie 
und da, wie es fih wirklich verhält, einige. Rue 
ſtikalhoͤfe uneingekauft geblieben; fo muß die Schuld- 
meiftend nicht den Gutsherrn, fondern ven Unsere 
thanen a werden. 


800 — —— 
Denn theils fanden ed mehrere von: dieſen, dep 
welchen Sinn für Eigenthum noch nicht Wurzel 
geſchlagen hatte, bequemer, bey einer Verfaſſung 
zu bleiben, der zu Folge fie für das Entbehren des 
Eigenthums, durch die pflihtmäßige Unterſtuͤtzung des 
Hursherrn in Unglüuͤcksfaͤllen, eutſchaͤdigt wurden; 
theils aber fuͤrchteten vieleicht andere bey der neuen 
Einrichtung etwa zu verlieren, und die Gemißheit 
ihrer herfömmlichen Verforgung einzubüffen. Sie 
bemwarben fih alfo niht um Eigentfum, und erhiel- 
ten ed auch nicht, da fie zu.deffen Annahme nicht 
gezwungen werden durften. Dafür flehen nun auch 
die Grundwirthe, die ihre Höfe uneingekauft lieſ⸗ 
fen, freplid in einem weniger vorthrilhaften Ver- 
haͤltniſſe zu den Gutsherrn, als diejenigen, die fih 
Eigenthum erworben hatten; indeffen find jenen zu 
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getroffen, vermoͤge welder dafür geſorgt ft, daß 
fie aus dem Zeitbefige ihres Hofes ohne die wichtig. 
ften Gründe nicht fo leicht vertrieben werden koͤn⸗ 
nen, und der Befig in der Familie fih erhalte. 


68 giebt daher vier Klafjen von Bauern in 
Böhmen. Die erfie und wichtigſte Klaſſe if die 
‚ der Befitzer von Ruſtikalhöfen oder Hän« 
fern, Die Glieder diefer Klafje haben das Recht, 
über ihre Höfe oder Häufer, in fo weit fie die Ge 
fege nicht einſchraͤnken, frey und ungehindert zu die 
fponiren. Doch gründen fih die gefeglien Vor⸗ 
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fchriften , welche diefe Klaffe bey freyer Diſponirung | 
über bewegliches und unbewegliches Vermögen nicht 
überfihreiten darf, daraus in feine Beziehung auf 
den Vortheil der Gatsherra, fondern bloß in Ruͤck⸗ 
fibten auf dad Wohl des Ganzen, und war in fo 
fern auch auf dasjenige der. Gutsherrn. Die auf 
diefen Bauerngründen haftenden, den Butöheren ge« 
bührenden Leiftungen find groͤßtentheils folgende: 
Frohndienſtr, die theild abgearbeitet werden, theils 
in eine Geldabgabe verwandelt find , Grundzins, 
der im: Gelde, und Körnerzind, der in Naturalien 
abgeführt wird, 


Sur zweyten Bauernklaffe gehören die vers 
haͤltnißmaͤßig dußerft geringe Zahl der Zeitbefit 
zer von Bauernhöfen, denen die Ruſtikal- 
gründe niht als eigenthuͤmlich zugehörend find, folg- 
lich noch uneingekaufte Bauernhöfe beſithen. 


Eine dritte Klaſſe der Landleute in Boͤhmen 
iſt diejenige, deren Glieder unbehauſet, obne eigen» 
thuͤmlichen Feldbau find, und Inleute genannt wer⸗ 
den. Was in Anfıhung aller Klaffen gemeingültig 
it, ift auch auf diefe Klaffe zu beztiehen. Aud-fie 
fann über ihre bewegliches Vermögen frey difponis 
‚ten, und fein Inmaun hat dem Gutsheren mehr 
old 13 Tage im Jahre Händrobor zu verrichten, 


we) 
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Su der vierten Klaffe gehören jene Landlen⸗ 
te, die auf Dominikalgrundſtuͤcken anfäffig find. Une 
ter ſolchen Grundfiüden aber verſteht man diejenie 
gen, die zu allen Seiten von den Gutöherrn vers 

ſtenert worden find, und in feinem Katafler als 
Bauerngründe erfcheinen. Was alfo die auf fol« 
chen Grundftüden anfäßigen Bauern dem Gutsherrn 
an Zins oder Arbeiten zu leiten haben, ift bloß 
als das Refultat einer freyen Uebereinfanft zwiſchen 
dem Gutsherrn und dem Banern. zu betrachten. — 
Doch fichen auch auf die Perfon der Bauern dies 
fer Klaſſe den Gutsherrn keine Rechte zu, und daß 
fie denſelben au Schuldigkeiten nicht mehr aufbuͤr⸗ 
den können , als in den Verträgen bedungen ift, 
dafiir forgen die bürgerlichen Gefege. 


Aus diefer Darftelung der Verhaͤltniſſe, in 
weldhen heut zu Zage in Böhmen alle Bauernflafs 
fen zu den Gutsherrn ſtehen, erhellet alſo, daß fei- 
nes derfelben etwas in ſich begreife, was drüdend, 
ungerecht oder vernunftwidrig wäre, Seit der auf⸗ 
gehobenen ‚Zeibeigenfchaft haben die Gutsherrn auf 
die Perfon der Bauern aller Klaffen, und auf alles, 
was ehedem aus dem Rechte auf die Perfonen hers 
geleitet wurde „ durchaus feine Anfpriche mehr; und 
die Bauern find nur noch in fo fern dem Gutsherrn 
zum Gehorfam verpflichtet, als diefe die Gerichts⸗ 
barfeit erfier Inflanz in ihrem Bezirke. ausüben, 
und die Polizeyaufficht im Nahmen der Regierung 





führen. Ueberhaupt gründet fih das gegenwärtige 
Berhältniß der Bauern in. Böhmen zu ihren Guts⸗ 
herrn dermaßen auf buͤrgerliche Freyheit, Men⸗ 
ſchenwuͤrdigung, und Eigenthumsrecht, daß beyde 
offenbar gar wohl dabey beſtehen; und ſich nicht 
leicht eine gerechte Klage dagegen erheben kann. 


XIV, 


Staatsverwaltung. 





Böhmen wird durch das in Prag fich befin⸗ 


dende Londesgubernium regiert. Diefe poli- 


tifhe Landesftelle befiand ım Zahrt 1803: aus dem 
oberfien Burggrafen, welcher erſter Chef if, einem 
Vizepraͤſidenten, neunzehn Beyſitzern mit dem Cha« 
rakter wirklicher Gubernialraͤthe, neunzehn Guber- 
nial » Sefretären, und fünfzehn Gubernial» Konzipis 
fien, wozu dag Protokoll, die Kegiftratur, das Er: 


pedit, und das Generaltax- und Erpeditamt kom⸗ . 


men. Die Behörden, die unter dem Gubernio ſte⸗ 
ben, find; 


1) Das kak. Sandes-Unterfammeramt der 
koͤnigl. Zrepflädte, 


2) Das Fönigl. Landes-Unterfammeramt 
der Föniglichen Leibgeding- Städte, 


3) Das kak. Oberlandjaͤgermeiſteramt im 
Koͤnigreiche Boͤhmen. 


| 4) Diet. f. Staatsgüter-Adminifiration 
im Königreiche Böhmen, mit einem Kanzleys 
perfonale von ı7 Köpfen, dann einem Forſt⸗ 
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meiſter, Forſtingenieur, Forſtſekretaͤr, Staats⸗ 
guͤteringenieur, Staatsguͤterbaumeiſter. 


5) Die geiſtliche Hoftommiſſion. . 
6) Die Rilitärfommiffion. 
7) Die Klaffenfener-Hoftommiffion. 


8) Die k. & Stadshanptmannfhaft und 
Polizey-⸗Oberdirektion im Königreie 
che Boͤhmen, mit einem Stadthaup tmanne, 
4 Polizey- -Hberfommiffären , 4 Bezirkskommiſ⸗ 
ſaͤren, 5 beeideten Phyſikern, 5 beeideten Phy· 

ſikatschirurgen, und einer Militaͤrpo lizeywache 
von ı Hauptmann, ı Lieutenant, 3 Feldwe⸗ 
bein, 6 Korporalen und 150 Gemeinen. 


9) Die Erbfieuer- -Hoftommiffion im 8 
nigreiche Böhmen. | 


10) Die kak. Staatsbuchhalterey im Koͤ⸗ 
nigreihe Böhmen , mit einem dirigirenden 
Staassbuchhalter, 2 Vijeſtaatsb uch haltern, 9 
Raitraͤthen, 43 Raitoffizieren, 1Regiſtraturs⸗ 
Protokolls⸗ und Expeditsdirektor, 2 Regiſtra— 
tursadjunkten, 18 Sngrofifen, und 12 A 
zeſſiſten. 


11) Das k.k. Kammergalzahlamt und die welt⸗ 

liche Stiftungshauptkaſſe, mit einem 
Kammeralzahlmeiſter, Kontrollor, Kaſſier, fies | 
ben Kafjeoffizieren, und zwey Amtsſchreibern. 
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12) Das ka k. Muͤnzamt, mit. einem. Muͤnzmei⸗ 
ſter, Münzwardein, Muͤnzamtskaſſier und Berg⸗ 
werfögefällen = Hauptfaffe » Verwalter, Münz« 
amts- und Bergwerfägefälen » Hauptkaffe-Kons 
trolor, Muͤnzwerksmeiſter, Münzamtsoffizier, 
Geldbefhauer, und dem dezu gehörigen Gras 

. veursperfonale, : 


15) Die mit einem 
= Dberbaudireftor, Navigationsbandirektor, Sans 
meralbaudireftor ,- zwey Angenienren, ı Maus 
rermeifter, 1 Kanzelliften und ı Amtsfchreiber. 


14) Die Laudeswegdireftion, mit einem 

Zandeswegdireftor, 1 Adjunkten, ı Aftuar, 

ı Fontrollirender Rechnungsführer, ı Kaffekon- 

trollor, 2 Kanzelliſten, ı Akzeſſiſten, und dem 

dazu gehörigen Straffenauffihtd- und Bauper⸗ 

fonale der Wiener, Chrudimer, Leipziger, Line 

zer, Reihe, Schlefifhen, Karlsbader, Rum: 

' burger, Mündengruger Königgrager , und 
Sifher = Straffe, 


15) Das Fönigl. — mit einem — 
nale von ı2 Köpfen, 


16) Die ſechzehn Kreisdmter im Königreice 
Böhmen, deren jedes ans einem Kreishaupts 
mann, drep Kreisfommiffsren, einem Kreis 
ſchultkom mifſa r, Kreisſekretaͤr, Kreisprotokolli⸗ 
ſten, zwey Kreiskanzelliſten, dann einem Kreid« 
phyſikus und Kreischirurgus beſteht. 


4 


ie 
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17) Dasſkak. Pfand⸗- und Keihamt, bey wel- 
chem alle Pfaͤndergattungen zum Verſatz ge⸗ 
bracht und wieder ausgeloͤſt werden fönnen; mit. 

einem Perfonale von ı5 Köpfen, | 


18) Die Ef. Büchergenforen, und das Bi 
Herrevifionsamt, mit einem Perfonale 
von 9 Köpfen. 


19) Das Oberpoſtamt und die iR. Pofle 
wagenderp edition, mif einem Perfonale 
von 38 Köpfen, nebft 96 durch ganz Böhmen 
fi befindenden — und Poſt⸗ 
ſtazionen. 


20) Die ff. Bankogefaͤllen-Adminiſtra— 
zion, mit einem Deyoiheten Derfonale von 
299 Köpfen, ; | 


21) Die TZabaf- und Siegelgefällen- Kama 
‚meraladminifiragion, mit einem befol« 
deten Perfonale von 71 Köpfen. 


22) Die Sottogefällen- Kammeraladmie 
niftrazion, mit 19 Beamten und einem 
Drudperfonale von 9 Köpfen. | 


23) Das Beſchau⸗ und Ylumbirungsamt 

oder gold» und filbernen Borten, 

Duaften, u. d. Hl. mit einem Direktor, Als 
tuarius und gefhmwornem Beſchauer. 
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24) Die Armenverſorgungsanſtalten— 
Dberdirekzion, wohin das. allgemeine 
Krankenhaus, das Gebärhaus, und das: Sie: 
chenhaus gehört. 


25) Die & Pf. Waifen: und Pfründler— 
Ober-Direkzion, mit einem Dberdiref 
tor, Waifenvifitator, und Waiſenprotokolliſten. 


. 26) Die ArmeninflitwtsDder-Direkzion, 


mit einem. Oberdireftor,, Aktuar, Kaffıer und 
Rechnungsführer; dann 57 Armenvorſtehern, 
welche fih in den 20 Pfarrbezirfen der k. k. 
Hauptfiadt Prag befinden, | 


bb 
Juſtiz. 

Sur Verwaltung der Juſtiz beſtehen im König« 
reiche Böhmen folgende Gerichte. In erfier Inſtanz 
find das adelihe Forum das fönigl. Landrecht, 
und das bürgerliche die Magifiratsgeridte 
Die erfle richterlihe Juſtanz der Bauern find die 
Wirthſchaftsaͤmter der Öutsherrn, welde 
die Gerichtsbarkeit durd einen Jufiziär ver 
walten laffen. Das E. Landrecht in Böhmen be- 
fieht aus einem Präfidenten,, Vizepräfidenten, 15 
Landrechtsraͤthen, 10 Auſkultanten, 7 Landrechts⸗ 
ſekretaͤren, 2 Rathsprotokolliſten, 1 Einreichungs⸗ 
„protofollifien ‚ Adjunften, Regiftraturgdireftor, 3 
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Regiſtranten, ı Erpeditsdireftor, Adjunkt, 15 Kan⸗ 
— 11 Akzeſſiſten, und 11 Gerichtsdienern. 


Sür die zweyte Inſtanz if das Appella 
tionsgericht zu Prag, mit welchen zugleich die 
Verwaltung der teutſchen Lchenhbauptmantt 
ſchaft im Königreihe Böhmen, und das Krimis 
nalobergerid&t verbunden iſt. Es beſteht ‚aus 
einem Praͤſidenten, Vizepraͤſidenten, 17 Apellations⸗ 
raͤthen, 4 Appellazionsſekretaͤren, 3 Rathsprotokol⸗ 
liſten, einem Regiſtraäturs- und Expeditsdirektor, ei⸗ 
nem Einreichungsprotokolliſten, Adjunkten, 4 Regi⸗ 
ſtranten, 10 Kanzelliſten und 6 Afzeffiften, 


Das Fiskalamt im Koͤnigreiche Boͤhmen 
beſteht aus einem k. k. Hofkammerprokurator, 4 Ad⸗ 
juukten, ı Aftuar und Officianten, ı Einreichungs— 
protofolliften, Regiftrator, Erpeditor, 2 Ingroffis 
fien, und 3 Kanzelliſten. Mit diefem Gerichte iſt 
zugleich das kak. Weinbergame im Königreihe 
Böhmen vereiniget, mit einem Weinbergamtsdireftor, 
3 Beyfigern, ı Amtsaftuar, Steuerfaffirer, Amts⸗ 
Fanzelliften, Amrsborhen, gefhmwornen Ausrufer, und 
8 Weinerzunftsälteftlen in den Weinrevieren. 


Fuͤr die Handelsgefhäfte iR das Wehfels 


und Merkantilgericht mit dem Prager Ma— 
giſtr ate vereinigt. 


Die k. k. Sersſerigte, welche im König. 


— ————— 
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reiche Böhmen aufgeſtellt find, befinden ſich zu Jo⸗ 
achimsthal im Elbogner, zu Przibram im Ber 
rauner, und zu Kuttenberg im Ezaslauer Kreife, 


Landesadvokaten des Königreihs Boͤh⸗ 
men befauden fih im Jahre 1803 zu Prag 75; bes 
eidete Öffentliche Notarien ı2 , und Advofaten in 
ſaͤmmtlichen Kreifen 113.* 


Der Rechtszug von dem böhmifhen Appel 
tionsgerichte geht nah Wien an die Oberſte Sus 
iz» Stelle, welde die hoͤchſte und legte Ins 
ſtanz in bürgerlihen Rechtsftreitigfeiten iſt. 
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Staats-Einkuͤnfte. 





Die Einkuͤnfte des Staats gründen fich in die⸗ 
fem Königreiche auf verfchiedene Abgaben. Die eis 
gentlihe Steuer ıf die fogenaunse Iandesfürf: 
liche Kontribuzion, welde aus der Domini⸗ 
kalſteuer, das Ertraordinarium genannt, und aus 
der Ruſtikalſteuer beſtehet. Sie wird jaͤhrlich auf 
vorgetragenes Begehren des Koͤnigs von den Landſtaͤn⸗ 
den bewillſget, und beträgt im Ganzen 5,290,488 fl. 
44 fr.nah Deluca. Nahmlich: | 

pro Milit. Ordinar. , . 4,220,000fl, 44 Er. 

»- Camerali. . . . 1,070, 488 - —⸗ 
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Summa 5.290,48 fl 44 fr. 


— gewoͤhnliche Landesſteuer hat aber im 
Jahre 1802 zur Deckung der Staatserforderniffe eis 
nen Zufchlag erhalten, dergeflalt, daß von der bis, 
berigen Dominifalfteuer über die darauf haftende 
landesfürfilihe Kontribugion, ſechzig — und von 
der Ruftifalfteuer dreyßig vom Hundert entrichtet 
werden muͤſſen. Den Ertrag diefer aufferosdentlis, 
den Anlage kann man, wie ih glaube, ungefähr 
auf zwey Millionen Gulden fhägen.. 


Eine zwepte Hauptquelle für die böhmifchen 
Staatsreoenuͤen find die verfpiedenen Kamımerals 
Ertraͤgniſſe. Dapin gehört; 


go —, —— 

1. Das Zollgefält, welches im Jahre 1787 
nah Rieggers ſtatiſtiſchen Materialien 786,457 
Gulden und. 16 Kreuzer betragen hat. Da fih aber 
‚die Erhebungsfoften dieſes Gefälls auf 278,217 Sul: 


den beltefen, fo betrug die reine Einnahme davon 
nur 499,240 Gulden, - 


2. Die Wege und Baffagenmauth, wel 

che vorher nah Riegger alle Jahr im Durchfchnitte 

eine Einnahme von 80,000 fl. gab ; die Ausgabe 

betrug 9,592 fl. Seit dem Jahr 1803 iſt aber diefe 
Weg» und Paſſagemauth erhöhes worden. 


3. Die Tranffieuer. Unter diefem Namen 
muß erfilih von jedem Maaß Brandwein und Deth, 
es mögen diefe Getränfe aus fremden Ländern ein 
geführt, oder aber in Böhmen felb entweder zum 
eigenen Gebrauch oder zum Verkaufe bereitet wers 
den, eine Abgabe von 2! fr. entrichtet werden; und 
der Ertrag diefer fogenannten Brandiweinanlage if, 

nah Riegger, jährlid 115,000 2 im Durd: 
ſchnitte. Ferner muß von jedem Einer Wein, der 
im Lande erzeugt, oder aber dahin gebracht wird, 
ohne Unterfhi:d 20 Kreuzer, und von jedem Faß 
Bier 3 fl. bezahle werden. Der Biertar bat im 
Jahre 1787 nah Riegger 2,151,091 fl., und die 
Weinfteuer 27,349 fl. betragen. , Die Erhebungsko⸗ 
ſten der ganzen Tranffteuer beliefen fh ın eben die 
ſem Jahre auf 95,112 Gulden, Nach einem zehn⸗ 
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| jäßrigen Durdfihnitte werden alle Jahre — Ei⸗ 
mer Brandweia- und 895,360 5af Bier erzeugt, 


4. Das Lottogefaͤll. 


5. Die Salzauflage, welche nach Rieg— 
ger im Jahre ı787 die betraͤchtliche Summe von 
2,445,53.1 fl. abgemworfen hat; da aber die Ausga- 
be davon 529,253 fl. betragen hat, fo beflund der 
reine Ertrag nur in 1,9:6,278fl. Im Jahre 1724 
belief fih das Erträgniß . Salzgefälles auf 

1,322,377 fl. 


6. Die Hferdeffeuer, vermoͤg welcher je⸗ 
dermann, der Pferde zur Luſt und Bequemlichkeit 
hält, ale Jahre 4 Gulden für ein Stud bezahlen 
muß, = 


7. Der Mufit-Impof, welcher von jedem 
Wirthshauſe für das Halten der Muſik bezahlt wird, 


8. Die Erbtaz, welche im Jahre 1724 nad 
einem in Riegg ers Materialien zur Statiſtik von 
Böhmen enthaltenen Ausweife 112,660 fl, betra⸗ 
gen hat. | 


9. Das Mantaniſtikum, welches in. dem 
Verſchleiße der Bergwerksproducten beſtehet, und 
wovon der jaͤhrliche Ertrag im Durchſchuitte, nach 
Riegger, 50,000 fl. ifl. 


/ 
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10, Die Tax af Stärfmehl, Haarpıu- 
‚der, und rotbe Schminfe Für Stärfmehl 
und Haarpuder werden 3 fr. von jedem Pfunde be- 
zahlt, und für jedes Loth rother Schminke ı5 fr, 
Der Stärkmehl: und Haarpuder-Tar unterliegt nur 
allein die Hauptftadt Prag, der auf 2a Schminke 
aber das ganze Land. 
11. Dad Tabafsgefäll, weldes ald Re⸗ 
gale ſchon feit mehr als hundert Jahren gegründet iſt. 


12. Das Stämpel» oder Siegelgefält. 
Die Gegenftände, welche diefer Stämpeltage unters 
zogen werden, find : 


a) Jede Urkunde, melde TERN if, eine ein 
gegangene oder erfüllte Verbindlichkeit zu befkd- 
tigen, Jemanden ein Recht zugneignen, oder 
eine Pflicht aufzutragen, In Behauptung einer 
Gerehtfame, oder in Bertheidigung gegen eis 
nen Anfpruh zum Beweiſe zu dienen , menn 
gleich diefe Urkunde nur auffer gerihtlih auss 
geftelt oder gefertiget würde, und nie vor Ge 
richt gelangen ſollte. Diefer Papier-Staͤmpel 
beſteht aus vierzehn Klaffen , wovon die erfie 
und geringfte von 3 Kreuzern, und die vier: 
zehnte und böchfte von 100 Gulden if. 


h) Junlaͤndiſche Wechfeldriefe, Wechſel⸗Proteſte, 
- und andere dergleihen-dem Wedſſelrechte un 
ter⸗ 
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teiſtehende Geldverſchreibungen, die von. Hans 
delöleuten, Banquiers, Großhändlern, Fabri— 
kanten, überhaupt von allen zur Ausfiekung 
folder Schuldbriefe berechtigten Häufern ausges 
fertiges werden. Für den Betrag bis 300 fl. 
iſt die zweyte Klaffe mit 6 Fr. und für alle dieſe 
Summe überfleigende Beträge, die dritte Klaffe 
mit 15 fr. vorgefhrieben. Die Wechfel« Pro- 
tefte aber muͤſſen auf einen Stämpel von ı fl. 
ausgefertiget werden, 


©) Die Bücher des Handelftandes und der Fabri⸗ 
fanten , wie auch der Gemwerbsleute und der 
Hrofeffioniften, ohne Ausnahme, welde in Hine 
ficht ihres Handels, Gewerbs » oder Fabris 
"Pens Betriebs, gehalten werden. Für die Bis 
cher der Großhaͤndler, Niederläger, Banguiers, 
und Landesfabrifen iſt der Stämpel von 15 fr. 
für jeden Bogen; für die Bücher der andern 
Handelsleute in der Haupiſtadt Prag, wie 
auch fuͤr alle Gewerbsleute und Profeſſioniſten 
ohne Ausnahme in dieſer Hauptſtadt Böhmens, 
‚ der Stämpel von ‚6 Kreuzern für den Bogen; 
und für Gewerbsleute und Profeffioniften aufe 
fer der Haupiſtadt und auf dem offenen Lan—⸗ 
de, fo wie auch für alle Handelsleute vder 
Krämmer anffer den Städten auf dem platten 
Lande, iſt der Stämpel von 3 Kreugern für 
den Bogen vorgeſchrieben. 
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d) Alle Spielfarten; diefe Stämpeltare wird nad 


einer drepfachen Claffififation entrichtet, nem— 
lich zu 4, zu 10, und zu 14 Kreuzen. 


e) Alle ſowohl in den Erblanden gedrudte, als 


f 


— 


aus andern Ländern eingeführte Kalender. Da: 
für beficht der Stämpel aus fünf Klaſſen; zu 
1 — zu 3 — zu 6 — zu 132 — und zu 24 


Kreuzern. 


Ale Zeitungsblaͤtter, fie mögen unter was im 
mer für einen Namen erfheinen, und im Aus 
Iande , oder in den k. k. Erbflaaten aufgelegt 


werden. Die Stämpelgebühr für diefe Zeituns 


gen theilet fi im drey Klafien. Der erfen 
Klaffe, zu i fr., unterliegen ale innlaͤndiſch 
gedrucdte Zeitungen, welche nit aus einem 
ganzen Bogen beftehen ; der zweyten Klafie, 
zu ı fr., alle innländifgen Blätter, welde 
einen ganzen Bogen oder darüber ausmachen; 


und der driften Klaffe, zu 2 fr., für das Stud, 


unterliegen alle ausländifche Zeitungen, wel 
che einen ganzen Bogen, und darüber aus 
machen. \ 


Eine dritte Haupfquelle für die Staatseinkünfs 


te von Böhmen ift gegenwärtig die aufferordentlide 
Steuer, welde, wie ed in dem darüber erlaffenen 
Steuer-Patente auf das Jahr ı802 Heißt: — ‚Auf 
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einige Zeit ausgeſchrieben und erforderlich iſt, da 
die gewöhnlichen Staatseinkuͤnfte zur. Erholung des, 
durch den vieljährigen Eofibaren Krieg erſchoͤpften 
Aerarii und zur noshwendigen Aufrechthaltung des 
gemeinſchaftlichen Wohls nicht hinreichen.“ — Cs 
beſteht diefelde: - 


a) Aus der Klaffenfkeuer, nad welder fol. 
gende Einfünfte der Verſteurung unterliegen, 
ols: alle Iandesfürfilihen und Privarbefoldune 
gen und Penfionen; alle Interefjen von bey 
Privaten anliegenden Kapitalien; alle wittibs 
liche Unterhaltungen und andere jährlihe Ein- | 
fünfte, welche Private von Privaten , vermög 
eines Vertrags oder anderer rechtlihen Vers 
bindlichFeit beziehen; alle reinen Einkünfte von 
Handlungs. und Wechfelgefhäften , Fabriken, 
Spekulationen, Gewerben, Pachtungen, und 
von was immer für Induſtrial-Verdienſt oder 

Nahrungs-Erwerbe. Die verfohirdenen Klaffen 
der Steuer-Progente find: | 


100 fl. jäprl. Einf. bis 300 fl. 23 von 100 


Er N ee 
501 — — — 150.» 33 — — 
DI — — — 180. 4 


1,201 s_ — — 1,600» 44 — 


1,012 — — 2,000⸗ 5 
2,001 2 — — u 3,900 ” 5; — 
300, mu u 5908, 6 — 


us Ve 


e.; 
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6,501 
8,001 
310,000 
12,001 
16,001 
20,001 
25,001 
30,001 
35,001 
40,000 
45,001 
50,001 
55,001 
60,001 
65,001 
70,001 
75,901 
80,001 
85,001 
90,001 
95,001 
100,000 


105,001. 


110,001 
120,001 
130:001 


140,001 


= 
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— — 8,000 
10,000 
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20,000 
25,000 
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35,000 
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65,000 
70,000 
75,000 
80,000 
85,000 
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95,900 
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b) Aus der verſonalſteuer, welcher ohne 
uUnterſchied des Standes, Ranges, oder Ge⸗ 
ſchlechtes, alle Eiuwohner, die das fuͤnfzehnte 
Jahr ihres Alters erreicht haben, unterliegen, 
ſo zwar, daß davon auch diejenigen, welche 
den Zuſchlag an Kontribuzion, ober die Klaſ— 
fenfteuer entrichten, nicht ausgenommen find, 
Diefe Steuer ift für jede Perſon auf 30 Pr. bes 
fiimmt, ‘und den Ertrag davon kann man in 
Böhmen, wie ich glaube, fuͤglich anf Eine 
Million Gulden berechnen. 


Die vierte Hauptquelle für die Staatscinnah⸗ 
me Boͤhmens, find die Stastpereſo atec | 
Diefelben gehören: 


a) Zum Kammeralfond.. - ur | — 


ı. Brandeis 1 — 
2. Kollin ) im Kaurzimer Kreiſe. 
— 


3. 3birow 
4. Totſchinck im Berauner Kreiſe. 
5. Konigshof | Ze 
6. Ottowitz J 
7. Hauenſtein 
8. Kupferber 
3.9 4 im zen Poren B 
10. Ruͤppelsgruͤn J 
11 Slinwan; , J 


.N" 


— —— — — — 
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12. Sdloſſenreith Be 
13. Theufing im Elbogner Kreife. 
14. Udriiſch — 
——— — er Kreiſe. 
16. Prefinig )J, a s 
17. Zahorzan, Herrfhaft im Leutmeriger Kreife. 
18. Podiebrad 
19. Smilowig im Bidſchower Kreiſe. 
20. Jungbunzlau, Herrſchaft im Bunzlauer 
Kreiſe. 
21. Pardubitz 
22. Daſchitz im Chrudimer Kreiſe. 
23. Semin | 
24. Smirſchitz, Herrfhaft im Königgräger Kreife. 
25. Hotkow 
‚26. Sedletza Im Ezadlauer Kreife, 
27. Krzeſetitz Ä Ä 
23. Brandlin I. cl. =, 
— } im Budweifer Kreife. 


b) Sum Studienfond. 


1. 
2. 


3. 


Altſattelhradek 


Stralhoſtitz ) — . 


Dollan, Gut im Klaktaner Kreife, 
k 


u — | su 
4. Tuchomierſchitz 
5. Strzedokluk 
6. Petrowitz, vi Berauner Kreife, 
7. Ehmwalla 1 
8. Wodolka | 
9. Kriſch im Kaurzimer Kreife, 
20. Hotkowitz | 
11. Häring 
12. Welmfhloß, Gut im Sager Kreife. Ä 
13. Libeſchitz 
14. Nutſchnitz 
15. Militſchowes 1 ns 
16. Turſch im Bidſchower Kreife. 
17. Zbirz | u 


im Rakonitzer Kreife, 


im Leutmeriger Kreife. 


18. Przm 
19. Shambah 
29. Saglar 
21. Schur 
22. Woporzan, Herrſcheſti im Zaborer Keeife. 


im Königgräger Kreife. 


c) Zum Reli gi u ‚ die iii 
und Güter: 


1. Behmiſch.Aicha] | 
2. Neubufhel im Bunzlauer Kreife. 
3. Skalsko | | 


4. Radim | 

5. Petzka 

6. Sobrhig im Bidſchower Kreife, 

7. Ehotifch 

8. Solnig, Herrſchaft im Königgräger Kreife. 
9. Srauenthal, Gut im Ezaslauer Kreife. 
10. Kofhumberg, Gut im Ehrudimer Kreife. 


1. Patzau ; | ; 
12. Jenitſchkowa mien um Taborer Kreiſe. | 


13. Scherowitz 
14. Plaß 
215. Chotiefhau 
26. Kladran 
27. Nonnenhof, Gut im Elbogner Kreife, 
18. Libofig 
19. Paredel 
20. Tſchiſchkowitz, Herrfhaft im Seatarige 
Kreife. 


21. Königfaal } im —* greife 


im Pilfner Kreife, 


im Saagzer Kreiſe. 


je) 


232. Slapp 
23. Sazau, Gut im Kaurziner Kreife, 


Endlich gehört zu den Quellen der Staats-Ein- 
Fünfte auch noch die JZudenfiener, welche nach den 
ſtaatswirthſchaftlichen Auffägen jaͤhrlich 
216,000 Gulden beträgt, Doch hat jetzt die Zur 
denſchaft von dieſer gewoͤhnlichen Kontribuzion, nebſt 
der allgemenen Perſonalſtener, auch noch ſechzig 
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Procent als eine Klaffenfteuer zu entrichten, wel 
ches einen Ertrag von beyläufig, wie n glaube, 
—— fl. giebt. | 


| Das Totale der böhmifhen Staats - Einkünfte 
gab der böhmifche Topograpd Sch aller ſchon vor 
ſechzehn Jahren auf 15 Millionen Gulden an; dag 
fie aber gegenwärtig um vieles höher geſtiegen ſeyn 
müfjen, wird man fchon aus dem Korhergehenden 
erfehen Finnen. Auch fagt das Steuerpatent auf 
das Jahr ı802: „daß in allen Gefällszweigen der 
Monarchie die moͤglichſte Betriebfamkeit hergeſtellt, 
und alle anwendbaren Verbeſſerungen eingeleitet wer⸗ 
den ſollen.“ ˖ 


314 —— 





Stand und Zahl der in Böhmen befind: 
| lihen Kegimenter. 


* Bon der k. E, Armee liegen im Koͤnigreiche 
Böhmen folgende Kegimenter: 
A. Infanterie-Regimenter, 


1. Anfpad, der Stab in Neuhaus, der 
Werbbezirk der Zaborer und Budweiſer Kreis. 


2» Erzherzog Rainer, der Staab zu Prag. 


‚3. Riefe, der Staab in Ehrudim, der 
Werbbezirk der Ehrudimer Kreis, 


4. Fuͤrſt Reuß, der Staab zu Leutmeritz, 
der Werbbejzirk der Leutmeritzer Kreis, 
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5. Stuart, der Staab in Jungbunglan, 
der Werbbezirk der Bunzlauer Kreis, ' 


6. Semmingen, der Staab in Gitſchin, 
der Werbbezirk der Bidſchower Kreis. 

| ; ® 

7. Sport, der Staab in Piſek, der Werbe 
bezirk der Prachiner Kreis. 


3. Froͤhlich, der Staab in Kuttenberg, 
der Werbbezirk der Ezaslauer Kreis, | 


9. HerzogModena, der Staab in pilfen, 
Der Bun der Pilfner Kreis, 


10. Karl Kollowrath, der Siaab in Brig, | 
der Werbbezirk der Saatzer Kreis. 


11. Erbad, der Staab in Eger, der Werbbe- 
zirk der Elbogner Kreis. 


12, Franz Kinsky, der Staab in Prag. 
13. Morzin, der Staab in Prag. | 
14. Joſeph Colloredo, der Staab‘ in Jo— 


ſephsſtadt, der Bean! der Königgräger 
Kreis. 
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B. Eavallerie-Regimenter, 


1. Joſeph Kinsky Chevaux- icren. der Staab 
zu Sur 


— 2. Rofenberg Chevaux- -legers, der Staab in 
Klattau. 


3. Blankeuſtein Huſaren, der Staab zu 
Brandeis im Kaurzimer Sreife, 


4. Merveldet Uhlanen, der Staab zu ae 
dubig im Ehrudimer Kreife. 


C. Bon der Artillerie. 


». Dad erfie Feld» Artillerie -Regi- 
ment, der Staab in Prag. Bon diefem 
Regimente befinden ſich einige detafchirte Kom: 
paguien in Giebenbürgen., 


2. Dos vierte Feld» Artillerie RKegi 

ment, der Staob in Budweis. Es be» 
finden fih aber von dieſem Regimente einige 

detaſchirte Kompagnien in Iuneröflerreich. 
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u. 
Militaͤr-Verwaltung. 


Die Militaͤrgeſchaͤfte beſorget das zu Prag 
fich befindende General⸗Kommando, welches 
die Zeutralſtelle für alle in Böhmen befindliche Trup⸗ 
penabtheilungen iſt, fo wie für Die ganze Armee 
der Hoffriegsrath. — Der. Lommandirende 
als oberfter Chef hat für jede Gattung von Geſchaͤf⸗ 
ten einen Referenten au der Seite, welcher die Aude 
arbeitungen beſorgt, und die noͤthigen Einleitungen 
trifft. Diefe Referenten find: F 


1. Fuͤr die eigentlichen Militaͤrgeſchaͤfte ein Ge⸗ | 
neralfommando-Adjutant. | 


2. Für die fogenannten publico politica ein Feld» 
friegd. Sekretär, welder zugleich add und 
Protokolls⸗Direltor iſt. 

3. Fuͤr das oͤbonomiſche und kommiſſariatiſche 
Sach ein Oberkriegs kommiſſaͤr, welcher alles, 
was Geld, Gebuͤhr, Paſſirungen, und Ausla⸗ 
gen Bett. zu —— hat. 


4. Fuͤr die Verpflegsgegenſtaͤnde ein Ob erverpflegs⸗ 
verwalter. 


9: 5 gen rn ern 
. Für das Juſtizfach ein Auditor - Lieutenant 
— Ba: Auditor. 


Für alle Referate des Generalkommando iſt ein 
allgemeines. Erhibiten= Protofoll, eine gemeinfcaft: 
liche Kanzelley, und eine gemeinfhaftlihe Regiſtra— 
tur. Gegenflände, die nur .ein Referat ausſchließ— 
lich betreffen, werden von dem Kommandirenden auf 
Vorſchlag des einzelnen Referenten abgethan. Hat 
aber die Sache auf mehrere Referate, Einfluß , fo 
muß au der andere Referent darüber befragt wer: 
den. Sind fie nicht einverfianden, fo entfcheidet der 
Kommondirende, deffen Entfchlieffung überhaupt 
| durchaus Eefolgt werden muß, oder macht in wid 
figen und nicht dringenden Faͤllen dem Hofkriegs— 
rathe die Anzeige. 


. Bisher waren dad Montours-Verpflegs- Ne 
monfirungs- und Geflitwefen von dent Generale 
Kommandanten ganz unabhängig; fie erflatteten un- 
mittelbare Berichte an ‚den Hofkriegsrath, und er: 
Bielten unmittelbare Befehle ,.obne daß der Kom: 
mandirende davon die geringfie Kenntniß hatte. — 
Diefer für die Uiberficht des Ganzen und das Befe 
des Dienſtes fehr nachtheiligen , abfoluten Trennung, 
melde überdieg viele Kollifiouen , Abneigung und 
Entgegenfreben zwifchen dem eigentlihen Militär: 
Adminiftrationgbehörden verurſachte, iſt durch die 
‚neue Anordnung abgeholfen, indem ſeit dem erfien 
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Februar 1803 auf diefe Militärbranden dem Län 
der » Generalfommando untergeordnet wurden, wo— 
durch der Kommandirende Kenntniß und billigen Ein⸗ 
fluß auf die Verpflegung, die Kleidung und Ausrü— 
ſtung, feiner ihm untergeordneten Truppen erhält. 


Die Lokalr Genie: und ArtillerieDi- 
rektionen imden Seflungen Drag, Therefien 
Radt, Joſephsſtadt, Königgrädg und Eger 
find zwar, wegen der befondern Eigenſchaft diefer 
Kunffächer im unmittelbaren Berhältniffe mit der 
Genie und Artilerie » Ober» Direktion in Wien; 
hängen aber in Betreff der militärifchen Polizey 
und andern Beziehungen von dem General - Kom 
mando ab. 


III. 
ak | \ 


Die erfie Inſtanz in bürgerlichen Rechtsſachen 


find die Regimenter für alle dazu gehörigen Indi⸗ 


viduen, und die Judicia delegata fuͤr alle andern 
im Lande befindlichen Generals, Dffizierd und Mi« 
litär - Partheyen. Vorher ging der Rechtszug von 
diefer erffen Inſtanz fogleih an den Hoffriegs: 
rath in Wien, als die oberfig militdrifche Juſtiz⸗ 
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ſtelle. Da man aber dieſer Verfaſſung den gegrüns 
deten Borwurf machte, daß, fobald das Urtheil _ 
der erfien Inflanz vom Hofkriegsrath abgeändert 
wird, jede Parthey ein Urtheil für fi babe, und 
der im Reviforium fachfällige Theil keineswegs ſei⸗ 
ned Unrechts überwiefen werde, fondern bloß dar» 
um oquiesziren gendthigt fey, weil von der Revi⸗ 
fionsftelle fein weiterer Rechtszug Statt habe: fo 
ift gegenwärtig auch diefem Mangel in der militd- 
ifhen Berfaffung dadurch abgeholfen worden, daß 
ein Appellatorium militari angeordnet wurde. 


In Hinficht des adelihen Richteramtes 
haben die Perſonal-Juſtanzen der Verſtorbenen fos 
wohl die Berlaffenfhafs-Abhandlumgen, 
als auch als Dbervormundfchafts = Behörden das 
Pupillar-Geſchaͤft zu beforgen. Gie fielen 
den Militär: Pnpilen und Witwen VBormünder und 
Euratoren , und wachen darauf, daß diefe night 
nur auf eine ordentliche Verwaltung des DBermö: 
gend , fondern auh auf eine gute Erziehung der 
Unmündigen die fehuldige Sorgfalt verwenden, und 
darüber ihre gefegmäßige Rechenſchaft ablegen. Von 
der Adminiftragion des Pupillargeſchaͤftes erhält der 
Hofkriegsrath durch die jährlichen Pupillartabellen 
die Liberfiht; und auch die Akten der Verlaſſen⸗ 
ſchaftsabhaudlungen müffen durch dad Generalkom⸗ 
mando an den NEE sur Ratififation ein« 
geſendet werden, | 


W. 


| 5 | z 
IV. | 


Ausruffungsd- und VBerpflegsdeparte 
menter | | | 


Eine Militärmonturds-Defonomie ' 
fommiffion für das Königreih Böhmen befin- 
det fich zu Pras. Das Kanzley- und Auffichtöpers 
fonale dieſes Departements beficht aus einem Ober 
flen und Kommandanten, einem Oberſtwachtmeiſter, 
einem Feldfriegstommiffär, 5 Hanptleuten, 7 Ober- 
und 9 Unterlieutenants, 3 Rechnungsfuͤhrern, 16 
Rechnungsadjunkten, einem Dberarzte, und einen 
Adjutanten. = 


Militärverpflegd-Magazine bat 
das Königreich Böhmen : 


Zu Beraun. 
— Budweis, 
— Brandeis, 
ee ann 
— Chlutectz. a ee 
— Czaslau. — 
— Chrudim. yet 7., 
— Deutſchbrodod. 
— Dur. 
— Eger, 
— Giiſchin. | 
— Königgräg. = 
| Bz * 


\ 


we *r * 


Su Kollin. 
— Klattau. 

— Kommotau. 

— Life. 

— Leitomifchel. 

— Boͤhmiſch Leippa, 
— Melnik. 

— Nimburg. 

— Jungbunzlau. 

— Bohenmauth. 
— Joſephſtadt. 
— Kuttenberg. 
— Pardubig. . 
— Drag, 

— Pilſen. 

— Piſek. 

— Gaaß. 

— Schlan. 

— Zaber, 

— Strakonißz. 
— Thereſienſtadt. 


Das Amtöperfonale aller dieſer Militärver: 
pflegsmagazine beſtehet aus 55 Köpfen. \ 
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Befhelldepartements gibt es in Boͤh⸗ 
men an folgenden Orten: 


Zu Brandeis. 
— Pardubig. 
— Dodiehrad, 


a 
Zu Tabor. 
— Hamranfo. 
vilſen. 
— Golan, 
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x 


Armee-Remontendepots befinden ſich; 


Zu Pardubig und 
— Bochdaneg. 


Das Offizier: Berfonale des Befchell- und Re- 
montirungsdepartements beficht aus einem Major 
und Kommandanten, 2 Rittmeiftern, 2 Ober: 2 Un« 
serlieutenants, und aus einem Rechnungsfuͤhrer. 
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Mähren 


I. 


Geographiſche Lage, 





&; giebt wenig Länder in Teutfchland , deren geo« 
graphiſche Lage auf unferm Erdboden mit völliger 
Präzifion angegeben wäre; und doch iſt es unmoͤg⸗ 
ih, ohne einer folhen Angabe eine fehlerfreye Kars 
te zu verfertigen. Auch für Mähren find aſtronomi⸗— 
ſche Ortsbeſtimmungen, und folglih eine richtige 
Karte noch Bedürfnig. Es haben fi) zwar zu dies 
fem Bwede ein. Kuittelmeier, Schindler, 
Wuffin, und Rudzinsky vor einiger Zeit ver 
einiget; aber das Refultat ihrer Bemühung iſt bis 
jetzt noch nicht befannt worden. 


Nah Schw oy’s Topographie liegt das Marke 
grafthum Mähren zwifchen den ggten und 45ten 
Ag 
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Grad oͤſtlicher Laͤnge, und zwiſchen den 48ten bis 
5oten Grad nördlicher Breite, in der Figur eines 
länglichten rautenförmigen Vierecks. Die nördliche 
Grenze Mährens mit Böhmen bey Grulich au 
dem fogenannten Marienberg hat zwar der füs 
niglide Afironom David genauer beſtimmt, nd 
lich unterm zoten Grad 4 Minut. go Gef. nördl, 
Breite. Am zweifelhafteften aber iſt noch die La» 
ge der Oſt- und Wefifeite diefes Marfgrafthums. 


Nach eben diefen mährifhen Topographen if 
die größte Länge diefed Landes von der ſuͤdlichen 
Spitze, mo die Taya in die March fällt, bis 
an das Glagifhe Schnergebirg 22, und die größ, 
te Breite von der wefilihen Ede des Iglauer Kreis 
ſes, bis an die oͤſtliche, wo Hungarn mit Säle 
fien grenzt, 32 geographifhe Meilen. 


Bis jegt haben wir noch Feine vollendete gute 
Karte von Mähren, obgleich bey den meiften Hert 
ſchaften geometrifhe Dominien » Mappen vorhanden 
find. Selbſt die Ollmuützer Didzefankarte von 1784, 
bat feinen einzigen Situationsfehler der großen Müls 
lerifchen Karte Mährens verbeffert, und befigt nur 
das einzige Berdienft vor diefer, daß fie die Ortſchaften 
genau unterſcheidet, mo damahld eine Dechantey, 
Pfarrey, Lofalie, oder Kirche war. Jetzt müßten 
alfo bey einer neu zu beorbeitenden Karte auch die 
fe feitdem fehr veränderten Umflände aus neuern, 
leicht zu findenden Quellen erhoben werden. 
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Eben fo find die neueſten Karten von Mäh- 
ren, welche in Wien bey Molo und im Verlage des 
Kunft« und Snduftrie» Komptoird erfchienen find, 
nichts als fehlerhafte Nahfiihe der Mülleri- 
ſchen Karte diefer Markgraffchait. 
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II. 


Grenzen 


a) Politifche. 

Mähren grenzt von der nördlichen bis an die 
oͤſtliche Ede mit dem Herzogtum Schlefien ; von 
diefer bis an die füdliche, ganz mit Ober: Hungarn; 
von diefer bis faſt an die wefllihe mit Unter-Defter: 
reich ; und von dieſer Grenze an, bis an die mörd 


lihe Spitze, wo ed ‘an die Graffihaft Glas ſtoͤßt, 
mit dem Königreih Böhmen. 


In dltern Zeiten war Mähren von ungleich grd- 
ßerem Umfange, und begriff auch einen Theil von 
dem heutigen Schlefien in fih, befonders das Her: 
zogthum Troppau, welches auh nah der Zeit 
noch, als es um die Mitte des dreyzehnten Jahr: 
hunderts an den uͤnehlichen Sohn des Königs Die 
tofar des II., zum Lehn gegeben war, als ein 
Theil Mährend behandelt worden iſt, und erft fods 
ter an Schlefien überlaffen wurde. Daher gehören 
auch jegt noch von undenflihen Zeiten ber, zwey 
ganz vom ſchleſiſchen Gebiethe umgebene, jenfeitd 
der Dppa gelegene Bezirke, der Hogenploger 
und der Katfcherer (beyde von den darinnen bes 
findliden Drtfchaften fo genannt) zu Mähren. 





b) Natürliche. 


s | 
Mähren ift von Suͤdweſt nad Nordoft mit Ber- 
gen umgeben, melde fih im Innern des Landes auf. 
eine mannigfadhe und regellofe Art durchkreuzen. Im 
Norden macht das Mährifhe Schueegebirg 
die natürliche Grenze zwifchen Mähren und der Graf⸗ 
(haft Slag. Der höchfte Punct in diefer Gebirgskette 
ift der Spiegliger Schneeberg, von den dors 
tigen Einwohnern darum fo genannt, weil ihn der 
Schnee länger bedeckt, ald alle umliegende Berge. Der 
Gipfel dieſes Schneeberges ift einer Plattforme gleich, 
mehrentheils eben, beyläufig eine Viertelſtunde lang, 
und etwas weniger breit. Mit der einen Hälfte feiner 
Scheitel gehört diefe Höchfte Kuppe der Maͤhriſchen 
Schneeberge nab Mähren, mit der andern 

aber nah Schlefien. Man kann auf diefen Schnee 
berg wegen feiner Größe und Höhe, da er 730 
Wiener Klafter über die Oberfläche des teutfchen 
Meeres erhaben ift, alle dortigen Berge, und die 
ganze umliegende Gegend überfehen; nebſt einem 
großen Theil der mährifhen und böhmifhen Ge⸗ 
birgögegend, fieht man die ganze Ebene um Ollmuͤtz, 
und hinter dem glagifchen Gebirge die Feſtung Glag, 
ja bis in die Gefilde von Breslau, Gegen Böhmen 
bin madhen die Altenberge, ald Fortfegungen 
des Schneegebirges, die Grenzfheidung; im Oſten 
die Karpathen, und nur in Süden wird Maͤh—⸗ 
ven von Feiner natürlichen Grenze bezeichnet. Da 
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die Kette der hohen mährifhen Schneeberge ſich bey 
Hof» Hartau in die Mittelgebirge verläuft, 
und die hohen Karpathen erfi auf der Herr 
ſchaft Hoch wald im Prerauer Kreife beginnen, 
fö erreicht der Zug der mährifchen Grenzgebirge im 
Norden zwifhen Hof und Frepberg feine nie 
drigfie Lage, | 


III. 


Groͤßße. 





* 


Der ganze Flaͤcheninhalt dieſes Markgrafthums 
beträgt bey 460 geographiſche Quadratmeilen; ob» 
gleich Schw oy in feiner Topographie von Mähe 
ren nur 400 Quadratmeilen annimmt, und Büs 
ſching den Flaͤchenraum desfelben auf 417 Quge 
dratmeilen fegt. 


Nach der im Jahre 1785 — in Abficht auf Ein⸗ 
führung eines allgemeinen neuen Steuer: und Urbas 
rial⸗Syſtems — angefangenen Ausmefjung alles nutz⸗ 
baren Grundes auf Joche (jedes Joch zu 1600 Wien 
ner Quadratflafter gerechnet) enthält der nugbare 
Boden von diefem Areal 3’483,947 Joche, und 
938 Quadratklafter. Folglich — 9555; Joche auf 
eine geographifhe Duadratmeile gerechnet — mehr 
als ficben Achttheile von dem ganzen Flächeninhals 
te des Landes ; der Hörige Theil aber begreift den 
Raum, melden die Ortfhaften und Bauftellen, die 
Slüße, Straßen, Wege, Simpfe, Zelfen, und ante 
dere ganz unfruchtbare Stellen einnehmen, 
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Ob aber gleich in Mähren die Gründe» Aus. 
meffung noch am richtigften und zweckmaͤßigſten bes 
werffieliget wurde , fo wollen doch Sachkundige 
zweifeln, daß diefe Erhebung der nugbaren Ober 
fläche des mährifchen Landes ganz wahr und rich⸗ 
Sof. - 
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IV, 


Politifche Eintheilung. 


Die Markgraffchaft Mähren wurde anfänglich 
nur in fünf Kreife, den Ollmuͤtzer, Brüm 
ner, Hradiſcher, Znaymer und Iglauer 
abgetheilt, und erſt ſpaͤter ſind aus dem allzugroßen 
Ollmützer deren zwey gemacht worden, von des 
nen der neue, der Prerauer Kreis genannt wurde, 
Ein jeder von diefen ſechs Kreifen bat einen eigenen 
Vorſteher unter dem Nahmen eines Föniglichen Kreise 
hauptmanns, und diefer mit einem untergeordneten 
zahlreihen Perfonale ſtellet ein von der Landesregie⸗ 
rung allein abhängiges Fönigliches Amt vor. 


Und diefe Kreife find wieder im verfchiedene 
Herrfhaften und Güter — die entweder der fönig« 
Ihen Kammer, dem Religionsfond , geifllichen oder 
weltlichen Stiftungen, Gemeinden, oder Privatpers 
fonen zugebören — wie auch in für ſich beffeheude, 
oder fogenannte Föniglihe Städte und Gemeinheiten 
eing:theilt, deren jedes Dominium fein eigenes Amt, 
oder feinen Magiſtrat hat. 


Der Dllmüger Kreis begreift die ganze nörd« 
liche Ede von Mähren an der Graffchaft Glag, und 
einen guten Theil von deffen Mitte; gegen Nordoft 
liegt der Prerauer Kreis an den fhlefifchen Für« 


EEE 
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ſtenthuͤmern Troppau und Teſchen, und enthaͤlt 
den nordoͤſtlichen Theil des Landes; der Hradi⸗ 
ſcher Kreis begreift den ſuͤdoͤſtlichen Theil desfel« 
ben an den Grenzen des Königreih8 Hungarn; 
der Brünner Kreis reichet von Süden gegen Nor: 
den das ganze Land hindurch, grenzet im Süden 
durchaus mit dem Lande Defterreich unter der Eng, 
und gegen Norden mit Böhmen; gegen Weftfüden 
liegt der Znaymer Kreis an Nieder: Defterreich ; 
und den wefllihen und nordmwefllichen Theil von Maͤh⸗ 
ren enthältder Sglauer Kreis gegen ———— 
reich und Boͤhmen. 


— — 13 
V 


Phyſikaliſche Befchaffenbeit. 





Das Markgraftfum Mähren gehört mehr unter 
die gebirgigten ald ebenen Länder unſers Erdbodens. 
Denn das mährifhe Schneegebirge, welches in geo— 
gnoſtiſcher Hinfiht zu den Sudeten oder böhmifhen 
Kiefen gehört , durchläuft mit feinen Aeften den 
größten Theil des Dllmüger und Brünner Kreie 
ſes; fo wie die hohen Karpathen, welde auf der 
Herrfhaft Hochwald beginnen, und fih auf der 
Herrfhaft Straßnig verlaufen, wo fie fi über 
Die Grenze nad Hungarn ziehen, ebenfalls einen großen 
Zheil des Hradifher und Prerauer Kreifes 
einehmen, Auch faft der ganze Ig la u er, die weftliche 
und nördliche Seite des Znaymer, und der obere 
Theil des Brünner Kreifes iſt gebirgig. Das hoͤchſte 
Hauptgebirg von Mähren aber liegt im Norden und 
Nordweſten; daher die Abdahung des Landes nad 
Südoften geht. Im diefer nördlichen Gebirgsfette 
behauptet der Spiegliger Schneeberg den 
hoͤchſten Rang; er ift, wie ich bereits angeführt has 
be, nach der Beflimmung des Aftronomen Davids 
730 Klafter über die Oberfläche des teusfhen Mee- 
res erbaben. Dennoch hat auch diefer höchfte Berg 
von Mähren eben fo wenig als feine übrigen Kolle⸗ 
gen von wenig unterfchiedenem Range immerwaͤh⸗ 
renden Schnee , fondern iſt meiftend vom halben 
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Juny bis zur Haͤlfte des Octobers davon gaͤnzlich 
befreyt, obwohl er inzwiſchen, nicht felten bey man⸗ 
chem Regenwetter mit einem Schneegewand , wie 
wohl nur auf kurze Zeit bedeckt wird. Nah dem 
Schneeberge if in diefem Gebirgszuge am hoͤch—⸗ 
fien der VBaterberg, auf deffen höchfien Kuppe 
die Grenzen der Herrfchaften Wiefenberg, Janowig, 
und UNersdorf zufammenlaufen. Auch verdient der im 
Brünner Kreife gelegene hohe Maberg genannt 
zu werden, Er ift der. hoͤchſte aus fünf hohen mei- 
fiens aus Zelfen befiehenden Bergen, die fih gleich 
einer Kette bis an Nikolsburg binziehen, und von 
allen übrigen Gebirgen abgefondert daftehen. Seine 
fenkrechte Höhe von der Flähe der Taja bis zum 
hoͤchſten Gipfel beträgt 180 Klafter, und der Gi— 
pfel desfelben bietet die herrlichfie Augficht dar; denn 
man freht' nicht nur die fünf und ſechs Meilen weit 
entlegene Städte Brünn, Znaym, und Sfalig in 
Hungarn, fondern noch mehrere Meilen über diefel- 
be weiter hinaus, und fogar nordmwärts die Gebits 
ge in Böhmen, und weſtſuͤdwaͤrts diejenigen, ſo an 
der Donau in Defterreich liegen. | 
Aber obfhon das Land faſt mehr ald zur Hälfs 
te gebirgig iſt, fo find doch mehrere diefer Gebirgs— 
. gegenden durch fruchtbare Thaler und anmuthige 
Flächen unterbrochen ; zudem enthalten die untern 
Iheile de8 Brünner und Znaymer, die well 
Ihe Hälfte des Hradifcher und Prerauer, 
und die Mitte des Dllmüger Kreifes, die ſchoͤn⸗ 
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fien und weiteften Ebenen, welche an Hervorbrin- 
gung der meiften Früchten überaus fruchtbar und 
gefegnet find. Nach diefer Verſchiedenheit der Bes 
genden ift daher in Mähren auch die Luft und Wit« 
terung fehr abwechfelnd , ob es gleih im Ganzen 


ein mildes und gefundes Klima bat. Denn die 


in einigen Gegenden fi befindenden Moraͤſte und 
Sümpfe fönnen bier in feinen Betracht kommen. 
Die berrfhenden Winde in Mähren find der Nord» 
weft, und der ihm entgegengefegte Südofl» Wind, 
vermuthlich wegen der ausgebreiteten Lage des Gere 
birgs von Welten nah Nordoft , deffen Thäler 
von der Nordweftfeite fo ziemlih häufig die Rich» 
tung von Nordweſt nah Südoſt haben. Dies 
fe beyden Winde wechfeln gewöhnlich mit einander 
ab, und halten mehrere Zage an, Ale übrigen 
find unbedeutend, ohne Dauer, und die Nächte ges 


wöhnlih windfiil. Beym Nordweft » Wind ift der 


Himmel felten ganz ohne Wolken; beym Suͤdoſt hin⸗ 
gegen gemeiniglich heiter. Regen, Sturm, und anhals 
send trübe Witterung fommen von der Weflfeite, 


entweder von We, oder Suüdweſt, auch von Süd. 


—— 


Der Oſtwind blaͤſt hier faſt gar nicht, oder aͤußerſt 


ſelten. 


Vorzuͤglich merkwuͤrdig, ſowohl in Ruͤckſicht ih⸗ 
rer möglichen Entſtehung, als durch den ſchauerli— 
chen großen Anblick, den fie den Zuſchauer gewaͤh⸗ 
sen, find die vielen unterirdiſchen Höhlen, wei- 
be fih befonders in den nördlichen Gebirgen des 
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Bruͤnner Kreiſes befinden. Eine der merfwürdig« 
ſten darunter ift die nicht genug befannte Höple 
Maczoha. Die obere Deffnung diefer fchredli- 
hen Höhle, an dem Drte, von welden man bis 
in den Grund binabfehen kann, iſt im Durchſchnit⸗ 
te 53 Klafter lang, und 35 Klafter breit; die Tier 
fe aber von dort an bis auf den Grund felbfi »62 
Klafter. Dieſe große Deffnung hinab iſt fehr un—⸗ 
gleich, und hat lauter hervorfichende, lockere, leicht 
abbrechende Felſenſtuͤcke, weßwegen die Hinablaffung 
fehr gefährlih if, Der Boden im Grunde ift uns 
eben, mit allerley Gras verwachfen, und durch deti- 
felben firömt ein aus mehrern Quellen, die aus 
Höhlungen hervorſchießen, entfiehender Bach, wel- 
er erft eine Stunde davon, denn fo weit läuft ex 
unter der Erde, hervorfommt, Punka heißer, und 
hernach in die Zwitta fl. Die Unterfucher 
fanden in diefer Tiefe Spuren von Fiſchottern, fa- 
ben Nachteulen,, Fröfhe, Schueden, andere Inſek—⸗ 
ten, und eine Art Vögel, noch Eleiner ald die Zauns 
föniglein. Eine unten abgebrannte Piftole wirfte 
auf die oben an der Deffnung fichenden, wie ein 
Kanonenfhuß ſtark. Bon den Seiten des Grunde 
geben noch mande Höhlen weiter, die noch nicht 
ergründet werden konnten. Andere nicht weniger 
merkwürdige Höhlen, welche tief in den Felſen forıs 
laufen, find nahe bey Sloup auf der Herrfhaft 
Raiz zu fehen, wovon eine die Geflalt eines Schos 
pfens aus Felfen hat, dur den man aus» und eins 
fahren fann. Die drey andern find enge, und koͤn⸗ 
nen 
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nen auf 100 Klafter weit mit Lichtern begangen 
werden. Auch by Wranau auf der Herrfhaft 
Poforfhig, und bey Kiritein, beyde im Brünner 
Kreife gelegen, find dergleichen merkwürdige unters 
irdifhe Höhlen zu fehen. 


Was die Bewäfferung diefed Marfgrafs 
thums betrifft, fo hat es viele Zlüße, und faſt un» 
zählige Bähe, auch fehr viele Zeihe und einige 
Seen; doc ift von allen diefen Flüßen bis jegt noch 
Feiner ſchiffbar. Der größte unter den Flüßen iſt 
die March, mährifh,, wie das Land ſelbſt, Mo» 
rama genannt. Sie entſpringt in der nördlichen 
Spitze des Landes auf der ſuͤdoͤſtlichen Seite des 
Spiegliger Shneeberges, aus drey Quels 
len, welche fi in einen Bad vereinigen, und dann 
dem Marchfluße feinen Urfprung geben, der fich hier 
auf einer Strede von nicht gar 3 Stunden, aus einer 
Höhe von 371 Wiener Klafter herabflürzt. Aus dem 
Marchthale ſtroͤmt diefer Fluß gerade gegen Süden 
an Littau, DIlmüg, Tobitſchau, Krem 
fier, Hradifch vorüber, faſt mitten durchs Land; 
nimmt, ohne die Dder und die fih in felbe er» 
gießende,, ale übrige Wäffer des Landes zu ſich; 
verläßt in der füdlihen Spige, unterhalb Lands 
hut, das Land, uud lduft an der Grenze zwiſchen 
Hungarn und Defterreih längft dem Marchfelde der 
Donau zu, in wilde er fih bey Theben, zwiſchen 
Preßburg und Wien, ergießt. Man bat fhon meh 
tere Verſuche gemapt, diefen ſcoͤnen Fluß in ſchiff⸗ 

Stat. v. Maͤhr. B 


— — 
18 


baren Stand zu ſetzen, der legte geſchah noch unter 
der Regierung Joſeph's des IL; allein durch kei— 
nen diefer Entwürfe ift noch bisher der ame voll 
fommen erreicht worden. 


Die Taya entfiehet aus zwey Bächen, deren 
einer von dem oͤſterreichiſchen Städtchen Fidis 
fommt , und die teutfhe Taya heißet, der ans 
dere aber auf der Herrfhaft Telefch im Iglauer 
Kreife entfpringt, und die maͤhriſche TZaya ge 
nennet wird. Diefe legtere geht gegen Süden aus 
dem Lande, und vereiniget fih in Defterreih un. 
terhalb dem Schloße Raps mit erfierer; kommt 
fodann eine Meile davon, unterhalb Freyſtein, 
wieder ind. Land; gehet aber unter Frayn bald 
wieder zurüd an die Grenze, die fie eine Strede weit 
bezeichnet, und wendet fi von dieſer nach Znaym; 
von dort. Iduft fie nochmahl an die Grenze, und dann 
nochmahl ind Land, bey Dürn holz und Muſchau 
vorüber, nimmt zwifchen legteren Dre und Unter 
wifternig.die Igla auf; kommt unterhalb Eis. 
grub zum letztenmahl an die Grenze, an welder 
fie forıläuft, bis fie an der füdlihen Landesfpige 
unter Landshut in die March fällt. 


Die Igla kommt von der Stadt diefed Nah— 
mens an den Grenzen von Böhmen, gehet Tre 
bitfch vorüber, empfängt gleih vor Eibentſchitz die 
Dflama, und die von Kroman fommende Jar 
mirzka, bey Mufchau aber die mit der Zwitta 
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vereinigte Schwarza, und ſtuͤrzt fi bey Unter 
wifternig in die Zaya. Die Zwittawa und 
Shwarza fhwellen im Frühjahre, und bey flar- 
fen Regengüßen hoch an. 


Die Saſawa kommt bey Landskron aus 
Böhmen in den Ollmüger Kreis, und fließt Hos 
benfadt vorüber, in die March. 


Die Betſchwa, ein fehr reißender,, gäbe ans 
laufender Fluß, kommt von der hungarifhen Greu⸗ 
ze, wo ein Bah an der Grenze der Herrfhaften 
Hochwald und Roſchnau, der andere aber oberhalb 
Wſetin entfpringe. Beyde diefe Bäche- fommen 
unterhalb Meferisfh zufammen ; gehen zu einem Fluß 
vereinigt die Städte Weiskirch, Leipnik, und Pres 
rau vorüber, und fallen Tobitſchau gegenüber in die 
March. 


Die Dder entfpringt im Prerauer Kreife brym 
Dorfe Kozlam, auf der Herrfchaft Weffeliczko , 
macht nordoſtwaͤrts die natürlihe Grenze zwiſchen 
Mähren und Schlefien, bis unterhalb. Maͤhriſch⸗Oſtrau 
bin, und verläßt, nachdem er vorher noch die DOffra= 
wicza aufgenommen hat, an der Öftlihen Spige 
Mähren. Diefer Zluß wird zum Nachtheile diefes 
Landes erfi in Schlefien bey Ratibor fdıffbar, - 


Die Morau oder Mohra entfpringt an der 
ſchleſiſchen Grenze, nahe bey Freudenthal; verläßt 
B 2 
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dieſe Grenze wenig, geht bald gar aus dem Lande 
hinaus, und fällt unter Troppau in die Oppa. 


Die Hanna entfpringt oberhalb Wiſchau bey 
dem Dorfe Nebfiich , fließt Wifchau vorüber dur 
die fhönfte und fruchtbarfie Gegend des Landes, 
und faͤllt oberhalb Kremfier in die Mar. 


Die übrigen Fluͤße, welche nod Mähren bes 
waͤſſern, und ſaͤmmilich in die March fallen, find 
die Deß, die Fiſtritz, der Bord, die Trgebom 
fa, die Blata, die Olſchawa, die Drzewim 
e50, die Oſkawa und die Rufawa, 


Sollten diefe, und fo viele andere das Land 
durchfchneidende Flüße, das fruchtbare, an manden 
"Dingen Uiberfluß erzeugende Mähren, nicht aud 
noch einftens den Handel diefes Landes mehr bele— 
ben und emporbringen fönnen ? — An allen diefen 
Wäffern find eine große Menge Mahlmühlen errid- 
tet, weltche die große Konfumtion an Getreide, der 
an Brot und Mebhlfpeifen gewöhnten Einwohner, un⸗ 
entbehrlich macht. 


Auch an Teichen hat Mähren eine große Men« 
ge; befonders in dem füdlichen Theile ded Znay— 
mer, Brünner und Dllmüger Kreifeds. Die 
vorzüglichfien darunter find bey Holifch und Horte 
ta unweit DOlmüg; der fogenannte Nimmer 
fatt und der Endte-Teich, welcher der einzi— 
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ge feiner Art in Mähren ift, auf der k. k. Fami⸗ 
lienherrſchaft SH d ing; der fehr große Meniger- 
Teich auf der Herrfhaft Seelowig, der jegf 
noch mit 1800 Schod Karpfen befrgt wird, und in 
deſſen Mitte vier Infeln liegen, — er iff der größte im 
Lande; der große Mariahülfer- Teich auf der 
Herrſchaft Kanig; der große Teih bey Satfhan 
auf der Herrfhaft Ehirlig, u. f. w. Bloß der 
Znaymer Kreis hat im Jahre 1800 noch 468 Teiche 
gezählt. Den größten S e e hat Mähren bey Czeitſch 
auf der k. k. Familienherrſchaft Goͤding. 





as 
VI. 


Menſchenzahl und Bevoͤlkerung. 





Bey der im Jahre 1775 vorgenommenen allge⸗ 
meinen Beſchreibung der Einwohner durch das Mi- 
litär, wurden in allen ſechs Kreifen 17134,674 Mens 
fen gezählt ; darunter waren: 


| Chriften 
Männlihen Geſchlecht 549,317 ' 
Weiblihen Geſchlechts 561,915 
| Suden 


Männliche ; 11,822 \ 
Weiblife 11,560 J 


In allen demnach 11347674 Geelen, 


23,382 


Es find aber feit diefer Zeit durch den milden 
Geift der Staatsverwaltung, welcher die Öfterreichi« 
ſche Regierung fo fehr auszeichnet, in den meiften 
Gegenden Mährend nicht nur viele neue Dörfer au⸗ 
gelegt, und überall mehrere taufend neue Häufer ers 
‚baut worden, fondern es hat fih die Bevölkerung 
in diefem Beitraume fo fehr vermehrt, daß man im 
Jahre 1791 fhon 17312,753 Seelen in diefem Lau⸗ 
de zählte. Davon hatte: 


—— 
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der Ollmüger Kreis } 345,982 Seelen, 
— Bruͤnner — 329,192 — 
— Hradiſcher — 200,151 — 
— Prerauer — 226,833 — 
— Znaymer — 112,014 — 
— Jslauer — 97,990 — 


In allem 1'312,753 Seelen. 


Und im Zahre 1801 hatte die Marfgraffchaft 
Mähren mit dem oͤſterreichiſchen Schlefien eine con» 
feribirte Bevölkerung von 1,634.,668 Seelen. Rede 
net man davon auf die beyden Schlefifhen Kreife 
270,851 Seelen; fo bleibt für Möpren eine Volks- 
Ar von 17363,817 Köpfen. 


Die Gradation diefer geftiegenen Bevdlferung 
wird fi) am beßten aus folgenden Zotalfummen der 
jährlichen Konferiptionsliften erfehen laſſen. Es wur- 
den nähmlich gezählt: 


im Sabre 1784 ; ‚ ı'168,130 Seelen, 

1785  . . 1'175,076 
1786. 1093,493 
17855 22126,335 
1788 »- .  . ı1'248,809 
1789 F 1 262,042 
1790 1291,213 
1790914142312,753 


| 
1111111 
1111411 


Es hat ſich alſo die Menſchenzahl in Maͤhren 


———— — 
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vom Jahre 1775 bis 1784 um 93,456 Seelen, 
und vom Jahre 1784 bis 1791 um 144,623 Köpfe 
vermehret. 


Da auch die Trauungen, Geburten, und die 
Sterblichkeit ein fehr wichtiges Datum für die Be- 
völferungsfunde eines Landes find, fo kann folgen. 
des Summarium der Getrauten , Gebornen und 
Geſtorbenen in Mähren zu manchen VBergleichungen 
und Berechnungen dienen; - 
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Suımmarium 


der Setranten, Gebornen und Geforbenen. 





















Getrante Geburten. | Geſtorbene. 

J Paare. Maͤnnlic. Weiblic. | Summa- Maͤnnlich. Weiblich. Summa. 
im Jahre 1785 | 12,071 | 29,584 | 27,778 | 47,362 | 25,450 24,966 | 50,416 
io 1786 | 13,124) 31,238 | 29,523 | 60,761 | 21,406 | 20,992 42,398) 
| 1787 | 12,640 | 32,430 | 31,324 | 63,754 | 20,577 | 20,281 40,858 | 
| 1789 | 11,492 | 29,680 | 27,783 | 57,463 | 22,273 | 22,057 | 44,330 
1790 | 11,292 |32,800 | 31,009 |, 63,809 | 25,842 | 25,876 | 51,718 

‚ ! 
1791 | 11,489 |29,639 28,208 | 57,847 | 28,150 | 26,780 | 54,930, 





Was endlich das Verhaͤltniß diefer Volksmen⸗ 


ge zu der Größe des Flaͤcheninhalts betrift, fo kom⸗ 


6 I 


men 3606 Menfchen auf eine Duadratmeile, wenn 
man ndhmlih 364 Duadratmeilen als die wahre 
fruchtbare Oberfläche von Mähren annimmt. Ders 
gleicht man aber die Menfchenzahl diefes Landes mit 
dem ganzen Areal desfelben von 460 Quadratmei⸗ 
Ien, fo fommen zwar nur 2832 Seelen auf eine je- 
de derfelben; aber noch immer eine Population, die 
nur von wenigen Ländern übertroffen wird. 
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VII. 


Wohnpläße 





Bey der Militärbefchreibung im Jahre 1791 
wurden in ganz Mähren gezaͤhlet: 7 königliche Staͤd⸗ 
te, 90 Municipalſtaͤdte und Staͤdtchen, 170 Markt⸗ 
flecken, und 3371 Dörfer, zuſammen 3438 groͤße⸗ 
re bewonhte Oerter; und in allen dieſen Ortſchaften 
189,241 Haͤuſer. Davon hatte 


£, St. Mun. St. Maͤrk. Doͤrf. Haͤuſer. 
der Ollmüger Kreis 2 338 21 782 45,674 
— Brünner — 1 14 68 786 48,673 
— Hradiſcher — 2 10 23 329 30,969 
— Prerauer — 26 6 452 31,527 
— Snaymer — 1 7 36 360 19,340 
— Solaur — 1 5 ı8 310 17,058 


Und im Sabre 1801 hat man in Mähren mit 
dem oͤſterreichiſchen Schlefien 123 Städte, 172 Maͤrk⸗ 
te, und 3637 Dörfer gezählt, | 


Die Städte werden in Föniglihe und in Mus 
nicipalsoder Schugfiädte eingetheilt. Die 
erftern find ein Landfiand von Mähren, und haben 
Sig und Stimme auf den Landtägen, befigen auch 
Landgüter. Die zweyten haben dieſes Vorrecht nicht; | 
befigen zwar auch einige Landgüter, find aber herr⸗ 
fgaftligen Sbrigkeiten mit verfhiebenen 


=> 


— — — 
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Schuldigfeiten verpflichtet, 5. B. Zinfen und Zehen 
den abzugeben, Frohndienfte zu leiften, u. dgl. 


Die königlihen Städte find: Ollmug ſammt 
Vorſtaͤdten mit 900 Häufern und 11,000 Einwoh—⸗ 
nern; Brünn, die Stadt allein mit 717 Häufern, 
und 9,826 Einwohnern, mit ihren vierzchn Vor— 
flädten aber 23,598 Einwohner ; Mährifdh: Neus 
ſtadt mit 4oı Häufern, und 3012 Einwohnern; 
Hradifh mit 272 Häufern, und 1672 Einwoh—⸗ 
nern; Gapa mit 214 Häufern, und 1596 Eins 
wohnern; Znaym ſammt Vorflädten mit 703 
Häufern, und 5,291 Einwohnern, davon die Stadt 
felbft 498 Häufer, und 3797 Einwohner enthält; 
Iglau ſammt Vorfädten mit 1200 Häufern, und 
10,255 Einwohnern. 


Unter den fogenannten Municipalftädten find 
die vorzüglichften im ONmüger Kreife: Littau mit 
383 Häufern , und 2162 Einwohnern ; Prof 
nig, die Hauptſtadt der fruchtbaren Hanna mit 
510 Häufern, und 5314 Einwohnern; Schömberg 
mit 446 Häufer, und 3344 Einwohnern ; Zwittan 
mit 424 Häufern, und 2517 Einwohnern ; Stern 
berg mit 519 Häufern, und 4308 Einwohnern; Bo & 
tomwig mit 322 Häufern, und 3617 Einwohnern. 
Am Prerauer Kreife: Kremfir mit 4ıo Hiu 
fern, und 3170 Einwohnern; Leipnik mit 405 
Häufern, und 3395 Einwohnern; Neutitfchein 

mit 621 Häufern, und 4244 Einwohnern; Weit 
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kirchen mit 38ı Hönfen, und 3225 Einwoh— 
nern; Fulnek mit 400 Häufern, und 5000 Ein— 
wohnern. Im Hradiſcher Kreiſe: Hungariſch— 
Brot mit 481 Häufern, und 2912 Einwohnern; 
Wſetin mit 391 Häufen, und 2624 Einwoh— 
nern; Wifomig mit 504 Häufern, und 2472 Eine 
wohnern; Bifenz mit 394 Häufern, und 2514 
Einwohnern. Im Brünner Kreife: Wiſchau 
mit 292 Häufern, und 2590 Einwohnern; Nikol— 
fpurg mit 760 Häufern,. und 7520 Einwohnern, 
worunter fih 3020 Juden befinden, Im Znapmer 
Kreife: Maͤhriſch-Budwitz mit 297 Häufern, 
und 1544 Einwohnern; Eibentfhig mit 47ı 
Häufern, und 2804 Einwohnern; Kromau mit 
194 Häufeen, und ı270 Einwohnern. EndI ch im 
Hglauer Kreife: Zlabings mit 345 Häufern, 
und 1720 Einwohnern, Trebitſch mit 472 Häu- 
fern, 3672 Einwohnern ; Teltſch mit 410 Häu: 
fern, und 2808 Einwohnern ; Groß⸗Meſeritſch 
mit 396 Häufern, und 3403 Einwohnern, 
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IX. 


Sprache. 


An der ganzen ſuͤdlichen Seite Maͤhrens, laͤngs 
der Taya, faſt bis an ihren Ausflug in die Mard, 
ift die teutſche Sprache berrfchend, und ihre Mund« 
art iſt der Öfterreihifchen vollfommen gleich und 
ähnlich. Eben fo iſt die teutſche Sprache, obwohl 
eine ganz andere Mundart als jene an den Grens 
zen von Defterreih, im ganzen obern Theile des 
Ollmuͤtzer Kreifed von Zwittau an gegen Oſten, 
auch noch weiter ofiwärts in dem nördlichen Theile 
des Prerauer Kreifes bis Freyberg hin ım Gans 
ge. Sie hat die gröfte Aehnlichkeit mit der Schle— 
fifhen, ift aber auch von Strede zu Strede fehr 
unterfhieden: wie denn die Mundart zu Nentit 
fh ein, der Hauptfladt des fogenannten Kühlän 
del, eine ganz andere iſt, als jene zu Zwittau 
im Ollmuͤtzer Kreiſe. Auch um die Stadt Iglan 
herum, und in einigen Drtfhaften, nahe be 
Brünn, wird noch die teutfche Sprache geredkt. 
Die Iglauer Anwohner fommen an Sprache und 
Kleidung den übrigen teutfhen Gebirgsleuten fehr 
nahe; jene um Brünn aber macen eine ganz ber 
fondere Gattung aus, fo wie fie auch einen eigenen 
Dialekt befigen. | 


Im Übrigen Lande aber, die Städte und ei⸗ 
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nige wenige einzelne Doͤrfer ausgenommen, herr⸗ 
ſchet unter dem gemeinen Volke faſt durchaus die 
maͤhriſche, boͤhmiſche, oder ſlawiſche 
Sprache, doch ebenfalls in verſchiedenen Mundar⸗ 
ten. Die boͤhmiſchen Mährer wohnen um 
Brünn, in einem Theil des Ollmüger, Snapmer 
und Iglauer Kreifes, befonders gegen die Grenzen 
von Böhmen, und ihre Sprade iſt in denen nd- 
ber an der böhmifchen Grenze gelegenen Ortſchaf⸗ 
ten, der in Böhmen faft gleih; tiefer ind Land hins 
ein, gegen Znaym und Brünn, weicht fie aber im- 
mer mehr davon ab, und iſt mit Provinzialifinen 
und teutfchen Ausdrüden vermenge. Die flomas- 
kiſche, oder ſlawackiſche Sprade herrſchet 
vom Ausfluße der March aus dem Lande im Bruͤn⸗ 
nner Kreife (au noch an der Taya aufwärts an ih⸗ 
ren bepden Ufern, fowohl in Mähren ald in De: 
flerreih) durch den ganzen Hradifher, und den 
gröften Theil des Prerauer Kreifes, bis fall an die 
Dder bin ; und die hannakiſche Mundart wird 
mitten im Lande, in der fogenannten Hanna ges 
fproden. Diefe legtere Sprache ift zwar auch ein 
mährifher oder flawifher Dialeft, wird aber fo 
fhwerfälig, ald in feiner andern Gegend gefpros 
hen, indem der Hannaf immer fehr laut und lang» 
ſam fpriht, in der Ausfprahe auch die Vokalen t, 
und u, immer in e, und o verwandelt. 


Die Befiger der Landauter gehören jest durde . 
gängig zu den Teutſchen; und flammen auch gleich 
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viele. von urfprünglich flawifhen Familien ber, fo 
haben fie doch alle die teutfhe Sprade und Sitte 
angenommen. Uiöerhaupt aber find die mriften Fa- 
milien der ‚gegenwärtigen Guisbefiger in Mähren, 
nicht eigentlich einheimiſch, fie find vor längerer oder 
fürzerer Zeit aus anderm Provinzen der Monarchie 
bieher gezogen, und haben ſich angefauft. 


Noch verdient hier die kroatiſche Sprade 
angeführt zu werden, welche von einer vor zwey 
hundert Jahren eingeführten Kolonie aus Kroatien 
gefprocdhen wird, und welche die drey Ortſchaften: 
Sröllersdorf, Guttenfeld, und Neu:Pre 
rau, auf der Herrfhaft Dürnholz bewohnen. Sie iſt 
ringsumber von Zeutfchen umgeben, ohne fih jedoch 
durch Heirathen mit andern Anwohnern zu vermie 
fen, und behalten ſowohl ıhre Froatifhe Kleidung 
und Sprade, ald auch zum Theil ıhre alten Sit: 
ten bey. Endlih muß auch der franzöfifhen Sprade 
erwähnet werden , welde auf der Herrfchaft G 6» 
ding in Therefienfrld eine franzoͤſiſche Kolonie fpricht, 
fo Kaifer Franz I. aus Lothringen bieher anfıe 
delte, und aus 40 Häufern, 47 Familien und 252 
Seelen befteht. Do ift diefe Sprade jegt ſchon 
ein widerlihed Gemifh von flawiſchen, teutfcdhen 
und franzöfiihen Wörtern, und wird wahrſcheinlich 
mit der Zeit ganz verlöfchen. 
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X. J * 


Character der Einwohnern. 


Der mährifhe Nationaldharacter laͤßt fih ſchwer 
beftimmen, weil die heutigen Inwohner des Landes, 
ihrer Abkunft nad, cin Gemiſche fihr verſchiedener 
Nationen find. Die teutfhen Marfomannen und 
Duaden , deren Reich im fünften Jahrhundert ein 
Ende nahm, find wahrfcheinlih von den Sarma⸗ 
ten und Slaven, mit denen fie vorher ſchon lange 
im Bunde fanden, nicht ganz ausgerottet, fondern 
fdwäder an der Zahl — nur unterdrüdt, und un⸗ 
ter fie aufgenommen worden. Auch find um die 
Beit, als das flawifhe Reich ein Raub feiner, Fein» 
de und Nachbarn wurde, in dem davon übrig ges 
bliebenen Theile, dem heutigen Mähren, das nah 
und nach an fo verfhhiedene fremde Beherrſcher kam, 
verfchiedene Fremde angelanget, die ſich darinnen, 
befonder8 an defjen Grenzen, niedergelaffen, und fe 
gefegt haben, alfo Einwohner desfelben geworden, 
Diefe Bemerkung , welde gewiß mehr als bloße 
Vermuthung iff, wird durch die große Verſchieden⸗ 
heit der Sitten, der Gemüthsart, der Sprache und 
ihrer Dialekte, und fo gar der Leibesgeftale der heu— 
‚tigen gemeinen Landes» Einwohner beftättiget, und 
erwiefen, welche fo merklih if, daß ein das Land 
durchreifender Beobachter, von Strede zu Sirecke 
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unter eine andere Nation gerathen zu ſeyn, glau- 
ben muß. 


Die Hauptgattungen der mährifchen Inwohner, 
ſo viel es das gemeine Volk betrifft, ſind folgende: 


1. Die Hanaken. Sie bewohnen den Mit: 
telpunft und den fruchtbarften Theil vom Lande, um 


und zwifchen den Städten Dllmüg, Wifchan, 


Kremfier, und Proftnig, in einem Bezirke 
von ungefähr fünf und zwanzig bis dreyßig Quadrat 
meilen, welder von dem Bleinen, von Weſten ges 
gen Dften durchflieffenden Wafler Hanna den Nah» 
men bat; man fann fie mit vielem Grunde die er: 
fien, die ditefien, und die Stammpaͤter der Mäh- 
rer nennen. Die Gefchichte ihres Urfprungs liegt 
zwar in dem tiefften Beitalter, daß fie aber ein flo 
vifher Stamm find, zeugt ihre Sprade und Git- 
ten, und daß fie die erfien und aͤlteſten Slaven in 
Mähren find , zeugen ihre Dörfer, und zeugt der 
befie Strih des Landes, das mährifche Kanaan, 
welches fie einnahmen , und bis diefe Stunde noch 
bewohnen. Diefe Lente find eher Bein als groß; 
ober ihr Körperbau iſt flarf und dauerhaft. Gie 
find, ungeachtet ihres Öftern Umganges mit Staͤd⸗ 
tern und Fremden, ihren alten rohen Sitten beſtaͤn⸗ 
dig ‚getreu, gegen alle harte Begegnung von meni- 
ger Empfindung, dagegen aber auch gegen andere 
Menſchen, und gegen einander felbfi, ohne mitlei- 
dendes Gefühl, hart und grob; imihrer Arbeit lang- 
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ſam, träge und ſtolz auf die Fruchtbarkeit ihres Yo. 
dens; duͤnken fih daher viel beffer ald andre Land» 
leute, denen die Natur dieſe Vortheile nicht ges 
währet, und fehen fie mit ſtiller Geringſchaͤtzung an. 
Ihre Speifen find nicht ausgeſucht, fie naͤhren fich 
mit ihren eigenen -Producten. . Mehlfpeifen , befons 
ders Knedeln, Kolatfben, und Buchteln, Gänfe- 
und Schweinefleifh efjen fie am liebſten und am öf: 
teften. Bier iſt ihr Lieblingstranf ; Muſik, Tanz 
und Kugelbahn ihre Erquidung Die banadifhen 
Mädchen find wegen ihrer Tracht, rothen und ge⸗ 
funden Wangen , und vollem Bufen allenthalben 
berühmt und bekannt. Die Trade der Männer iſt 
im Sommer ein runder Hut mit gefärbten feidenen 
Bändern, ein grünes Leibehen mit rother Seide. 
ansgenäht, ein lederner Riemen mit einem Dugend 
gelben Schnallen um den Leib, braungelb gefärbte 
weite lederne Hofen, und Furze Stiefel von Juchten. 
Im Winter ſtatt ded Huts eine rauhe Müge, und 
ſtatt des Leibchens ein fogenannter Zipfelpelz 
von Schaaffellen , welcher Feine andere Deffuung 
bat, als unten eine weite, wodurch er mit von fi 
geſtreckten Armen bineinkrieht, und oben eine en— 
gere, Durch die er den Kopf hinausſteckt. Dabey 
hat ein. folder Pelz Aermeln, und fowohl hinten 
als vorne einen fhmalen , hinabhangenden Zipf: 
und diefes Gewand reiht ihm bis an die Hälfte - 
der Schenkeln hinab. Die Mädchen tragen auf dem 
Kopf eine weiſſe leinene, auf den Schultern herab- 
dangende Stirnbinde mit Spigen beſetzt, und mit 
€ 2 
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fhwarzer Seide ausgendht, um den Hald am Hems 
de ein Krös von Spigen, ein Leibehen von gefärb- 
‚ser Seide mit lionifhen Bändern galonirt, einen 
kurzen, leinenen weiffen Rod, der nur bis auf die 
halben Waden herabgeht, weiffe Strümpfe, ſchwar⸗ 
ze Schuhe mit rothen Stedeln, und ıhr Hinabhan» 
gendes ſchwarzes Haar in ein ſchoͤnes gefärbtes Sei⸗ 
denband geflochten. — Die Grenzen von diefer 
Hanna find gegen Oſten, Leipnik, Biſtrzitz und 
Hollefhau; gegen Süden: Napagedl und Butſcho— 
wig; gegen Welten: Auflerlig; und gegen Norden: 
Doforis, Blumenau, und Littau. 


e. Die Slowacken, oder vielmehr SI“ 
waden. Gie find auch ein Zweig von dem uräb 
teften Stamme der Slawen, und bewohnen den 
äußerften Theil von Mähren gegen Dften und Si 
den, an den Örenzen von Teſchen und Ungern; un: 
terſcheiden fi aber ſowohl in der Sprade, alt 
Tracht und Sitten, fehr merklih von den übrigen 
Landes. Einwohnern. Man hat jedoch auch hier eis 
nen Unterfchied zwifhen den an der Mard im 
fruchtbaren Boden Wohnenden , und den Gebirgs- 
Bewohnern zu mahen. Die Mard: Anwohner wer: 
den insgemein mit dem befondern Nahmen SI 
waden, und ihre Gegend Slowackey genannt. 
Die Heimat derfelben ift fa der ganze Hradiſcher 
‚Kreis und ein Stück vom Brünner gegen Unger, 
in der Gegend von Gaya, UngrifhsHradifh, Oſtrau, 
Strarznig und Lundenburg. Jene aber, fo die Kar 
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patifchen Gebirge des Hradifcher und Prerauer Krei- 
fes bewohnen, heiffen indgemein Wallachen, 
und ihr Bezirk, welcher einen großen Theil der 
Herrfhaft Hohmwald, dann die Herrfchaften Me⸗ 
ferifh und Wfetin enthält und bis an die un: 
grifche Grenze reicht, wird die Wallachey genen» 
net. Die erfiern find eben nicht viel arbeitfamer, 
als die teutfhen Inwohner gefegneter Gegenden, 
und haben. ſich ſchon mehr mit den angrenzenden 
Hannaden vermiſcht; die andern aber erwerben ih⸗ 
ren Unterhalt fehr mühfem, und find daher von Ju⸗ 
gend an zur Ertragung aller Befchwerden abgehär- 
tet. Unter diefen fogenannten Wallahen find 
die Männer vom vorzüglich ſchoͤnen Wuchſe, groß 
und ſchlank vom Leibe, leben frugal, find wigig 
und beredfam, hurtig und unerfchroden, und in ih» 
rem ‚Gebirge bis zur Vermeſſenheit muthig und be- 
berzt. Ihre Tracht ift auf dem Kopfe eine eigene 
Gattung hoher, runder, fchwarzer, oben flacher Be⸗ 
deckung von Filz, die ihre ohnehin- fhöne Geftalt 
noch mehr erhebt , kurzes, herabhangendes Haar, 
ein kurzer ungarifher, mit vielen Eleinen zinnenen: 
Knöpfen befegter Rod , lange bungarifhe Hofen, 
und an den Züßen gefehnürte Halbſtiefeln, oder f0« 
genannte Bundfchube. Die Lieblingsfarbe ihrer Klei- 
der iſt grün, oder helblau Der Slowacken 
Uiberrock ift jenem der Wallachen faft aͤhnlich, nur 
it er meiſtens dunkelblau, und haben hungariſche 
Stiefeln, Czizmy genannt. Ihre Weiber tragen 
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Pelze von eben der dunkelblauen Farbe, und auch 
faſt der Geſtalt, wie die Naͤnner; kurze ſchwarze 
leinene Roͤcke, eine weiß leinene Decke auf dem Kopf, 
und gleiche Stiefeln wie die Männer. Die Weiber 
der Wallachen weichen zwar in etwas von der Tracht 
der Slomwadinnen ab, aber auch nicht weſentlich 
und nur zum Vortheil ihrer ebenfalls fehr guten Bil 
dung. Die. flovafifhen Mädchen find ungemein 
freundlich, gut gewachſen, und fo Infiig und mun- 
ter wie die Männer, Ihre Tracht iſt fchneeweiß 
und reinlid. An den Füßen tragen fie Winter und 
Sommer Ezizmen, die an Zehen und Abfägen mit 
weiffen Garn geftidt find. Im Ganzen kommt die 
Kleidung der Wallachen der hungariſchen ndher, als 
jene der Slowaden , und if bey den Männern fo 
zugefehnitten, daß ihre Bruft Sommers und Win: 
terszeit unbedeckt bleibt. 


3. Die boͤhmiſchen Maͤhrer. Man nennt 
fie deßwegen böhmifche Mährer, weil fie fid von 
den erfien zwey flawifchen Zweigen, fowohl in Sit 
ten als Tracht und Lebensart unterfcheiden, und den 
Böhmen, mit welhen fie grenzen, am aͤhnlichſten 
find. Diefer Zweig von mährifhen Einwohnern 
wohnt im Iglauer, Brünner, und Inaimer Kreife, 
befonders gegen die Grenzen von Böhmen, find fehr 
haͤuslich, und leben frugal. Ihre Tracht ift die böh- 
mifche : blaue Strümpfe, fhwarze teutſche Hofen, 
ein rothes Leibhen, ein brauner oder blauer teuß 
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ſcher Rock, und ein geſtolpter Hut. Die Weiber 
gehen in wollenen Zeugen, in ſeidenen Bruſtſchnuͤ⸗ 


ren mit breiten lioniſchen Treſſen beſetzt, ein rothes 


Band in Form eines Kranzes oben am Wirbel des 
Kopfes mit einer langen weiſſen, oder gelben Haare 
nadel befeſtigt. Diefe Leute find ſehr arbeitfom, 
und muͤſſen ihre Nahrung beſchwerlich 
erwerben. | 


we 4. Die Teutſchen. Sie untertheilen fih in 

die (hlefifhen und Öflerreihifhen Teut— 
fchen. Diefe wohnen an den Grenzen von Oeſter⸗ 
reich in dem füdlichen Theile des Znaimer und Bruͤn⸗ 
ner Kreifed, und find ihren Nachbarn den Defter- 
reihern, in allem vollfommen gleich. Sie find 
leichter durch Uiberzeugung als durch ſtrenge Behand: 
Iung zu ihren Pflichten zu bringen, haben vielen 
Stolz , und find, weil ihre Gegend mit vielem 
Weinbau und gutem Aderlande gefegnet iſt, grö- 
fientheil wohlhabend, Die befjere Nahrung, und 
der leichtere Erwerb ihrer Beduͤrfuiſſe iſt Urſach, 
daß fie, weniger arbeitfam, den Winter meiftens 
müßig bindriugen, und auffer dem Feld» oder Wein» 
bau, faſt alle andere Wirthſchaftszweige vernach⸗ 
läßigen, oder nur obenhin betreiben, Der Lande 
wann diefer Gegend nähert fih in feiner Kleidung 
viel der gemeinen bürgerlihen. Er trägt insgemein 
einen Rod mit Falten und Tafhen, kleine, auch 
fommtene Pelzmügeln,, oder einen dreyeckigt geftolp« 
ten Hus , enge lederne ſchwarze, oder ungefärbte 
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Beinkleider, und gut nefialtete Stiefeln oder Sche- 
be; das Weibsvolk aber Fifhbeinfhnürbrüfte, oder 
Feine Leibchen, lange Röde, Korfetten , und rund 
geformte Hauben von guten, auch reihen Zeugen. 
: Der Schlefier, welcher die Grenzen von Ober: 
fhleften gegen Troppau und Glatz in dem fogenanns 
sen. Geſenker Gebirge bewohnt, kleidet fich fei- 
nem arbeitfamen Stande mehr angemeffen, nämlich 
der Mann meiſtens in einen grünen Roc ohne 
Knöpfe und Taſchen, in ein roh ledernes enges 
Beinfleid , und. in gröbere Schuhe oder Stiefel. 
Das Weib putzt fih zwar ihres Dünfens etwas 
mehr, aber ihr Anzug-ift fo befchaffen, daß fie die 
Gürtung des Oberleibes, und der, in einem über 
die Stirne in den Naden bineingebundenen hand: 
breiten Streif weiffen Schleyers beflehender Kopfe 
zierrath, mehr verunftaltet als bildet. Es find 
übrigens gute, gafifreye, . mäffige und arbeitfame 
Leute. Der Hauptzug ihres Character ifi die Red» 
lichkeit. Sie find ſtark und gefund , lieben den 
Brandwein, und effen täglih Sauerkraut. Klifla, 
eine Art von Knoͤdeln, und zwarzes Fleiß iſt ihre 
Lieblingsfpeife. Ale Samflag baden fie Kolatſchen, 
welche fie Kucha nennen. Ihre herrfchende Reli⸗ 
gion iſt die Katholifhe. Sie lieben deri Tanz, der 
anfänglich in einer fehr fanften Bewegung, am 
Ende aber in einer fehr rafchen befichet. Bey die: 
fen und ähnlichen Lufbarfeiten machen fie fich fehr 
viele Ehrenbezengungen. Nach einem jeden Tanze 
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. reichen fie einander die Hände, und wuͤnſchen fidh 
wechfelfeitig einen gaten Abend. Dann fagt ein je 
der feiner Dirne etwas Schönes; und nach diefen 
fehr naiven Eomplimenten. fängt der Tanz wieder 
vom neuen an; und fo geht es immer fort, unter 
Abwechslung verfchiedener Arien und Bewegungen. 
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XI. 


| Naturproducte 





j 
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Die Productionsfähigkeit des mährifhen Bo- 
dens if, im Ganzen genommen, weit mehr frudt- 
bar als unfruchtbar , befonders in dem füdlichen 
Zheile diefes Markgrafifums, wo ed nur der unbe 
deutendfien Mühe bedarf, um alles zu erzeugen, 
was das Bedürfniß fordert. Aus dem Pflanzen 
reiche erzeugt das Land: Weizen, Korn, Gerfe, 
Haber, Heideforn, türkifhen Weizen oder fogenant: 
ten Kufurug, Kartoffeln, Erbfen, Linfen, Hirfe, 
Bohnen, Widen, Flachs, Hanf, Hopfen, Anis, 
Senf, Fenchel, verfhiedene Gärten, und Baums 
fruͤchte, viele Weinbeere und darunter einige von 
fehr edler Art, auch etwas Waid, Krapp und Knops 
pern. In den Gebirgen findet man- gröftentheils 
Tannen, Fichten und Zöhren , in den Auen aber 
und um den Zlüffen viele Eichen. Nebft diefen Holz 
arten hat man au eine Menge Birken,’ Weiß- und 
Rothbuchen in den Bergwäldern ; Aſpen, Erlen, 
Ruften, Weiden, Ilmen, Linden, und Pappeln in 
den Auen und an Baͤchen. Auch find wilde Bir 
nen und Aepfeln, Bogelbeer, Wacholder und Ka 
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ſtanien ſehr haͤufig zu finden ; ſeltener u u 
und Lerchenbäume. 

AObsgleich die Wälder, welche a das Sand 
Mähren, fo wie ganz Teutſchland, gröftentheild mit 
Holz bedeckt haben, an. vielen Orten vermindert, 
und in nüglicheres Acker- oder Wiesland, auch in 
Weinberge verwandelt worden, fo find fie demohns 
geachtet noch immer fehr beträdhtlih. Seine vor- 
züglichften Waldungen bat dieſes Markgrafihun ber 
fonders in den Greng-Gebürgen des Ollmuͤtzer, Brün ⸗ 
ner, Preraner, Hradiſcher, und Iglauer Kreifes, 
und zwar: im Ollmuͤtzer Kreiſe auf den Herrſchaf⸗ 
ten Eulenberg , Bufom,, Hohenſtadi, Janowitz, Ei⸗ 
ſenberg, Goldenſtein, Maͤhriſch-Truͤbau und Wie⸗ 
ſenberg; im Bruͤnnerkreiſe auf den Herrſchaften Po⸗ 
ſorzitz, (wo die Waͤlder wenigſtens ſechs Meilen im 
Durchſchnitte haben) Biſtrzitz, Czernahora, ichs 
horn, Kunſtadt, Lettowitz, Pernſtein und Tiſchno⸗ 
witz; im Prerauer Kreiſe auf den Herrſchaften Hoch⸗ 
wald, Bodenſtadt, Meſeritſch und Kremſier; im 
Hradiſcherkreiſe auf den Herrſchaften Brumow, Buch⸗ 
lau, Luhatſchowitz, Wſetin, Wiſowitz, und: Zlin; 
im Iglauer Kreiſe auf den Herrſchaften Trieſcht, 
Groß-Meferitfch und Teltſch; und endlich im Znai⸗ 
imerfreife auf den Herrfchaften Namiefht, Train, 
Kroman, Zaifpig, Voͤttau, Jarmerig, und Pullitz. 
Die beteächtlihften Eichenwälder aber findet man 
auf der k. k. Zamilienherrfhaft Goͤding, im Hras 
difcher, bey Kralig im Olmüger, und auf der Kro, 
mauer Hersfhaft im Zuaymer Kreife, in melden 
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Waͤldern auch viele Knoppern und SEN gewon⸗ 
nen werden. 


Uiberhaupt enthalten die ſaͤmmtlichen Walduns 
gen Mährend nah den vorgenommenen Ausmeffun- 
gen: 895,422 Joche, und 153 Quadratflafter; wo: 
von. befonders der. Znaimer Kreid, nah dem legten 
Steuer: Regulierungs- Elaborat 98,550. %oche befigk. 
Der jährliche Ertrag fämmtlicher Waldungen an 
Holz. wird auf 883,6595° Klafter angegeben, naͤm⸗ 
lih 302,229; hartes, und 581,42955 weiches Hol;. 
Wenn auch inzwifchen: diefer. Producten- Summe der 
Waldungen Mährens die volle Genauigkeit fehlt, 
die auch wohl nie möglich iſt, fo kann fie doch im- 
mer :zu einer zureichenden Benrtheilung. des ganzen 
—— — in dieſem Lande dienen. 


Die —* aus dem Thierreiche find: 
Pferde, Ochſen, und vieles andere. Hornvieh, eine 
‚Menge Schaafe, Ziegen und zahme Schweine; in 
den Wäldern find: Hirfche, Rehe und Wildſchweine 
anzutreffen. . Größere reiffende Thiere aber, als 
Bären, Wölfe und dergleichen werden jegt gar 
nicht mehr gefehen; am.allerwenigfien aber Leopar⸗ 
den, welde in diefem: Lande, nah Buͤſchings 
Geographie Ryfome heiffen und gefunden werden 
ſollen. Wohl aber ‚finden fich zuweilen im den fos 
genannten Wallachifchen Gebirgen des, Hradifder 
und Prerauer Kreifes Luchſe ein, die in der Lans 
desſprache Rys und Rpſowe genannt werden. 
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An zahmen Geflügel hat das Land einen Uiberfluß, 
vorgüglih erzeugt e8 eine Menge Gänfe, Viele 
Fafanen findet man in den Fafangdrten bey Nie 
klasburg, Woftiz und Sofolnig im: Brün«' 
ner Kreife , und bey Kremfier im. Prerauer 
Kreife. Auch Zederwild hat Mähren ziemlich -viel. 
. Die Biene wird häufig in den Gebirgsgegenden ans» 
getroffen, und an Fiſchen befigt das Land in dem 
fürdlihen Theile des Znaimer, Brünner und DM. 
müger Kreiſes, worın es viele große Teiche gibt, 
einen großen Wiberfluß, den ed meiftens in Defter- 
reich abſetzt. In den Zeichen werden zwar meiſtens 
nur Karpfen, Hechten, und Schüllen, und nebſt 
diefen. auch Perfhlinge, Schleyen und Karaufchen 
geziegelt; die Füße und Bäche aber geben au 
Barben, Aalruppen und Welfe, bier Schaden ge: 
nannt, legtere oft von anfehuliher Größe. Die 
Zwitta an der böhmifhen und die Oſtrawicza 
an der Zefchnifchen Grenze, auch mehrere andere 
reine Quellenbäche führen ſchoͤne Forellen, und in 
mehrern findet man Gründlinge und SKreßlinge; 
Krebfen werden überall , doch vorzüglih ſchoͤn in 
der March gefangen. 


Aus dem Mineralreihe hat Mähren: Sil- 
ber bey Iglau, Triefh, Jawureck und im fogenanne 
ten Yohorfer Wald; Eifen bey Janowitz, Werms⸗ 
dorf, Adamsthal, Liſchna, Koragna, Stiepanow, 
Kullick, Wrzißt, Poroweg, Schwareg, Niemepky, 
Wier, Friedland, und in der Gegend von Smrrz- 
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np; Kupfererzte auf der Hersfhaft Pernſtein; 
Bley bey Lacznow, Altfladt, Klobauf, und auf 
der Herrſchaft Eichhorn: Alaunerde bey Dirnos 
wig, Czernahora, Roſſitz, Padohau, Walchow, 
Kroman und Boſkowitz; Steinkohlen bey Pos 
dohau, Roſſitz, Boſkowitz, Nikolſchuͤtz, Kromau, 
Wallchow, und zu Stiep auf der Herrfaft Lukow; 
natuͤrlicher Schwefel in Menge auf der Herr⸗ 
ſchaft Kunſtadt; Antimonienerzte bey Alt⸗ 
ſtadt am Fuße des Schneegebirges im Ollmuͤtzer 
Kreiſe; Silberglaͤte bey Richwald, die überall 
hin verfuͤhrt wird; Bolus bey Domaſchow; ein 
ſogenanntes Engliſchroth bey Hlubocky auf der 
Herrſchaft Czernahora; Trippel, der dem Vene 
tianiſchen an Eigenſchaft gleichet, bey Nebowitz und 
Dflawan, deffen Lager fih ı7 Meile weit erfireckt, 
er wird hier bloß zu Töpfergefchirr verarbeiter, 
würde aber zum Glasfchleifen, Pugen der Metalle, 
zu Formen beym Eiſenguß, beffer zu gebrauchen 
ſeyn. Eine weiffe Eölnifhe Erde und eine 
Ziglerde bey Przibiſlawitz, ein zu den Gütern 
des Kloſters Raygern gehöriges Dorf im Brünner 
Kreife ; eine befondere weiffe Farbe bey Kiris 
. fein; einen vorzuͤglichen Hafnertbon bey der 
Stadt Epbentfhig, woraus ſehr dauerhafte ſchwarze 
Kuͤchengeſchirre verfertiget werden. Auch findet man 
ın Mähren Porzellanerde, einereine Bitter 
erde, doch legtere nur felten; und eine Art Myre: 
hen, welche im weſtlichen Theile des Ollmuͤtzer 
Kreiſes aus der Erde gegraben wird, Gra phit 
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oder Reisbley finder man fehr viel in der Ge 
gend von Kunfladt und Tiſchnowiztz; vieleicht lieſſe 
fih daraus, fo wie in England, ein bedeutender 
Subußriegmeig ——— 


Meerſch aum bricht auf der eißtenfeinifhen 
Herrfhaft Kroman, unter der Dammerde in ein 
bis zwey Fuß mächtigen Gängen in einer aus Talk 
and Serpentin zufammengefegten Steinart. Im 
Lager ifi er weich wie Kaͤſe und von gelblichter 
Barbe, in der Luft aber wird er hart und leicht, 
völlig fo wie der zu Kiltfhi in Anatolien. — 
Uibrigens bat er viele ſchwarze Dendriten, die ihm 
nach den Brennen ein nicht unangencehmes Anfehen 
geben, und vom Braunflein herrühren. Aus. den 
ganzen Stüden Tieffen fi fehr gute Mranentrgfe 
arbeiten. 


Aber eine der größten mineralogifhen Merk⸗ 
mwürdigfeiten von Mähren ift naͤchſt dem natürlichen 
Schwefel der Lepidolit und Stangenfiein, 
welcher auf der Herrfchaft Pernftein bey Rozua ges 
funden wird. Eine ausführliche Anzeige davon fin- 
det man in dem ll zageblatt 
von Möprin. 


Gyps wird auf der Herrfchaft Gruſchbach im 
Snaimer Kreis gefunden, auch Kalkſteine hat. 
das Land in Menge, befonders bey Eifenberg, Ho- 
Rerlig, Merzdorf und Nifles, welcher gebrennt und 


48 — 


häufig als Dung auf die Felder. verführt wird, 
Der beſte Kalk wird. jedoch bey Kurowig im Hra- 
difcher Kreife.gebrennt; man ſucht ihn vorzüglich 
zum Wafferbau, und wird daher fehr gut bezahlt. 
Uibrigens wird auch bey Oſtrow, Ruditz, Sune⸗ 
tarz, und Willimowitz auf der Herrſchaft Reiz, und 
zu Voͤttau im Znaimer Kreiſe ſehr viel Kalk ges 
brennt, und damit ein einträglicher: Handel getries 
ben. Einen fehr fhönen reinen Kalk findet man 
auch bey dem Dorfe Leſch naͤchſt Brünn, der zum 
Theil in verhbärteten Mergel, feltener aber 
in Mergelerdie übergeft. Tropffieime hat 
Möhren in ihren Kalkſteinhoͤhlen. Aus denen, 
welhe man in der Höhle bey Sloup, .auf der Herr» 
fhaft Reiz finder, werden fehr fchöne Tiſche ge: 
fhnitten und gefchliffen. Die Feuerfleine, wel 
he bey Malomirziz angetroffen werden, find 
von mehrern Sollen im Durchmeffer, und von fo 
feinem Korn, mufchlichtem Bruch, von folder Uns 
abgefondertheit und Derbheit, dag man den ſchoͤn⸗ 
fien lydiſchen Stein vor fih zu haben glaubt. 


Auch Edelfieine werden in mehrern Bergen 
diefes Markgrafthums gefunden. Amethiften 
und fhöne Rauchtopaſe findet man auf den 
Herrfhaften Pernfiein, Saar und Tiſchnowitz, be: 
fonders ſchoͤne aber ın den Bächen bey der Stadt 
Großmeferifh im Iglauer Kreife; Bergfriftal 
len in den grofien Waldungen bey Altreufch und 

bey 


bey Haflig auf der Herrfhaft Pirnitz; und Gras 
naten bey Dflawan. Diefe legtern find zwar an 
Zarbe den Drientalifhen glei, brechen aber ihrer 
Sprödigfeit wegen beym Durchbohren. Auch Chal—⸗ 
cedone, Carneole und Opale ‚werden hie und 
da in Mähren gefunden, Beſonders verdient hier 
noch der fehr ſchoͤne Stein bemerkt zu werden, der 
im Znaimer Kreife auf der Herrſchaft Namiefht 
bricht, und unter dem Nahmen Namieſchter— 
Stein befannt if. Es ift eigentlih ein Band» 
jafpis, der milhfärbig bricht, geftreift und mit Gras 
naten eingeſtreut if: 


Marmorbrüche aller Farben find in Mähs 
ten an verfhiedenen Orten zu finden. Ein ſchwar—⸗ 
ger und lichtgrauer Marmor bricht auf dem Gute 
Loͤſch an drey Orten; ein rother bey Oſtro w; 
ein gruͤner und ein weiſſer bey Peruſtein; und 
ein ſchwarzer mit bellgrünen Adern im Walde 
Zdiar nahe bey Eifendberg Andere fhöne 
Marmorbruͤche Hat Mähren auch bey Mofra, Ned— 
wiedig, Punka, Ugezow, Ezuloznig, Czetechowitz, 
und am Berge Kwielniczfa bey Tiſchnowitz, wo ein. 
vorzüglih fhöner Marmor bricht. Oberhalb dem 
Dorfe Bufhin auf der Herrfhaft Eifenderg wird 
ein ſchoͤner geldgrüner urit Violet untermengter Öras 
nit gebrochen ; auch werden Alabaſter, Pehfteine , 
Bimsfeine, Baſalte, und fo weiter an vielen 
Drten gefunden. Die vorzüglihfien Bau. und 
Mühl-Steiunbrüche fieht man bey Neu Mor 
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Teteim auf der Herrſchaft Datfhis, und bey Sans 
tomwig auf der Herrfchaft Napagedl, im welchen 
auch fehr viele Steinmegarbeiten verfertiget werden. 
Befonderd aber fönnte man aus der Bearbeitung 
der herrlichen und im größten Uiberfluffe vorhande—⸗ 
nen Serpentine in Mähren einen neuen Indus 
firiegweig, wie in Churſachſen, Schweden und Ita— 
lien bilden , und daraus nicht nur die niedlichen 
Öalanteriewaaren, fondern auch die hemifch-medi» 
cinifchen Geraͤthſchaften verfertigen, die wir noch im⸗ 
mer aus der Tabrif zu Zoͤblitz in Churfachfen, bes 
ziehen; während wir die feinern Galanerie und Kunſt— 
arbeiten aus Sizilien, Earrara und Boltera mit Be 
ftreitung der hohen Frachten und eines 20 prozentis 
gen Einfuhrszolls erhalten. | 


Diele Mineralifhe Duellen, zu Bädern 
und zum Trinken, find in Mähren ſchon feit langen 
Zeiten, feit dem Jahr 1585, befannt und im Ges 
braude; noch mehrere aber werden von Zeit zu Zeit 
entdeckt. Daß fie jedoch meiſtens nur von den ndd: 
fien Anwohnern beſuchet, und auswärts faſt unbe 
kannt find, iſt nicht ſowohl die Urfahe, daß fie et» 
ma andern im Rufe fiehenden Waͤſſern an Güte und 
Heilkraft nicht gleich wären, als vielmehr daß ihre 
Anzahl zu groß, und bey den wenigflen für die Bei 
quemligfeit und das Vergnügen. der- Bad- oder 
Brunnengäfte geforget if. — Die vortrefflichfien 
Sauerbrünne hat Mähren zu Luhatſchowitz 
and Zahorowitz im Hradifcher Kreiſe; die Bes 





ſtaudtheile derſelben, nah Kranz, find: gähren 
der Mineralgeift, etwas. aufgelöftes Eifen , fehr viel 


alfalifhes Salz und etwas Kalkerde, Diefer Uns . 
terfucher legt ihnen nicht nur eben die Eigenfchaft. 


bey, welche dag Seltermaffer hat, fondern be— 
hauptet fogar, daß fie eine noch dreymahl ſtaͤrkere 
Kraft befisen ald das Selterwafier. Er rühme die 


Wirkung diefer mineralifhen Waͤſſer vorzüglich bey 


hypochondriſchen Yufländen, wenn fie auch aus Ner⸗ 


venſchwaͤche und Kraͤmpfungen entfianden find. — 


Schon Themas Zordam zählte fie im Jahr 
1585 unter die lang befaunten mährifhen Heilmäfs 
fer. Sie liegen nicht weit von dem Nezdienitzer 
Brunnen entfernt, welcher ebenfalls die Eigenſchaft 
des GSelterwaffers hat. Im Jahr 1787 wurde an 
der Sauerbrunnquelle von Zahoro witz ein * 
ned Brunnhaus errichten, 


Auch bey Andersdarf im ONmüger Kreife, ein 
zur Herrſchaft Sternberg gehdriges Dorf, befindet 
fich ein fehr guter mineralifcher Sauerbrunn, diffen 
Beftandiheile gährender ſaurer Mineralgeift, aufge: 
öfter Eiſenſtof, abforbirende Erde, und mit Alkali 
überfättigtes Brunnenfalz find. Die Heilkraft dic 
ſes Brunnen wird fehr gerühmt, und man hält fei« 
ne Wirfung jener des Spaamaffers gleich. Bon 
gleiher Wirfung if der mineralifhe Sauerbrunn 
bey Petersdorf auf der nemlichen Para Stern⸗ 
berg. 


Da 


% 
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Seine vorzuͤglichſten mineralifhen Heils 
baͤder hat Mähren bey Altendorf und Ullersdorf, bey: 
de im Ollmuͤtzer Kreife gelegen, an welchen zur Be⸗ 
quemlichfeit der Badegäfte fchöne Badehäufer anges 
legt worden find. Auch wird das Heilbad bey Voi—⸗ 
telsbrunn, an der oͤſterreichiſchen Grenze auf der 
Herrſchaft Rikolsburg, von fehr vielen Fremden be⸗ 
ſucht, wo ebenfalls ein fhöned Gebäude zur Ber 
quemlichfeit der Säfte erbauet wurde, — Ein fehr 
kraͤftiges Heilbad wider Lähmungen, aucd gegen 
Waſſerſucht, Schwermuth und Podagra befindet fidh 
bey Ezeitfch auf der kak. Familienherrfhaft Göding, 
und ein mohleingerichtetes Schwefelbad bey Pozdia⸗ 
tecd auf der Herrfhaft Trebitſch im Iglauer Kreife, 
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Nazional-Induſtrie. 
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Daß in Maͤhren die Agrikultur, der Weinbau, 
die Gewerbsinduſtrie, das Fabrikweſen und der Hans 
del ihren Wirkungskreis feit ſechs bis acht Jahren 
fo fehr ausgedehnt haben, dazu bat nicht wenig der 
Umſtand beygetragen, daß feine Bewohner im letz⸗ 
sen Kriege vom SKriegsfhauplag entfernt blieben, 
Es iſt faſt feine Stadt in diefer Provinz, mo nicht 
innerhalb diefem Zeitraume neue Erwerbszweige em⸗ 
por gefommen, wo nicht Handwerker aller Art, des 
ren Arbeit man auswärts herhohlte, ind Land ges 
fommen, wo nicht die fihon befiehenden Gewerke fi 
erweiterten. So bat ſich die Zahl der Weberflühle 
vielleicht um das fünffache vermehrt, und mehr als 
zwölf Fabriken haben fich feit diefer Zeit gebildet, 
deren Handel blüht, und Millionen fhon ins Land 
gezogen oder da erhalten hat. Nicht zufrieden mit 
diefen Fortſchritten ſucht man jest befonder8 durch 
Einführung der Bürger: und Landſchulen den Kunfl« 
fleiß und die Betriebſamkeit unter den producetiveg 
Volksklaſſen noch mehr zu erweden und zu beleben. 
Dazu find unter andern feit dem Jahr 1799 die 
Induſtrie- und Arbeitsfhulen zu Kunſt adt, Ku- 
nemwald und Bothenmwald, und die Sonntags: 
fhule zu Brüum errichtet worden. Erwedung und 
Beförderung der Induſtrie, Sinn für Thätigkeit, die 
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dadurch erworbene Fähigkeit, eine Menge von Be: 
dürfnifjen und häuslichen Arbeiten ſelbſt zu verferti: 
gen, und größerer Erwerb für die Zukunft find die 
Endzwecke, welche in diefen wohlthaͤtigen Anfalten 
beabfihtigst werden. Beſonders iſt die Indufrie- 
ſchule zu Kunewald zu einem vorzüglicen Grad 
der Vollkommenheit gediehen. Im Jahr 180: wa— 
sn bier 56 Mädchen, welche ın Woll- und Bann: 
wolfpinnen, Striden, Nähen, auch wohl anf br 
ſonderes Verlangen im Sticken unterrichtet wurden. 
Den Kindern wird das zur Arbeit noͤthige Mate— 
riale geliefert, jedes verferfigte Stud nah Gewicht 
and Güte gefhägt, und der für dasfelbe fifigefegte 
Arbeitspreis dem Kinde eingehändiget. Während 
den Arbeiten wird dem Mädchen etwas aus einem 
Buche vorgelefen, wozu Thiemens Gutmann oder 
fähfifher Kinderfrennd, der Bothe aus Thit- 
ringen, und eine Menge anderer guter Kinder: 
ſchriften immer bereit liegen. Damit wechſeln ſchoͤ— 
ne Jugendlieder zur Ermunterung des Fleißes, re 
gelmaͤßiger Zhätigkeit, zur Empfehlung eines gefil- 
feten Betragend, n.d. gl. ab, wodurch auch zugleich 
die moralifhe Bildung diefer Mäddren befördert wird, 
Möchten doch bald mehrere Anſtalten diefer Art die 
Nazionalinduſtrie von Mähren, und mit ihr die ſitt⸗ 
liche Bildung des Volks gründen Hilfen! — Drau 
ed ift gewiß, daß der Müßiggana die Hauptquelle 
des fittlihen Verderbens, Thaͤtigkeit hingegen die 
Quelle vieles moralifhen Gluͤckes if 
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1. Landwirtbfchaft. 


Die Kultur des Bodens hat in Mähren trog 
dem Kriege große Fortſchritte gemacht; denn auch in 
diefer Provinz hat der Geift des Jahrhunderts, der 
nebſt den nothwendigen Bedürfniffen auch Bequem⸗ 
lichkeit, ſelbſt Uiberfluß fordert, den Landmann uͤber 
ſeine gewoͤhnliche Traͤgheit und mehrere Vorurtheile 
emporgehoben, ihm die Fruͤchte ſeines Fleißes erken⸗ 
nen und empfinden gelehrt. In vielen Gegenden 
wird der Ackerbau in Vergleich voriger Zeiten, mit 
groͤßerem Fleiße, und bey mehrern Gutsbeſitzern mit 
ſorgfaͤltigee Anwendung der neuen öfonomifchen 
Kenntnifje betrieben. Man verwirft hier nicht durch⸗ 
gängig mehr, aus Vorurtheil oder Stolz, die Ente 
deckungen anderer Zänder; man lieſt und prüft aus» 
wärtige Schriften, und ſucht alle Mittel in Wirk— 
ſamkeit zu fegen, um den Boden größere Fruchtbar⸗ 
keit abzugewinnen, der jetzt, nur nach einem maͤ⸗ 
ßigen Uiberſchlag, um ein Fünftel mehr Ausbente 
als im verfloffenen Jahrzehend giebt; wozu au 
noch der Umſtand fommt, daß auf fehr vielen Herr» 
(haften die Mayerhofsgruͤnde zerſtuͤckelt, und an die 
Unterthanen verkauft, oder aber auf denſelben neue 
Anfiedelungen und Dörfer angelegt wurden, wodurch 
diefe Gründe, da man fie nicht mehr durch Frohndienſte 
beſtellet, beſſer bearbeitet werden, folglich einen hoͤhern 
Ertrag abwerfen. Es hat daher die gegenwärtigeTheus 
rung, wie fo viele glauben, keineswegs ihren Grund in 
der Vernachlaͤßigung der Kultur des Bodens, fondern 
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ruͤhrt von ganz andern Mißverhaͤltniſſen im Staate 
her; vielleicht daß jetzt bey den Bauern der Geiſt 
der Speculation oder des Wuchers, unterſtuͤtzt von 
einer groͤßern Wohlhabenheit, rege zu werden an— 
fing; vielleicht daß durch den wachſenden Wohlſtand 
des Unterthans, auch eine mehrere Verzehrung, be— 
ſonders an Mehlſpeiſen, des Luxus eingetreten iſt; 


vieleicht dag durch die Zerſtuͤckelung und den Ber: 


fauf der Mayerhofsgründe auf vielen Grundherr- 
haften Fein Vorrath mehr zu finden iſt, Dagegen 
er fih in den Händen der Wucherer befindet — — 


Den fruchtbarſten Getreideboden findet man von 
Brünn bi Wifhau, und weiterhin noch mehr 
in der fogenannten Hanna. Diefer Diftrift von 
ungefähr fieben Meilen im Durchſchnitte hat feinen 
Nahmen von der durchfließenden Hanne, und Tiegt 
mitten in Mähren. Seine Grenzen find gegen Often: 


Leipuik, Biſtrezitz und Hollefhau; gegen Süden Ra 


pagedl, und Butſchowitz; gegen Welten Aufterlig, 
und gegen Norden Poforig, Blumenau und Littan. 
Dan baut hier befonders fehr vielen und fchönen 
Weitzen, und erndtet von diefen Gründen , ohne fie 
ausruhen oder brachen zu laffen, alle Jahr fehr 


reichlich; daber fih auch der Landmann diefer Ge: 


gend in einem fchr guten Wohlftande befindet Ein 


faſt eben fo geſegnetes Ackerland haben die Gegen: 


den an der March, im füdlichen Theile des Brüns 
ner und im weſtlichen Theile des Hradifcher Kreis 
(ed, auch der an die Marc fioffende Theil des Pre: 


rauer Kreiſes; befonders ii die Gegend um Straß: 
nig an den beyden Ufern der March, fo frucht— 
bar, daß bey guten warmen Jahren in die bef 
fern Gelder nach abgefchnittenem Korn, noch Huͤl⸗ 
fenfrüchte,, vorzüglih Hirfe gebaut, und mande 
mahl im Herbſte, nit ald Raudfutter wie in der 
Hanna, fondern ald reife Frucht eingeerndter wird. 
Im Snaimer Kreife wird das meifte Getraide in der 
oſtſuͤdlichen Hälfte deffelben, befonders auf den Herr: 
(haften Grußbah, Joſlowitz, Brud und Kroman 
ergengt, welche Gegenden Ein beſonders fruchtbares 
Acerland befigen. Dagegen hat der Iglauer Kreis 
einen größtensheils nur mittelmäßigen Getreideboden, 
daher auch der Ertrag defjelben nur fehr geringe 
feyn kann. Aber im Ganzen genommen if die Pro= 
duction des Aderbaues in Mähren fo groß, dag 
nicht nur das ganze Land hinlänglih mit Brod⸗ 
früchten verfchen ift, fondern auch alle Jahr ein 
beträchtliher Theil an Böhmen und Oberoͤſterreich 
abgefegt werden fann. Auch wird der Haber in 
folher Menge gebaut, daß er zum Bedürfniffe des 
Landes mehr als hinreichend if. Bon Hülfenfrüch- 
ten erzeugt befonderd das flache Land, viele Erb- 
fen, Linfen, Bohrien, Widen und Hirfe; dad Ge— 
birg aber Heideforn, welches am häufigfien im Hras 
difcher und Prerauer Kreife gebaut wird, Geit un 
gefähr drengig Jahren find auch die Kartoffeln zu— 
erft im Gebirge, nunmehr aber auch ſchon in den 
beffern Gegenden befannt worden, und werden jetzt 
häufig gebaut, 
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Der Hopfenbau. wird in Möhren theils 
noch zu wenig, und nur yon den Güterbefigern be— 
trieben, theil® find die Hopfenwärter noch zu fehr 
dem alten Schlendrian ergeben. Sie find zufrie 
den, wena fie nur das Brauhaus ihrer eigenen 
Herrfhaft damit verfehen Fönnen, und laffen ibri- 
gens die Hopfıengärten, beſonders den Hopfenflod 
zu fehr vom Windling und andern höhft fhädlichen 
Unfraut und Gras übermwältigen. Der Hopfengare 
ten wird nur im Srübjahre fhleht bearbeitet, und 
dann fi ſelbſt überlaffen. Würde er aber den Som: 
mer hindurch wenigfiend dreymal gedadt, und von 
den ſchaͤdlichen Wurzeln gereiniget, fo würde er ſich 
reichlich auszahlen, befonderd wenn man diefe Be: 
arbeitung alle drey Jahre mit Fleinem verfaulten 
Dung unferflügte. In der Gegend von Rausnitz, 
Habroman und Dirnomig im Brünner, und 
bey Platfh, Iarmerig, Namietfh um 
Durchlaß im Znaymerkreiſe wird der Hopfenban 
voch am vorzüglichfien betrieben. Doch ift der mähs 
riſche Hopfen noch Fein Artifel des Handeld gewor— 
den; daher auch von dieſem Producte nicht mehr 
erzeugt wird, ald die berrfhaftlihen Bräuhäufer 
bedürfen, . 
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Die mährifhe Landwirthſchaft erzieht auch eine 
Menge Gemwürzgpflanzen. Anies wird in Mens 
ge um Znaym gebauet , befonderd auf den Hert« 
fhaften Bruck, Poͤltenberg, Brendig, Joslowitz, 


} 
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und Bohtif. Auch im Brünner Kreife wird von 
dieſem Producte ſehr viel erzeugt, und damit ein 
ausgebreiteter Handel getrieben. Senf baut man 
in der Gegend von Znaym, Raufenbrud , Zulp, 
Miegmannd, u. ſ. w. und verfauft ihn größtenthrild 
nah Krems. Dod wird er in Znapm und Kreiling 
auch gefotten, uud dann theild nach Wienerifch- Neus 
ſtadt, theild nach Iglau und Prag verführt. Fenchel 
erblickt man auf den Feldern bey Taßowitz, Hödnig, 
Grillowitz, Erdberg, Groß-Tajar, m. ſ. w. Er 
geraͤth in dieſen fruchtbaren Gegenden des Znaymer 
Kreiſes ſehr gut, und iſt ein betraͤchtlicher Nah— 
rungszweig des dortigen Landmanns. 


Der Flachs ban wird am flärffien von den 
seutfchen und böhmifchen Gebirgsbauern des Ollmit- 
per und Brünner Kreifed betrieben; vorzüglich auf 
den Herrfhaften Buſow, Eulenberg, Bosfowig, 
Zwittau, Wirfenderg, Mirau, Hohenfladt, Gol⸗ 
denſtein, Auſe, Eiſenberg, Maͤhriſch⸗ Zruban, und 
Jaromirczitz im Ollmützer, und auf den Herrſchaf⸗ 
un Biſtrſchitz, Ezernohora, Neufladl, Raitz, Pern⸗ 
Rein, Saar, Boforfhig und Lomnig im Brüsner 
Kreife. Auch wird in einigen Gegenden des Iglauer 
Kreiſes, und von den seutfhen Bebirgsleuten des 
Prerauer Kreifes eine beträchtliche Menge Flachs er- 
zeugt, wovon fie den meiften felbfi verfpinnen, und 
den übrigen in und auffer Land verkaufen. Im 
Inapıner Kreife if der Flachsban befonders auf den 
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Herrfhoften Namietſch, Jarmerig, Pullis und Tap- 
kowitz ein fehr beträchtliher Nahrungszweig der Ein: 
wohner. Der mährifche Flachs wird nah dem fchle 
fifchen feiner Güte halber für den beſten gehalten, 
und unterfcheidet ſich fowohl in Ruͤckſicht feiner Lin: 
de und Feine, als auch feiner befondern Höhe. Der 
Hanfbau if in der fogenanuten Hanna, und im 
Hradifiher Kreife der wichtigere ; doch wird der er: 
jeugte Hanf entweder nur von Seilern zu Strick— 
were verarbeitet, oder vom Landvolfe zu groben 
Leinenzeug verfponnen, weil man defjen vortheilhaf. 
tere Zubereitung noch nicht kennt, oder vielmehr bey 
andern Zweigen der landwirthſchaftlichen Induſtrie 
mehr zu gewinnen glaubt, diefen alfo vernadld: 


Biget. 


Der Safforbau if im Hradiſcher und Pre 
sauer Kreiſe verfucht worden ; es ıft nah Abs 
flag der Kultursföften noch ein reiner Ertrag von 
3ı fl. 18 Er. pr. Megen verblieben. Und dag Mäh- 
ren auh zum Safranmbau geeignet fey, bemeifet 
die Stadt Eibenfhig, mo fhon vor 400 Jahren 
Safran gebaut wurde. Jetzt iſt derfelbe von dem 
Weinbau verdrängt worden, und nur Ein Bürger 
diefer Stadt baut ihn noch. Auch in Hofterlig find 
damit Berfuche gemacht worden, und er gedeiht ſehr 
gut. Krapp bat man feit zwey Jahren um Znaym, 
bey Teßwitz und Schallersdorf, zu bauen ange 
fangen. 
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Was die Kultur der Futterkraͤuter be 
trifft, fo iſt in Mähren das Verhaͤltniß derfelben 
zum Aderlande noch zu geringe, und nicht gehörig 
beſtimmt; woraus denn folgt, daß diefe Provinz 
fir ihren ausgebreiteten Feldbau zu. wenig Nugvieh, 
folglich Mangel am erforderlihen Dunge hat. Der 
Klee war vor zwanzig Jahren noch eine faum be» 
merfbare Pflanze in Mähren, ſelbſt jest ſcheint fie 
in Rüdficht auf das Ganze nicht fehr bedeutend zu 
ſeyn, ob gleich das Land fihon viele Gutsbefiger 
aufzumweifen bat, die den Kleebau mit allem Eifer bei 
treiben. Man fieht bereits Kleefelder auf allen Lichten- 
ſteiniſchen Herrfhaften in Mähren ; dann bey Hoflig, 
(mo befonders aus forgfältigen Berfegen der fchönften 
Kleeftauden ein fehr guter Saamen gezogen wird) 


bey Zdißlawitz, Zdunes, Preſtawlk, Prerau, Straß: - 


nis, Weſſeli, Milotig, Schardig, Bochdalitz, Do- 
biefhau, Napagedl, Obrowitz, Koſtelez, u. f. w. 
Im Znaymer Kreife iſt der Kleebau faſt bey allen herr. 
ſchaftlichen Wirthſchaften eingeführt worden, beſon⸗ 
ders auf den Dominien Namietſch, Dalefhüg, 


Bochtiz, Brenditz, Budiſchkowitz, Budkau, Bud⸗ 


De 


wis, Butſch, Gdaſſau, Hrottowig, Jaiſprtz, Jam⸗ 


nitz, Jarmeritz, Kromau, Leſſonitz, Miesliborſchitz, 
Platſch, Pullitz, Roͤſchitz, Sadeck, Selletitz, Sec. 
rowitz, Skalitz, Taykowitz, Tulleſchitz, Ungarſchit 
und Wiſchenau. Am ſtaͤrkſten hat jedoch den Klee— 
bau in Mähren der Freyherr vvon Kaſchmitz bes 
trieben, und man kann fagen, dag, fo wie Schus 


& 
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bart überhaupt die Tentſchen, dieſer wuͤrdige Pa 
triot und Oekonom insbefondere die Maͤhrer zum 
Kleeban eleftrifirt habe. Auch folge dirfem Bey: 
fpiele fhon Hie und da der Bauer; denn man fin. 
Det befonders bey den um Bruun liegenden Dörfern, 
auch im Hradifher und Znaymer Kreife bereit vie 
fe, mit Zugern bebaute. Felder. Doch Fans der Klee 
bau dry den Bauern, in fo lange nicht allgemein 
und mit größerer ZThätigkeit betrieben werden, als 
noch die unfelige Hut und Trift dauern wird, und 
die Gemeindeweiden nicht abgefhafft werden, melde 
war beſſer zu Kleefelder benutzen koͤnnte. 


S:hr vielen Weinwachs bar Mähren in 
ihrem füdlichen: Theile, von der Öfterreichifchen Gren 
ze bey Suadlersdorf nd Schattau im 
Zuaymer Kreife gegen Oſten zu durch die untere Hälfte 
des Brünner, und auf der weſtlichen Seite des Hr 
diſcher Kreifes, um die beyden Flüffe Taya und 
March. Die meiften und befien Weine erzeugen 
die Herefhaften Stanig und Niflasburg im 
Brünner, und die Dominien Wellehrad, Hum 
garıfhbrod und Bıfenz im Hradifcer Kreis 
fe. Der bey Bifenz erzeugte Wein wird für de 
geifligfien von ganz Mähren gehalten; er läßt fid 
fedr lange Halten, und nimmt an Güte und Lieb 
lichkeit immer mehr zu, daher er auch allrzeit am 
hoͤchſten im Preife ſteht. Auf der Herrſchaft Sta 
nig iſt es der Markifieden Arhlebau, der durch 


® 
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feinen guten Wein fih auszeichnet; und von den 
Niklasburger Weinen find der Poppiper, Bois 
telsbrunner nnd der rothe Polauer vorzüg« 
lich gefhägt. Diefer legtere fol felbt dem Bur⸗ 
gunder nicht viel nachgeben. ‘Der Znaymer Kreig 
bat feinen vorzüglichfien Wein bey Zuderban- 
del naͤchſt Znaym; aber auch die Dörfer Konig, 
Doppis und Keiling erzeugen einen- fehr gu— 
ten Wein, wovon fehr viel befonderd nah Schlefien 
und Böhmen verführt wird. Wiberhaupt wird der 
Weinbau ın Mähren mit einer überaus großen In— 
dufirie betrieben; man ſucht gleihfam der Erde das. 
jentge abzugwingen, was fie nicht freywillig geben 


will, und holt die Spaͤue von Kämmen fogar ans 


Ungarn, um damit die Weingdrten zu düngen. Das 
ber aud die Production desfelben fo betraͤchllich iſt, 
daß im Brunner Kreife nur allrin auf der Herrfcaft 
Niflasburg im Jahre 1802 von 2,500 Joch 
Weinbergen, bey 62,218 Eimer Wein gefechfnet 
wurden; und da der Weinvorrath noch in 132,976 
Eimern befiund, fo waren- mit erfien November ı802 
auf diefer aus dreyzehn Ortſchaften befiehenden Herr⸗ 
[haft ım Ganzen 195,194 Eimer Wein in den Kels 
lern vorhanden. In eben diefem Jahre find im Znay— 
mer. Bezirke nah den Zranffieuer » Faßionen (alfo 
gewiß mehr, ald man fatirt hatte) 177,094 Eimer 
Wein erzeugt worden, wovon die Ortſchaften Schäte 
tau, Gnadlersdorf, Keiling, Poppig und Konig 
71,0593 Eimer gebaut haben, naͤmlich: 


der Markt Schattau . . 34,368; Eimer. 
x —. —  GBnadlerddorf . 14,656 — 
das Dorf KeilindG . « =: 9,7338 — 
— — Bopis ı : . 6,988 — 
— — Koniz 52573 — 
Summa. oe 2» 71,059 Eimer, 


Und da in diefen finf Ortfchaften an alten 
Weinen noch 29,839 Eimer vorhanden waren, 
naͤmlich: 


im Markte Schattaun . . 13,492: Eimer 
— — Gnadlasdorf . 613 — 
— Dorfe Keiling : . 2 3679 — 
— Por 4 — 
— — Konitz . . LT. 1.7 Fe 

Summa . . 29,839! Eimer, 


fo beſtund der Weinvorrath dieſer fünf Ortſchaften 
im May 1803 aus 100,3980 Eimern. 


Es iſt aber auch der Weinbau in Mähren, be 
fonders in den letzten Jahren fo fehr zum Nade 
theile des Aderbaus erweitert worden, daß die 
Regierung im Jahre 1803 fi genöthiget ſah, die 
fernere Ausfegung der Weingdrten auf Aderland ju 
verbieten: 


Was die Obſtkultur 5 Mähren betrifft, 
fo it fie zwar in obrigfeislihen und vielen Privat: 
gaͤr⸗ 
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gaͤrten im vollen Zlor; aber um fo mehr wird fie 
noch von den Bauersleuten vernachlaͤßiget. Beſon⸗ 
ders liegt fie in den meiſten nördlichen Gegenden 
Mährens faſt noch ganz darnieder ; den Porſtorfer⸗ 
apfel, einige Kirfharten, die gemeine Zwetſche, und 
eine andere fehr elende Art von Zwetfchen ausge 
nommen, Fennt hier der Landmann nur noch wenige 
Sorten. In den füdlichen Gegenden wird zwar die 

Dbfikultur fchon mehr betrieben, und man finder, 

befonders ım Hradifiher Kreife ganze Wäldchen von 

Obſtbaͤumen. Aber freylih gewähren diefe Bäunte 

keinen fehr angenehmen Anblick. Sie find größten . 
theild verfrüppelt, und ganz mit Schmarozerpflans 
zen bewadhfen; der Sandmann überläge faft alles 
der lieben Natur, und bekuͤmmert fih wenig um 
die Erhaltung feiner Obſtbaͤume; felten nimmt er 
fi die Mühe, die dürren oder raͤuberiſchen Aefte 
abzubauen, oder im Frühjahre die Rauppen abzu« 
Hauben, hoͤchſtens lodert er zuweilen den Boden 
um die Bäume auf, aber er duͤngt ihn faſt nie. 
Die Shößlinge aus den Wurzeln läßt er ruhig fie- 
ben, bis die alten Stämme ausfierben. Und doch 
gedeiht das Obſt in manrhen Jahren bey diefer ſchlech— 
ten Kultur vortreffiih; und man kann behaupten, 
dag an Kirfchen, Zwetſchen und Aepfeln in diefen 
Gegenden ein Uiberfluß herrſchet. Da, wo Wein: 
bau il, legt fi der Landmann ſchon weit mehr 
auf die Obſtkultur, und man wird in folden Ge⸗ 
genden wenige Bauern finden, die nicht pfropfen 

Stat, v. Maͤhr. € 
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und roͤhrlen koͤnnen. In den Weinbergen und in 
den Hausgaͤrten, ja fogar vor den Haͤuſern in Dörs 
fern findet man veredeltes Obſt. Doch auch Bier be: 
fhränft fi der Landmann nur auf wenige Sorten, 
und die beften find ihm noch unbefannt. Am häus 
figften wird die gemeine Pflaume, die gemeine Zwet- 
ſche, und die fogenannte Brunner Zwetfche gepflan- 
jet, fo zwar, daß man in guten Jahren außer Stand 
it, alle roh zu verfaufen. Man trodnet bievon eis 
nen Theil, die meiften werden aber zu einem Zwet— 
fHenmuß (Powidel in der gemeinen Sprade 9% 
nannt) eingefotten. Dieſes Muß laͤßt fich über 
10 Jahre aufbewahren, und dienet dem Landmanır wie 
dem VBornehmen zur Fuͤllung bey verfchiedenen Mehl» 
fpeifen; auch wird damit ein flarfer Handel nad 
Defireih und Schleſien getrieben. Man wird in 
Mähren felten ein Dorf finden, in welchem dieſes ge: 
liebte Zwetſchenmuß nicht gekochet würde, Die 
Bruͤnner Zwetſche ift getrod'net zu Komport wegen 
ihres gromatifhen befondern Geſchmacks, den Feine 
andere Zwetſche befiget,, fehr beliebt. Sie wird am 
bäufigfien im Hradiſcher Kreife gezogen. 


Hingegen wird die Obſtkultur von den Eigen 
thümern der Landgüter, und den Bürger der K. 
und Munizipalſtaͤdte immer mehr befördert, um 
man finder wenige Gärten, in welden nidt fehr 
gute Obforten anzutreffen wären. Daher find aud 
in Mähren betrachtliche Baumſchulen, vorzüglich in 
Brünn, Geelowig, Dufowann, Jamnig, Welle 
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hrad, Hohtialkowa, Kremſier, Zduneck, Teltſch, 
Zdaunitz, Bochdalitz, Czech, Kromau, Weſſely, 
Kaſch au und Wiſchau. Die vorzuͤglichſte Baumſchule 
befindet ſich jedoch in Eisgrub, welche wegen ihrer 
Groͤße, der mannigfaltigen Saͤtzlinge, und der Men—⸗ 
ge derſelben um fo merkwürdiger iſt, daß ſie alle 
Jahre für mehr als fuͤnfhundert Gulden junge Baͤum⸗ 
hen an Fremde verlaufet. Es giebt zwar noch meh⸗ 
rere Baumfchulen in Mähren, die aber nur zum 
eigenen Bedürfniß dinreihen, und aus welchen we» 
nig veräußert wird. Hier find nur diejenigen bes 
nennt worden, welche alle Jahre eine betraͤchtliche 
Menge Bäume verkaufen. Doch find diefe Schulen 
noch bey weitem nicht hinreihend, alle Liebhaber 
zu befriedigen; denn feld nah Galligien werden 
aus Mähren alle Zahre fiarke rn von Obſt⸗ 
baͤumen gemacht. 


Kaiſer Framg IL hat viel beygetragen, daß 
die Obſtkultur in den Baumfchulen Mährens vers 
befiert, und mit neuen vortrefflihen Sorten vers 
mehrt worden iſt; deun er machte allen kaiſerl. Gärt» 
nern den Auftrag, jedermann, der fi meldet, Pfropfs 
und Dfulierreifer unentgeltlich zu verabfolgen. Noch 
vor zehn Jahren waren die verfhiedeneu Pflaumare 
sen in Mähren eine Seltenheit, dermalen werden 
fhon 45 Sorten in den Baumſchulen gepflanpet, 


Im —— Kreiſe wird die Obſtkultur vor⸗ 
E a 
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zuglih durch den Schulunterricht befördert, indem 
jeder Knabe bey dem Austritte aus der Schule nad 
vorhergegangener Anleitung des Lehrers im Pflans 
zen und Dfuliren der Bäume einen Obſtbaum pflan« 
zen und ofuliren muß, wozu die Gemeinden , nad: 
dem fie von dem Nutzen der Ohbfifultur belehrt wur: 
den, den Pla anweiſen ließen. Auf diefe Art find im 
Suaimer Kreife 


im Jahre 1796 . . . 3723 Obſtbaͤume 
1797 «0.5757 aus 
1798... 3501 — 
1799... 8029 — 
1800... . 3678 — 
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alſo in den legten fünf Jahren 19,558 Obſtbaͤume ge⸗ 
pflanzet worden; während in eben dieſem Kreife von 
1792 bis 1800 bey 30,174 Bdume, meiftens Aepfel, 
Birn, Zwetfhen und Kirfchen ofulirt wurden. 


Endlich verdienen auch hier die großen Obftbaum- 
pflanzungen bemerkt zu werden, welche auf der Herr: 
(haft Buch lau zu finden find. Nur allein im 
Jahre 1801 wurden hier 8,467 Stüde Obfibäume 
angepflanzt, ndmlih : 1121 Aepfelbdume 14 19 Birns 
bäume, 5927 Zwetſchenbaͤume. Außer diefen find 
bier ſehss Baumſchulen, und eine große Saamens 
fhule angelegt worden, In den Baumfchulen wird 
den Knaben die Obſt- und Baumkultur gelehrt, die 


Mädchen aber im Gemüfebau unterrichtet, wodurd 


fie alfo dasjenige lernen, was fie einſt als Wirthinen 
brauchen koͤnnen. ur 


Süßes Holz wirdin den Gärten und Wein« 
bergen von Poppitz, auf der Herrfhaft Niflasburg. 
gebant, welches den Einwohnern jährlich viele Tau« 
fend Gulden einträgt; auch wachſen auf diefer Herr⸗ 
fhaft in den Gärten bey Klentnig die fhmachhaftes 
ften füßeften Koftanien , felb ohne befondere Pflege. 


Auch die Forftwiffenfhaft Hat in Mähren Eins 
gang gefunden. Die Wälder find zum Theil von 
den dazu beftellten Ingenieuren vermeffen und in 
Schläge eingetheilt worden; über Holzerfparniß find 
weife Gefege gegeben, und bey techniſchen Arbeiten 
werden die Grundfäge der Feuerungserfparniß ange⸗ 
wendet. So ift z. B. auf der Herrfhaft Napa 
gedl.ein holzerfparender Bierbrau⸗Ofen mit dem 
wichtigen Vortheile erbaut worden , daß beynahe die 
Hälfte des Holzs erfpart, und 98 Eimer Bier auf 
fünfmaligen Sud mit zwen Klaftern Holzes ges 
braͤut wird. Eine Holsflöße nad Brünn bat 
in unfern Tagen der Für Lihtenftein errid» 
tet, und dadurd der ungeheuren Steigerung des 
Brennholzes in diefer Hauptſtadt Einhalt gethan. 
Bis jegs werden durch diefe patriotifche Anſtalt 
jwar nur 7,000 Klafter Brennholz des Jahre nah 
Brünn gefloͤßt; kuͤnftig aber fol diefe Zufloͤßung 
auf jährlid 10,000 Klafter gebracht werben, 


bon En 3 
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—Noch muß ich hier der Pflanzung der ſüßen 
Erdmandel erwähnen, welche ſich in Mähren 
nach und nach zu verbreiten anfaͤngt. Bis jetzt wird 
aber dieſes Surrogat des faſt uͤberall zum Be— 
dürfniß gewordenen Kaffees im Großen nur auf 
der- Staatöherrfhaft Altbrünn gebaut, wo von 
diefer Frucht. im Jahre 4802 für — Solden ver⸗ 
— wurde. | : 


Sur naͤhern Beſtimmung des ad der 
Sandwirthfhaft in Mähren, als der vorzuͤglichſten 
Quelle ded Nazionalreichthums diefed Landes, wird 
einigermaſſen folgendes Summarium dierten fünnen, 
welches bey ‚Gelegenheit des unter Joſeph I. 
einzuführenden neuen Steuer und Urbarialſyſtems 
olögemistelt wurde; doch muß dabey bemerfet wer» 
den, daß damals, wie viele Sadverfländige bes 
baupten, der DOberfiächeninhalt der nugbaren Erde 
wicht ganz richtig erhoben worden fey, während fich ſeit⸗ 
bero, die fruchtbriugende Oberfläche von Mähren um 
vieles- erweitert hat, indem viele oͤde Gtellen ur 
bir. gemacht, viele Teiche — und viele 
— — worden Rab, 


Nah diefer num im Jahre 1787 vorgenomme⸗ 
nen Ausmeſſung enthält der — ————— 
in ——— | x 
Sigentliches Ackerlaud. 3,714,94% a 633 DEI: 
Sogenanutes Trifihfed. 125,901 — 434 — 








Sitten .. . 9 
Wieſen 


Hutweiden u. Geſtrippe 


Teiche. 


Weiugaͤrten.. 


Wowdensen — 
In allım. 


3.483.847 Joch, 
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49,997 — 210 DRM. 
250,708 :— 1521 — 
353,767 — 909 — 
41,811 "6. 809 — 

50,856°:— 1019 — 

895,422 — 153 —" 

938 DL, 


Bon diefem Oberfläheninhalt der Gründe if 
nach den Faßionen jährkicher Raturalertras ange: 


nommen worden : en 


an Wegen . : 
— Sorn . . 
— Gef. » 
— Hear. no. 
BE 
— Grumme ; . 
— Wen ee 
— Hol; ; Er 


.1,581,107 Metzen. 


4,741,0605 e — 
2,104,152 — 
9,291,146 
3,238 5 1 1 Zentner, 
942,089' 
458,542 Eimer. 
833,659 Kiafter, 
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Und * verſchiedener Schägung. find diel 
Gruͤnde⸗ Producte zu Geld angeſchlägen ſolgender · 


maſſen: 


Alles Getreide auf. 


Wieſenwachs —F 
ein . —F 
Hl . 2... 


‘ 


Im Ganzen auf . 


23,599,7 09 Gulden 
. 1,883,838 
776,205 
1178698 — 

. 17,438,45ı Gulden. 


+ 
— — 





Emma mn 


Aber auch diefe Erhebung der. Grunderträgnig 
iſt nichts weniger ald ganz zuverläßig;. und man 
fonn für fiher annehmen, daß der angenommene 
Ertrag vorzüglih an Weisen, auch an Korn und 
Wein, viel zu geringe, dagegen an Sommerfrüd: 
ten etwas zu hoch angegeben wurde, Und zwar dar: 
um, weil erfilıh in Rüdficht des Zeldbaues jeder 
Unterthan fih zu fo wenig Weigen als möglich, das 
grgen viel lieber zu mehrern Sommerfrüchten be» 
kaunt bat, und diefen aud noch der Betrag des 
erbaunden Gemüßes und anderer Aderproducte zus 
gerechnet wurde; iu Hinficht deg Wiefenwachfes aber, 
weil hierunter auch die angenommenen Schägungen 
von allen Teichen, Gärten, Hutweiden und Geſtrip⸗ 
pen in Auſchlag gebracht find , und von welchen doch 
fein Heu gefechfet wird. Selbſt die Schägung der 
Naturalien an Geldeswerth kann in unfern Zeiten 
nichtmehr ganz wahr feyn, indem ſeithero der Werth 
der Naturalien gefliegen ift, da8 Geld aber, wie 
befannt, in eben dem Verhaͤltniſſe in feinem Werthe 
faͤllt, als die Naturalien im Preiſe ſteigen. 
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Die Viehzucht wird in Mähren, nah ver⸗ 
ſchiedener Befchaffenheit der Gegenden , 'mehr oder 
weniger kultivirt. In den ſuͤdlichen beſſern Gegen⸗ 
den, wo das meiſte Land entweder zum Acker— oder 
zum Weinbau verwendet wird, find weniger Weis 
den, folglich iſt daſelbſt die Viehzucht, da der Bau der 
Futterkraͤuter noch größtentheild vernachläßiget wird, 
auch von Feiner Bedeutung. Dagegen iſt dieſelbe zwar 





— 73 
im Gebirge faſt der wichtigfe Nahrungszweig der Ein: 
mwohner ; aber demungeachtet iſt fie im Ganzen genom⸗ 
men, befonders in Hinficht der Kindviehzudt, - 
im Verhältniffe zum Aderbau noch zu geringe. Man 
weiß, daß die Vermehrung der Wiefen und Kleefel- 
der, dem Verhältniffe mit den Aeckern gemäß, die 
Mutter des Zeldbaues if. Jetzt aber wird gerade 
das Widerfpiel getrieben ; jede trodne Wieſe, ſlatt 
dag man fie zur Graͤſerey fruchtbar machen ſollte, 
wird in Aderland verwandelt. Die Raine und Rän- 
der, wo Öfters gute Weide wählt, werden zu Ge⸗ 
treidefeld umgeriffen — und überhaupt iſt gegen» 
waͤrtig nur alles gierig nach Getreidefeld. Die Wiefen 
und Öräfereyen hingegen werden ganz hinten, oder 
wenigftens auffer Verhaͤltniß gefegt; wodurch nicht 
nur Mangel an Vieh felbft entficht, und an allen 
Producten, welche dasfelbe liefert, fondern die Fel⸗ 
der werden auch wegen zu wenigem Dünger ſchwach, 
und liefern wenig Frucht, gerade meil deren im 
Berhältniffe gegen die Wiefen zu viel angebauet were 
den. Wenn aber der Rindviehſtand durch Anlegung 
fünftliher Wiefen und Futterfelder verſtaͤrkt wuͤrde⸗ 
was waͤre nicht, auſſer dem erhoͤhten Ertrage des 
Pfluglandes, auch noch fuͤr ein Zuwachs an Fleiſch, 
Schmalz; und Butter, an Milch und Kaͤſe, und 
dann an Unfchlitt und Lederwerf zu erwarten. 


Die Stolfutterung if bisher nad beſondern 
Lokalumſtaͤnden bloß auf einigen herrſchaftlichen 
Rayerhoͤfen eingefuͤhret. An eine allgemeine Stall» 
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futterung kann auch bis jetzt bey dem beſtehenden 
Mangel an Futtergewaͤchſen noch nicht gedacht wer— 
den, da der Kleebau nichts weniger noch als allge—⸗ 
mein iff, und nur von einigen Herrſchaften  betries 
ben wird. Im Znaymer Kreiſe iſt die Stallfüttes 
rung bey folgenden herrſchafilichen Mayerhoͤfen, de 
ren man im Jahre 1801 bey 206 gezäßlt hat, eins 
geführt worden, naͤmlich auf den Herrſchaften Breu- 
dis, Budkau, Dalleſchitz, Gdoſſau, Hrottowig, 
Jamnitz, Jarmeritz, Kromau, Leſſonitz, Mieslibors 
ſchitz, Ramieſcht, — a ae Wi⸗ 
— und — Pe 


Im Jahre —— haite · Maͤhren 43,786 Stuͤck 
Bugeöen Davon. sähe man ; | 


im Ollmuͤter areiſe .20027 Stuck 

— Bruͤnner —..7860 — 

— Hradiſche — .. . 18,381 — 

— Prerauer — .. 2,514 — 

— Znaymer ——. 5155 — 

— Iglauer — . 12,849 — 

In allem . — Sr Zugochſen. 


Der Znaymer Kreis hatte im See 1803 fchon 
8,282 Zugochfen, und 598 Maftochfen ; Kühe wurs 
den im Jahre ı800 in eben dieſem Kreife 27,325 

Stücke gezählt, und an daran waren 1,585 Stuͤcke 
——— 


— i — — ⸗ 
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Die Schaaf zucht Hat ihren vorzuglichſten 
Sig im Hradiſcher und! Prerauer Kreiſe, beſonders 
in der fogenannten mähbrifhben Wallachey, 
wo fie auf den Herrſchaften Brumom, Hungarifch» 
brod, Wiſſowitz, Weſſetin, Hochwald und Meffes 
rig, in den fogenannten Salhaſchen getrieben 
wird. Daher auch in diefen Gegenden, deffen Bes 
wohner fi faft- einzig von ihrem Viehe naͤhren, ihre 
Schaafe und Biegen den ganzen Sommer über auf 
den Karpathen weiden , pflegen, ımd melfen, und 
nur bey eingehenden Winter in die Ställe bringen, 
eine große Menge Schaaffäs, Brinza genannt, 
erzeuget, und dann in fleinen hölzernen Toͤnnchen, 
größtentheils nah Wien verführet wird Auch findet 
manjin mehrern Orten herrſchaftliche Schäfereyen, mo 
durch Einftelung fpanifher und italieniſcher Störe 
oder Widder, und vieler Mutterfchaafe, die Verfei⸗ 
nerung der Wolle verſuchet, und bis jegt auch größe 
tentheils erteicht wurde. Diefe Veredlung der Schaaf⸗ 
wolle mittellſt fpanifger Iidder, welche fhon unter, 
der Regierung Marien Therefiens, und ih⸗ 
res Nachfolgers Joſeph des Zweyten, ange’ 
fangen worden tft, hat auch die innländifchen wollenen 
Manufacturen zuder auffallendſten Vervollkommnung 
gebracht Im Znayhme rkreiſe waren von den 112,923 
Schaafen, welthe dort im Jahte i800 vorgefundeit 
wurden, ne — 556 nn 


ie fehr auch die — in dieſem 
Marfgrafthume immer mehr und mehr erweitert und 
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vervielfaͤltiget werde, kann ſchon daraus abgenom⸗ 
men werden, daß von dem Monathe Auguſt 1800 
bis Juny 1801, folglih in einem Zeitraume von 
zehn Monaten, 136 Remonte, 9 Mutterfiuten, 14 
Gebrauchpferde, 16 Fohlen, und ı529 theild Ar: 
tillerie- theild ordindre Fuhrweſenspferde in diefem 
Lande verkauft worden find; ungeachtet durch die 
verfloffenen Jahre während des Kriegs bis auf die 
gegenwärtige Zeit bloß von dem Befchel, und Res 
montirungs » Dipartement 16,960. Pferde an die Ar. 
mee abgegeben, und aufferdem noch durch andere 
Lieferanten eine große. Menge Pferde in diefer Pros 
vinz aufgekauft, und. nah Wien geführt wurden. Auch 
find durd die zugenommene Veredlung der Pferde 
diefe dergeſtalt im Preiſe geſtiegen, daß ſelbſt ein 
Bauer dem andern ein einjaͤhriges Follen mit 100 fl, 
und darüber, und ein zwey bis drepjdhriges um 200 
bis 300 Gulden, bezahlt. Die ſtaͤrkſte Dferdesudt 
befindet fi übrigens im Dflmüger Kreiſe, befon 
ders auf den Herrfhaften Wiefenberg, Mäh: 
riſch Trübau, Karlsberg,; Ullersdorf 
und Eifenberg. Aber auch im- Prerauer Kreife 
haben befonders die teutſchen Einwohner an der 
Grenze von. Schlefien, in der Gegend von Ma pr 
dorf, Teutſch-Pawlowitz, Kanewald 
und Zulned eine gute Pferdezucht; fo wie man 
auch in dem nordweftlihen Gebirge des Brünner 
Kreifes einen (hönen Schlag von Pferden antrifft. 
In allen diefen Gegenden find die, Pferde fünfzehn 


* 
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bis ſechszehn Fauſt hoh; dagegen find fie im übris 
gen Lande meiftend nur vor einer Heinen Art. Im 
Sabre 1789 bat man in Mähren 175,909 Stud 
Pferde gezählt, mworunter 33,000 Follen waren, 
Der Znaymer Kreis hatte im Sabre 1803 bey 
12,435 Pferde. 


Die Emporbringung und VBeredlung der Pfer- 
dezucht in Mähren zu bewirken, bat die Regierung 
nicht nur einen Unterricht über die Erziehungsart 
und das Verhalten der Follen von ihrer Geburt big 
zum Altır der Pferde publicirt, fondern auh das 
Beihel » und KRemontirungsd » Departement einges 
führt, und auf die Anfhaffung und Erhaltung tüch« 
tiger Befcheller fehr betraͤchtliche Koften verwendet. 
Im Jahre 1802 find diefe F, k. Befcheller aber- 
mals um eine halbe Divifion vermehrt, und durch dag 
ganze Land folgende Beſchellſtazionen beſtimmt 
worden: | 


Sm Znaymer Kreife: 
zu Senefhau, 
— Samnip, 
— Zulp, 
— Miglig, 
— Krechau, 
— Schiltern, 
— Gruſchbach, 
— Jarmeritz, 


— Raͤmieſcht. 
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Sm Iglauer reife: 


zu Trebitſch, 
— Puſtina, 

— Teltſch, 

— Rozinka, 
— Marſchowiz, 
— Saar, 

— Iglau— 

Im Brünner Kreiſe: 
zu Tiſchnowitz, 
— Kunſtadt, 
— Raygern, 
— Schlapanitz, 
— Puſtomierſch, 
— Habrowan, 
— Roſſiz. 


Im Hradiſcher kKreife: 


zu Holleſchau, 
— Napagedl, 
— Millatiz. 
im Prerauer Kreiſe: 
zu Weiskirchen, 
— Schoͤnau, 
— Seitendorf, 
— Kotetnitz, 
— Kremfier. 
Im Ollmützer Kreiſe: 
zu Tobitſchau, 
— Hatſchein, 


— Jaromierſchitz, 
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zu Altſtadt, 
— Großheillendorf, 

— Bierotin, 


— Proßnig. 


Auch findet man in Mähren einige Stutte 
reyen. Die widtigfien find zu Chropin, ei— 
nem Markte im Prerauer Kreife, anf der Herrfchaft 
Kremfier, zu Kuprowitz, auf der Fuͤrſt Dies 
trihfteinifchen Herrfhaft Kanıg, und dann auf der 
Herrfhaft Eisgrub an der Öfterreihifhen Gren— 
ze, welde dem Fuͤrſten von Lihtenfleim gehört. 


Ein bedeutender Nahrungssweig für die Ein- 
wohner Mährend iſt auch die Sh wein- und Gaͤn— 
ſezucht; letztere wird beſonders in der Hanna 
und auf der Herrſchaft Biſenz im Hradiſcher Kreiſe 
ſehr ſtark gepflogen. Die in der Biſenzer Gegend 
erzeugten Federkiele und Pflaumenfedern werden 
groͤßtentheils nach Wien abgeſetzt. Viele ſogenann— 
te Schweinſchneider befinden ſich auf der 
Herrfhaft Neu-Smwietlan im Hradifcher Kreis 
fe, deren Bahl fih ım Jahre 1790 auf 300 ber 
Tief. Sie ziehen diefem Gewerbe nicht nur im Lan» 
de ſelbſt, fondern auch weit auſſerhalb, in Schle— 
fin, Bohlen, Sachſen, Pommern, Preußen, ſo— 
gar in Rußland nah , und theilen ſich in diefe 
Laͤnder ordentlih aus, indefjen ihre heimifhe Wirthe 
fhaft von den zurücgelaffenen Weibern bejorge 
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wird. Sie bringen vielen Verdienſt nach Hauſe. 
Eben ſo gehen die vielen Pferdeſchneider, 
welche faſt ale auf der Herrſchaft Hungarifd. 
brot, und auf dem Gute Hraded wohnen, ih— 
rem Handwerfe im ganzen Norden nad. 


Was ferner die Bienenfultur in Mähren 
betrifft, fo befist diefed Land manche Gegenden, die 
Uiberfiuß am Stoffe für die ausgebreiteſte Bienen: 
zucht. enthalten. Die häufigen Tannenwälder,, der 
Anbau des Heideforns im Hradifcher und Prerauer 
Kreife, die in jeder Gegend befindlichen besrädptli« 
hen Wiefen, der ausgebreitete Obſtbau, das Haie 
dekraut, weldhes man faft überall in den Waldun— 
gen findet, find hinreichend, um nicht nur gang 
Mähren mit dem nöthigen Honig und Wachs zu 
verſehen, fondern auch diefen Zweig der Landwirt: 
(haft der Bervolfommnung fo nahe zu bringen, daß 
man den Uiberfluß an die Nachbarn abgeben Fönnte, 
Allein noch iſt die Bienenzucht in Mähren ganz unbe» 
ttähtlih; das Land erzeugt nicht einmal fo. viel, 
ald es an Honig und Wachs felbft benöthiget. Die 
Urſache iſt, weil man noch nicht auf Verbefferung 
der Bienenzucht bedadht war, noch immer aus eis 
nem alten Borurtheile die untheilbaren Klogbeuten 
beybehaͤlt, welhe nur das Berderben der Bienen- 
zudt befördern. Die Klogbeuten find fo fehr den 
weitern Fortjchritten der Bienenkultur nachtheilig, 
daß man fih wundern muß, vie es noch wmöglid 


iſt, 
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it, daß es Bienenſtoͤcke giebt, und daß der Land- 
mann: noch Geld und Zeit verſchwendet, um fih wit 
folhem unnügen Zeug abzugeben. Ich weiß nicht, 
daß es ſchon einige VBienenfreunde in Mähren gäbe, 
die nach Anleitung eines Janifh, Riem Ram⸗ 
Dorn und Wurſter ihre Bienenſtoͤcke in thril« 
bare Käften verwandelt hätten. Uiberhaupt, mean 
man einerfeitd den zunehmenden Lnrus mit der 
Wahsconfunzion, und wegen des hoben Buder: 
preifes, das vermehrte Honigconfumo in Erwägung 
zieht, andererfeits bedenft, dab bey fleigender Lana 
deöfultur in Ungarn und in Gallizien die biehrige 
natüırlihe, oder wilde Bienenzucht von ſelbſt 
abnehmen muß, fo kann man fih fiber die feit eis 
niger Zeit fo fehr gefliegenen Preiſe diefer Producte 
nicht wundern. Dazu kommt noch, daß das Gans 
ze der Bienenzuht dur zwey hintereinander ges 
folgte Mißjahre unglaublich gelitten hat, und To— 
talfehljahre, wie das von 1800 in Gallizien, die 
reichfien Bienenläuder gleich unfern entoölfert has 
ben. Nach einer folhen Niederlage, die faum alle 
Jahrhunderte wiederkehrt, wenn die immes mehr ab» 
nehmende natürlihe oder wilde Bienenzucht nicht 
durch eine eigentlihe Bienenfultur erfept wird, 
fo fann man für die Zukunft einen weit höhern Preis 
mit olem Grunde vorausfehen. Die, befimöglichfte 
Bermehrung der Bienenftöde wäre daher für den 
einzelnen Landwirth eine frode Ausficht zu reichlichem 
Gewinn, und es iſt zu bedauern, daß die fonft beflans 
Stat.v. Mäpe. $ | 
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denen Prämien aufgehoͤrt haben. Um übrigens den 
Stand der mährifhen Bienenzucht nah den einzel 
nen Kreifen Pennen zu lernen, dazu wird folgendes 
Berzeihniß vom Hradifher und Znaymer Kreife 
beytragen können, 


1) Bergeihniß der im Jahre 1798 im 
BZuaymer Kreife beſtandenen Bi 
nenftöde. 


Stadt Znaym . 95 Stöde, 
YAugsd . . : 6 
Bochtiz . . 27 
Brendiz und Krawsfa . . 64 
Brud i ; ; . 123 
Budiſchkowißzßz.  . 102 
Budlaunı . ; r . 42 
Butſch und Kunig : . 10. 
Bisfupig . ©: >» 39 
Hödnig und Müuͤhlfraun . 33 
Durchlaß. . 40 
Herrfhaft Kroman . 389 
Stadt Kromau . i . 33 
Eibenfhüg ; . —W— 
Czermakowitz oder Zulleſchit 29 
Dalleſchuͤz und Wald. . 102 
Dufowan . . eo 000725 
Sun . . . 2 00%: 876 
Srainfpig . . . . 17 
Srifhau . ; FREE: 
Hart und Dualowig » „63 


1111111111111111111 


Hin —» 
Samnıp ’ 
Sarmerig - 
Jaiſpitz 

Joslowitz. 
Knoͤnitz 


+ 4 
7 ° 
% 3 
Zu ‘ 
% 2 


Krhau und Hrottowig a! 
Latein oder Shalig  . 


Lechwitz J 
Leſſonitz . 


% ® 


Herrfhaft Mäsrifh . Sudmwig. 


Stadt Mäprifh - Budwig 


Marfhowig - 
Mieglis . « 
Mißliborſchitz 
Namieſcht 
Neu-Seerowitz 


Niklowitz, Ober-Danowitz und 


Konig 
Piesling - 
Platſch. 
Poͤltenberg 
Pullitz - « 
Roͤſchitz 
Sadeck . 
Taikowitz + 
Ungarſchitz 
Voͤttau 
Wifhenan . 


“. 


+ e 


+‘ ‘ 
+ + 
“ 


+ 


+ ’ 
+ 

’ ° 
® 

⸗ ⸗ 
J 
+ 
° 5 


s 


E23 
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164 Stoͤcke. 
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. 123 
. 208 


56 
72 


533 
33 


85 
57 
33 
67 
105 
13 
y3 
72 
160 
139 
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Zierotig oder Sehetg . : 39 Gtöde 

Suapmer Güter: . 4172 — 
Zuſammen. .4,788 Stöde. 


2) Verzeichniß der im Jahre 1798 im 
Hradiſcher Kreife beffandenen Bis 
nenfiöde. 


Vilowizßz20 Gtöde 
Brumoım . . r . 3338 
Budlwi » = 353 — 
Chwalfonig . 1 5 — 
Diem . ; : ; 3 — 
Drsinow . r ; i 74 — 
Stadt Gaya.. — 24 — 
Gayer Gitt . 0 — 
Goͤding . 612 — 
Holefhau .. » . . 356 — 
Sadt Hradiſch.. . 41 — 
Hradiſcher Guͤter . 168 — 
Hradek. 56 
Stadt Hungarifbrod. . 72 — 
Herrſchaft Hungarifpbrod. . 108: — 
SKlefhuwma . .» : . 65 — 
Koſteletz . . 17 — 
Sadt Kofll . r . 144 — 
Kwaßitz. nz 281 
Koritſchan . . 0.100 
Littentſchitz 0.36 
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Liptal een. 92 Gtöde. 
Zubafhowis : 200.453 
Sum 2.00% 744 
Zundendung 66091 
Milotißz. . 466 
Moſchtienitz 13 
Morkowizz.. 274 
Mallenowitz .309 
Napagedll. 445 
Neuwisliz. 34 
Dfta 00000 00 1095 
Patſchlawitz.. u er 
Panlowig ee 
Herrfhaft Straßnig - : 1447 
Stadt Strfnig 7... 551 
Strom 0. 017 
Sianitfgin 27273 
 Smild . 0 22.2.0 
Swietlan . .  . 534 ' 
Raubd . 0.0. 16 
Uhrſchitz. —— 21 
Wellehrad en 6 
Bf ee 201 
Wiſowitz . 2133 
Wen 2 0200. 2715 
Wied . } — 3 
Zdaunekk 94 
Zieranowitz 33 
Zborowizz 63 
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Zdiſchlaviß41 Stöcke. 
3lyn Eee: Bo. 
Sufommen . 19,436 Stöde. 


Seidenbau hat Mähren feinen. Kleine Bes 
muͤhungen einzelner Privatleute, die ihn nur zu ihs 
ver Luft, nice zu. hoͤhern Abfihten treiben, koͤnnen 
bier in feinen, Betracht fommen. Freylih hat Ma: 
ria Tberefia mit großen. Koften in ihren Staa⸗ 
ten die Kultur der Maulbeerbäume zur Verbreitung 
der Seidenfultur unterflügt ; aber das meifle da» 
von iſt wieder eingegangen. Vielleicht weil der 
Adfag der Geide im Verhaͤltniſſe mit jener, die 
aus Zialien gebradt wurde, nicht vortheihaft genug 
war. Doch würden dieſe Plantagen bey den jegir 
gen Unftänden gewiß mit Vortheil verbunden fepn. 
Sa, zeiape ch vorausfehen, daß fih die Widerbes 
lcouna der GSeidenfultur fider belohnen 
würde. Prämien zur Beförderung des Seidenbaucs, 
mithin auch. tür die Pflanzung und ‚Erhaltung vieler 
und guter Mauldeerbäume würden wohl der mäds 
tigſte Spornz zur. Emporbringung diefes ungemein 
wichtigen Oekonomie-Zweiges feya, der befondrrs 
gegeumwärtig nicht pernachlaͤßiget werden follte, und 
der auch im. Mähren recht leicht auf einen hoben 
Grad gebracht werden koͤnnte. 





Bergbau. 


Bor Alterd waren in Mähren fehr reiche Serge 
werfe im Bau. Gold» und Silbererzte wurden in 
mehrern Gegenden des Landes gegraben, inſonder⸗ 
heit bey Iglau, Trieſch, Roͤmerſtadt, Braunſeifen, 
Goldenſtein, Boskowitz, Sternberg , Wifternig , 
Saar, Pernftein, Biſtrſchitz und Noſchnau. Iglau 
iſt ohne Widerſpruch die aͤlteſte Bergſtadt in Maͤh— 
ren und Boͤhmen und alle Geſchichtſchreiber kom⸗ 
men darin uͤberein, daß die Bergſtadt Freyberg im 
Saͤchſtſchen Erzgebirge ihre erſten Berggeſetze von hier» 
aus entlehnt habe. Nach der Zeit aber gerierh dies 
fer reiche Bergbau durch die hußitiſchen Unruhen 
ganz in Verfall, indem die katholiſchen Bergleute 
unter dem Heere des Kaifers Siegmund mir 
der die böhmifchen Zaboriten zu Zelde sogen, und 
alle Fuudgruden verſchͤtteten. Sie kamen in dies 
fen Zügen um, und Niemand dachte daran, oder 
wußte mehr, wo die Fundgruben geweſen waren. 
Seitdem har fih diefer alte Bergbau nicht wieder 
erholt. Denn obgleih der Iglauer Stadtrath die 
dortigen Bergwerke vom Jahre 1677 bis 1693 auf 
allgemeine Koſten betrieb, fo erfüllte doch die erhal⸗ 
tene Ausbeute nicht die Erwartung. Im $ohre 
1736 wurde zwar wieder angefangen, den Iglauer 
Bergbau auf landes fuͤrſtliche Rechnung zu betrei⸗ 
ben, aber der bald hernach erfolgte Tod Kaiſer 
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Karls VI. und der ſchwere Krieg um feine Erbfolge 
hemmte abermals das Werk, Als hierauf im Jah— 
re 1767 eine eigene Bergwerfsadminifiration für 
Mähren beſtellt wurde, hat zwar der Bergbau bey 
Iglau, Trieſch und Pernflein wieder angefangen, iſt 
aber nicht fo wert gebracht worden, daß der Gewinn 
dem Aufwande das Gleichgewicht gehalten hätte. Da— 
ber ift das bey Triefch erhobene Silberbergwerk 
wieder eingegangen , und nur in dın Gilbergruben 
bey Iglau arbeiteten im Jahre 1790 noch bey 
fehsig Bergknappen, und entrifen dem Schooße 
der Erde von diefem Metalle jahrlih etwa für 
50,000 Gulden im Werthe; aber in der Folge if 
auch diefes aufgrloffen werden. Eben fo ıft aud 
das neue Silberbergwerk wieder eingegaugen, wel: 
ches ım Zahre 1790 bey Jawureck auf der Herr 
(daft Eid;born erhoben wurde; und der angefangene 
Bau auf Bley- und GSilbererz in dem fogenannten 
Pohorſer Walde auf der Herrfhaft Fullnek, 
mußte wegen verfchiedenen Hinderniffen, die den 
Gewerfin gemadt wurden, mieder aufhören, ob» 
gleih dieſes Bergwerk die beſte Ausbeute zu geben 
verſprach. 


Dagegen find in Mähren die Eifenberg 
werfe an vielen Orten ſehr reich und ausgiebig, 
befonders aber an folgenden Orten; 


Am Brünner Kreife: bey Adamsthal auf 
der Herrſchaft Poſorſchitz, dey Wir auf der Herrſchaft 
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Kunſtadt, an einigen Orten auf den Dominien Neu⸗ 
ſtadl und Raiz, und bey dem. Markte Blausko. 


Im Ollmützer Kreiſe: zu Janowitz oder 
Johnsdorf, und bey Wermsdorf auf der Kammerale 
Herrſchaft Wiefenberg. 


Im Brerauer Kreife: bey Friedland auf 
der Herrfchaft Hochwald. 


Sm Sglauer Kreife: bey Porowetz auf 
der Herrſchaft BE: und. 4 der Umgrgend p von 
Saar. F 


Bleygruben find vor wenig Jahren auf der 
Herrſchaft Eichhorn entderft worden, wo das gegras 
. bene DBleyerz fo reichhaltig war, dag von einem 
Theile desfelben der Zentner 74 Pfund op; nebſt 
etwas Silber enthielt, 


Sehr ergiebige Alannbergmerke hat Mär 
sen bey Dubramwig im Ollmüger; bey Dirnowig und 
Bofkowig im Brünner; und bey Budkowitz auf der 
Herrfhaft Kroman im Znaymer Kreiſe. Aufferdem 

‚wird auch. bey Roſſitz, und dann bey Padohau auf 
der Herrſchaft Oſlawan, Alaun gewonnen, 


Auf Steinfohlen baut man zum allgemei— 
nern Gebrauche erſt feit einigen Jahren, Die vor: 
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zuͤglichſten Steinkohlenwerke befinden fich bey Rikol⸗ 
ſchutz, Roſſitz und Butſchowitz. 


Am merktwuͤrdigſten aber iſt wohl in Mähren 
der Bau des natürliden Schwefel auf ber 
Herrſchaft Kunſtadt im Brünner Kreife, wo der 
- Schwefelberg mitten im Urgebirge liegt. Der na: 
thrlihe Schwefel komme bier in ſolchen mächtigen 
Lagern vor, daß er eine unerfhöpfliche Ausbente zu 
verfprechen fcheint. Er iſt theild vollkommen ſchwe⸗ 
felgelb, theild grau, theild weißgrau, theild zieht 
er fih zuweilen ind. zeifiggrüne. Er bricht derb bis 
zu Later mächtigen Maffen, hie und da tropfftein- 
artig, zellig, ja in volfommener Sublimatgeftalt, 
allezeit aber in fehr ſtumpfeckichten Stüden. Das 
Schaͤtzbarſte für den Gebrauch zum gemeinen Leben 
aber. ift feine bewundernswürdige Reinheit, nur mit 
wenigen Ausnahmen. Er brennt fogleih mit vor 
trefflicher blauer Flamme, und iſt zu mancherley Ges 
brauch gleich fo anzuwenden, wie ihn bier die Na« 
tur bervorgebradt. Am vorzüglichfien dürfte er zur 
Bereifung des Schießpulvers wegen feiner gros 
fen, natürlichen Reinheit und Feinheit angewendet 
werden. Bon diefen natürlihen Schwefel find allein 
im Jahr 1802 bey 500 Zentner erbeutet und ver 
fauft warden, | | 


Da aber noch fo mande unterirdiſche Schaͤtze 
Maͤhrens verborgen liegen, beſonders Kupfer, Ei⸗ 
fen, Steinkohlen und alaunhaltige Erden, auch Sil 
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ber wahrfcheinlih , die den thätigen und muthigen 
Forſcher erwarten, um durch innländifche Sndnftrie 
an den Zag gebracht zu werden, fo haben fich. eini« 
ge Patrioten zu bergmännifchen Unternehmungen ver: 
einiget, und eine S hurfz und BergbamKome 
pagnie in Mähren gegründet, weldhe den Nah» 
men der Fraucisci-Gewerkſchaft erhalten 
bat. Diefe Bergwerksgeſellſchaft, welche den An» 
fang des Berghaues mit Schurfen,, das heißt, mit 
Aufſuchung baumwürdiger Klüfte, Gänge und: Lager 
macht, beſtehet nach alter fehr guter Gewohnheit 
aus ı28 Kuren, und folglich da jeder Kur wieder 
in 48 fogenannte Zwoͤlfteln abgetheilt wird, 
aus 6144 Zwölfteln oder kleinere Antheilen. Die 
Intereſſenten bezahlen anfänglich für einen Antheil 
jährlich nur ı Gulden; welches im Ganzen jährlid) 
eine Summe von 6144 Gulden beträgt. Damit 
werden geſchickte Beamte und Bergleute im ganzen 
Lande auf Schurfen, oder zur Auffuchung der Klüfs 
se und Gänge ausgefhidt. Sind nun einige Ans 

Brüche durch die Schürfung entdedt, und dur die 
weitere Unterfuhung bauwürdig gefunden worden; 
fo werden die bauwuͤrdigſten darunter in die Arbeit, 
und die übrigen einfiweilen in Vorbehalt genummen, 
oder nach bergmännifchem Ausdrucke gefriftet. Da» 
durch wird verhindert, daß die Unkoften, und folg- 
lich auch der jährliche Beytrag jemahld zu hoch an⸗ 
fteigen fünne; fo wie überhaupt ald Haupfgrunde 
fag angenommen wurde, daf der erfie Beytrag von 
ı fl. nie über 2 fl. erhöhet werde. Eine Repraͤſen⸗ 
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tation, welche die ganze Gefelfhaft vertritt, und 
ihre Gefchäfte beforget, beſtehet in Brünn aus ı3 
Herfonen. Jeder Sutereffent kann einen oder den an= 
dern dieſer Repräfentaufen zur Vertretung bevoll» 
mächtigen, oder, falld er dieß nicht wollte, in den 
Berfammlungen der Repräfentanten felbft erfcheinen, 
Die Kaffe der Gewerkſchaft wurde von der E. k. pri» 
vilegirten Leihbanf. in Brünn übernommen. — Aus 
diefem Pleinen und unbedentenden Anfang Fann in 
zehn bis zwanzig Jahren eine bedeutende Quelle des 
Nazionalreichthums, und ein neuer Nahrungszweig 
für die Bewohner Mährens werden. 
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Manufacturen und Fabrifen. 


Inter den Kumnfiproducten Maͤhrens find jegt 
Die Manufacturen in Tuh, Wollenzeugen, Lein⸗ 
wand, und Baummwollwaaren unfreitig die betraͤcht⸗ 
lichſten und wictigften. Zu Tuͤchern und Wollen» 
zeugen wird nicht nur faſt alle innlandifche , fon- 
Dein auch viele aus Ungern und andern Ländern eins 
geführte Wolle verarbeitet; und ſelbſt für die Lein« 
webereyen ift die innländifche Production des Flach⸗ 
fes ſchon nicht mehr hinreichend, indem auch fehr 
viel Schlefifher und befonders Gallizifher Flachs 
verbraucht wird. Zu 


ds 


Manufacturen aus den Stoffen des 
 Pfanzens» und Thierreichs. 


Die Mährifhen TZuhmanufacturen gehd« 
ren, fo mie die von Böhmen, heutzutag mit une 
ger die beträchtlichfien und wichtigſten in der öfter 
reichifchen Monarchie. Die älteften befigt die Stadt 
Iglau, welche über 300 Zuchmacher » Meifter, und 
überhaupt gegen 800 Tuchmacher säple, ohne die 
beträchtlihe Anzahl von Tuchſcherera, Tuchberei⸗ 
tern, und dergleichen dazu zu rechnen. — Ver⸗ 
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bältuißmäßig find auch viele Schänfärber, und na— 
be an der Stadt die nothwendigen Walken vor» 
handen. Man verarbeitet meiftentheild mäÄhrifche 
Wolle, und fucht diefe große Manufactur immer 
mehr und mehr zu vervollfommmen und zu ermei« 
tern. Es werden des Jahrs über 40,000 Stück 
Tücher verferfiget , wovon menigfiens die Hälfte 
auffer Land, theild über Frankfurth ing Reich, theils 
durch Ungern in die Türfey , und Äber Trieſt in 
die Levante verhandelt wird. Die hiefig:n Tuch⸗ 
fabrifanten ernähren daher nicht nur eine große Menge 
Menfhen auf einige Meilen der umliegenden Ges 
gend, welche die Wole kaͤmmt und fpinnt, fondern 
fie haben ſich auch verfhiedene nüglihe Maſchinen 
aus Holland angefhafft, die auf Verbefferung ihrer 
Erzeugniffe abzielen; daher fie denn auch jegt fehr 
feine und fhöne Tücher zu liefern im Stande find. 
Man kann mit gutem Grunde annehmen, dag diefe 
Zuchmanufacturen nebft den verfhiedenen andern 
Nebengewerben in und bey der Stadf befländig eine 
Million und 500,000 Guloen im Umtlaufe erhalten. 
Diefer fo flarken Induſtrie ift es auch beyzumef- 
fen, daß die: Bevölkerung Iglaus dermaßen zuges 
nommen hat, daß vom Jahr 1779 bis 1794 in der 
Innern Stadt a2, in der Pirniger-Borfladt 4ı, im 
der Frauen -DBorfiadt 44, und in der Spital: Bor: 
fiadt 38, in allen demnah 145 neue Wohnhäufer 
angebauet worden find. Uebrigens verdient unter den 
biefigen Einwohnern als Künftler befonders der Müller 
Wenzel Kunfhad ausgezeichnet zu werden, 


welcher eine Mofchine erfunden Hat, mittelft welcher 
in Einem Zage eben fo viele Wolle geriffen werden 
fann, als 20 Perfonen in derfelden Zeit mit Kaͤm⸗ 
men oder Krämpeln zerreiffen Finnen. Aufferdem 
wird durch diefe mafchinenmäßige Verarbeitung die 
Wolle von Stroh, Kletten, und andern Ingrediens 
zen aufs beſte gereiniget, und im Falle fie verſchie⸗ 
denfarbig ift, auch recht gut gemengt. 


Nah Iglau hat die im Prerauer Kreife geles 
gene Stadt Fulnek die widrigfien Tuhmanufac= 
turen, welhe jährlich über 6000 Stud Zücher lies 
fern, und damit einen ſt arken Handel nah Wien, 
Linz, Steyermarf, Ungern und Siebenbürgen treis 
ben. Es machen aber die in diefer Stadt verfere 
tigten Tücher kaum ein Fünftel des jaͤhrlichen Ver« 
kehrs mit denfelben aus, indem dieſer oft über 
20,000 Stüde ſteigt. Dazu gehören ndmlih auch 
diejenigen Tücher, welde in den kleinern Städten 
der Nachbarfchaft verfertiget, und bloß dur die 
Groſſiſten zu Fullneck verfendet werden. Zu dieſem 
Behufe zieht man jährlih aus dem Städtchen 
Dderam beyläufig 1600 Stuͤck, aus Wagſtadt 
2000 , aus Wigſtadtl 400, (diefe drey Fleinen 
Städte liegen im Troppauer Kreife von oͤſtr. Schles 
fin) aus Freyberg 3500, aus Neutit ſchein 
000, aus Meferitfhb und Kraßua 3200, 
aus Stramberg 1000, und aus Weiskirchen 
1800 Stud Tücher. Alle ſowohl in der Stadt ſelbſt 
fabrizirten, als auch aus der Nachbarſchaft kommen» 
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den Tücher werden den Fabrifanfen von den Werle: 
gern theild bey der Beſtellung, theils auch erft bey 
der Ablieferung mit baarem Oelde bezahlt, zugerid- 
tet, und dann in die entfernteften Gegenden verfen: 
det, wodurd jährli eine Summe von etwa 700,000 
Gulden nah Fullnek und in die umliegende Ge 
gend kommt. Es giebt zu Fullnek nicht mehr als 
eine Schönfärbereg, daher man jährlih bey 3000 
Stuͤck Tier in die Farben nah Neutitſchein 
und Weiskirchen ſchickt. Ferner findet man hier 
vier Walken, und zur Beförderung der Appretur 
13 Tuchſcherer. Um die Stadt herum find auf den 
mittäglihen Anhöhen gegen 200 Troden, oder Wand: 
bereiter-Rähmen aufgerichtet, die, wenn foldhe ins— 
geſammt mit Tuchen befhlagen find, der mannich— 
faltigen Farben wegen, die fie darfiellen, einen ſchoͤ— 
nen Anbli® fürs Auge ausmachen — Das Bu 
ſchanen der Tücher wird hier durch eigene dazu 
verpflichtete Leute vollzogea, deren Gefhäfte darin- 
nen beſteht, daß fie folde aus den Rähmen das 
zweyte Mahl befehen und ſie nach Befinden fiempeln, 
oder als untüchtig verwerfen. Hat das Tuch die 
gehörige Güte, fo wird es mit dem Kleeblatte plum: 
birt. Iſt es aber tadelhaft, fo darf e8 der Schauer 
gar nicht fhlagen oder ſtempeln. Der Meifter muß 
im legtern Falle zum erfien Mahle eine Geldftrafe er: 
legen, und beym zweyten Mahle wird ihm das Tuch 
in Theile zerſchnitten; das dritte Mahl unterfagt 
man ihm fogar auf eine beflimmte Zeit die Aug 
äbung feines Handwerks. 

Der 
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En 


Der dritte Ort in Mähren, mo die Tuchmanue 
factur am vorzuͤglichſten florirt, ift. die Stadt Neus 
titſchein, ebenfalld im Prerauer Kreife gelegen. 
Die Zahl der hiefigen Tuchmacher wird faſt täglich 
vermehri; fie befigen Schönfärberenen, Walken, und 
treiben auffer den noch Fullnek Tiefernden Züchern 
auch einen ſtarken Selbſthandel, beſonders nad Uns 
garn und Galizien. 


Sehr betraͤchtliche Tuhmanufacturen befigen 
übrigens auch die kleinen Staͤdte Trebitſch, 
Zriefh, Datſchitz, Zlabing, uud Groß 
Meſeritſch im Iglauer; Söding, Wfeiin 
und Wifomwig im Hradifder; Littau, Loßitz 
und Maͤhriſch-Tribau im Olmüser; Zwit— 
tau im Brünner; und Weisfirden, Boden. 
ſtadt, Stramberg, Walladifh-Meffe 
riſch, und Frepberg im Prerauer Kreife, Die 
Stadt Wifomwig allein hat mehr ald 150 Tuch⸗ 
macher, melde alle Jahre bloß an die k. k. Oeko⸗ 
nomie-Commiſſion uͤber tauſend Stück ge⸗ 
meine Zügen liefern. 


Auſſerdem hat Mähren. auch viele vortreffliche 
Tuch- und KafimirsFabrifen. Brünn allen 
zählte im Jahre 1803 neun privilegirte feine 
Zuchfabrifen, und drey andere Zabrifen in Tuch 
und Kafımir, welde fein F. E. Privilegium hatten, 
Hiderdieß giebt es auch in diefer ni * 

Stat. v. Maͤbr. G | 
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als neunzehn Tuchmachermeiſter, wovon die meiſten 
die Tuchmanufactur auf Fabrikenart betreiben. 


Unter den privilegirten Zuchfabrifen find 
die Baron Mundifche, die Biegmannifde und die 
Dffermannifche die vorzüglichken. 


Die Bar. Mundiſche unterhieltim Jahr 1796, 
mit Inbegriff derjenigen, welche die Filial-Tuchfa⸗ 
brik zu Tifhnomwig befhäftigt, 5284 Menſchen. 
Sie fol jaͤhrlich einen Verkehr von einer Million 
BGulden machen, und liefert alle Gattungen, befons 
ders von feinen Tuͤchern, als: glatte, mellirte, ges 
fireifte und mufirte; dann Draps de Vigogne, Mols 
tons, Alpoyas, und Ajzors. 

Durch die feine Tuchfabrik des Johann 
Chriſt. Biegmann werden bey 2200 Menſchen 
befhäftiget. Man fabrizirt bier auf mehr als 60 
Stühlen alle Arten von Ganz-Tuchen, und alle figu- 
rirte Halbtücdher; ferner Draps flammes, lumaches; 
lignes, marbres; Vermischelmouches; Soyetss, lig- 
nes Soyetes; Draps de Vigogne; glatte und ges 
freifte Kafımire, mit oder ohne Beide; Revolution 
de France; a la Facon d’Abbeville, de Louvier, 
‚@’Elbeuf , de Hollande , und fonft alle möglichen 
Arten und Muſter. Zu den Tüchern wird hier viele 
ſpaniſche, feine fähfifche, und von der innländifchen 
nur die vercdelte Wolle angewendet. Diefe Faorif 
bat ihre eigene Faͤrberey und Tuchwalke, und beſchaͤf⸗ 
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tiger auch viele Tuchmachermeiſter und andere Tuch⸗ 
macher, melden fie die Stühle hinausgegeben har; 


In der Zuchfabrif des Joh. Heint. Offers 
mann wird auf zo Stühlen gearbeitet; und auch 
bier erzeugt man alle Gattungen feiner und rftrafiie 
ner Hald = und Ganziuͤcher, vorzüglich aber ſeht 
ſchoͤn fasonnirte , glatte und geſtreifte Kaſimirs, 
welde einen großen Debit im San» und Auslande 
haben. — In diefer Fabrik verdient befohderg die 
Tachſcherer » Mafhine bemerkt ju werden, 
welche mit einem fo geringen Aufwande von Kraft 
in Bewegung geſeht wird, daß ein einziges Rad, 
nur von zwey Menfchen getrieben, zehn Zuchfiher« 
bänfe in Gang bringt, Auch hat fie eigene Faͤrbe⸗ 
teyen und Walken | 


Bon den befugten Fabrikanten und Tuchina⸗ 
chermeiſtern, welche ihr Gewerbe auf Fabrifinarf 
betreiben, verdienen befohders die ded Heinrichs 
Schmal, Paul Turetſchek, Shwarizama 
und Zeidenfrof bemerkt zu werden. Gie vers 
fertigen allerhand mittlere , feine und ertrafeine 
Halb» und Ganztücher, ſowohl glatte als fagon« 
nirte; dann Moltons, Ratine, Kafımird, Bergene 
opzoom's, und Azors. 


Der befugte Fabrikant Seitter erzeugt alle 

Gattungen von türkiſchen Kappeln (Mügen, 

bonnets) aus Wolle in allen Farben ‚- und Ian fie 
’ G 2 
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nah Konſtautinopel,Salonichi, Smirna, 
u. ſ. w. durch deren Verfertigung bey 130 Perſonen 
ernährt werden. Auch liefert er alle Sorten von runs 
den, flaben und Neftel-Schnüren, bey weldem Arti« 
kel oflein 140 Perfonen für beftändig befhäftigt find. 
Wer eine nähere Nachricht von den Handel mit dies 
fen tuͤrkiſchen Mügen zu erhalten wuͤuſcht, der lefe: 
Baugours Gemählde des Levante Handels. 


Eben fo befinden ſich auch die fhönen Färbes 
reyen diefer Haupiftodt Mährens in dem lebhafteiten 
Betriebe, und find befonderd wegen den dauerhaf: 
ten und vortrefflihen Farben beruhmt, welche den 
feinen Tuͤchern, Kaſimiren, und andern Waaren 
gegeben werden, Vorzuͤglich zeichnet ſich die neuer: 
baute Schoellifche Faͤrberey aus, bey deren in- 
nern Verfaſſung die beften enalıfhen Färbereyen 
zum Mufter genommen morden find, Das Schar: 
lab färbt Herr Schoell vorzüglih ſchoͤn. Hätte, 
derfelbe im fechzehnten oder fiebenzchnten Jahrhun⸗ 
dert diefe [höne Färberey erbaut, und das Schar: 
lab von fo vortreffiihem Mufter gefärbt; fo wuͤrde 
wenigfiens der ungebildete Theil des Publikums den 
nemlihen Berdacht auf ihn geworfen. haben, welden 
ehemals diefer Theil des franzöfifhen Publikums 
auf den berühmten Gobelin *) warf. 


*) Anmerf. Gilles Gobelin lebte unter Franz I. 
Kömge von Franfreih. Er erlernte von einem 
teusfhen Chemiker die damals erfundene, Schar—⸗ 
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Die Tuchfabrif zu Namiefht, welbe mit 
50 Stühlen betrieben wird, und dem Grafen von 
Haugmiß gehört, bezicht mit einem fortirten Lager 
von ertra feinen Tühern und Kafımird auch die 
Leipziger Meffen in Sachſen; und die Tuchma— 
nufafturen zu Wiefe, einem Murfte im Solauer 
Kreife, welche ſchon im Jahre 1755 eingerichtet wur 
den, befinden ſich noch jegt im guten Stande, Die 
Zuhfabriken zu Diwack im Brünner Kreife mit 
40 Stühlen, und die zu. Krzizenau im Salauer 
Kreife mit ı5 Stühlen find privilegirt; auch find 
jegt feine Tuchfabriken zu Kanıg und Bodtig 
entfianden, deren jede ı2 Stühle beſchaͤftiget. Die 
Tuchfabrik zu Bohtis im Znaymer Kreife läßt ihre 
Fabrifate in Brünn färben und zu Kanig walten. 
Zwey Kaſtmir- und Tuchfabriken, welche aber kein £. £, 
Hrivilegium befigen, findet man aud in der Stadt 
Proßnitz, und die Tuchfabrifanten zu Dllmüg 
befonders Hr. Lichtblau, welder 50 Stühle im 
Betriebe hat, beziehen mit ihren wohl Fondizionire 
ten Züdern fogar die Leipziger Meffen. Uibris . 
gens gibt es in Mähren auch viele Tuchmachermeiſter, 
befonders im Sglauer Kreife, zu Trieſch, Trebitſch, 
u. f. w. die bis 30 Stühle befigen, ohne ein a: 


lachfarbe und erbaute firb in riner Vorſtadt von 
Paris an dem Bache Bievre eine Färderey. — 
. Hier färbte derfelbe das Scharlach mir großem 
Benfalle, Lonnte aber der Beſchuldigung nicht 
ausweichen, einen Pakt mit dem Teufel gemacht 
zu baben,, der ibm diefe Farbe zu färben gelehrt 
baͤrte. 


Brifsprivilegium gu haben. Den Werth der jährlich 
in Mähren verfertigten Tücher [hägt man auf mehr 
sere Mitlionen Gulden, 


Bon den Wollenzeugfabriken verdient 
erftlich die zn Maͤhriſch-NReuſtad im Ollmützer 
Kreife befiehende, genannt zu werden , in welcher 
jährlich auf 180 Stühlen für 130,000 bis 140,000 
Gulden verſchiedene mwollene Gewebe, als Zamife, 
Shallons, Parkane, Haldfamelote, Kattin, Velpa, 
Plüfpe, u. d. gl. auch Kafımire nerfertiget werden. 
Sie befigt ein. E, Fabrifsprivilegium, hat in Wien 
und Brünn eigene Niederlagen, und verbreitet 
ihren Abjag bereits bis nah Ungarn, Siebenbür— 
gen, Galizien und Rußland, Der Fond diefer Fa- 
brik beficht aus 313,566 Gulden, und der jährlis 
de Gewinn wird im Durchſchnitte auf 10 bis 12,000 
Gulden gefhägt. Auſſer der innländifgen Wolle 
wird in derſelben auch fähfifhes Wollengarn ver: 
arbeitet, = Die Tuch⸗- und Wollenzeugfabrif von 
Promal und Bayer in Brünn verfertiget alle 

Gattungen glatter und mufirter Zeuge entweder aus 
Wolle allein, oder auch aus Wolle und Seide, — 
Das hier erzeugte Fabrikat fol an Schönheit und 
Gite den Basler Artikeln diefer Waare nichts 
nadıgeben. Die übrigen Wollenzengfabrifen find zu 
Neuraußnig auf der Herrſchaft Aufterlig. im 
Bruͤnner, und su Bofenwald und Schönau 
im Prerauer Kreife. Aufferdem befinden ſich in Mähren 
auch viele einzelne Zeugmacher, beſonders zu Brünn 
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Trebitſch, Iglau, Tuleſchitz, Schönberg, 
Fullnek, Namietſcht, u. ſ. w. Vorzüglich were 
den zu Fullnek ſehr viele ganz und halbwollene, 
gefireifte, mellirte, einfärbige, fowohl ım Sud, 
als in der. Wolle gefärbte Zeuge, wie auch 3 .breite 
und 20 Ellen lange, ganze und halbe Raſche ver: 
fertiget, welche nah Ungern, Italien und in die 
Schweig nerfendet werden. Eine wollene Band: 
fabrit wird in Brünn betrieben, | 


Die mÄährifhe Landwolle behauptet einen vor⸗ 
zuüglichen Platz unter den Wollgattungen in der öfter: 
reichifhen Monarchie, weil fie einen ſehr ſchoͤnen 
Faden giebt, und dabey fehr rein und, fauber aus— 
faͤllt. Sie iſt deßhalb fehr geſucht; allein fie iſt für 
die hiefigen Manufacturen bey weiten nicht hinrei⸗ 
hend. Die feinfte Gattung derfelden bezahlt man. 
jegt. ſchon mit 140 Gulden, und da die noch un- 
fortirte Wolle ift, fo muß der Fabrikant fuͤr das Rei⸗ 
nigen, Waſchen, u. ſ. w. noch 40 pr. Cent als Deficit 
dazuſchlagen. Es giebt zwar auch mohlieilexe Sors 
ten, doch feine unter go Gulden, Man laͤßt übri- 
gend auch Spanifbe Wolle fommen, und zuweilen 
fogar romanifche über Trief und Venedig; dq 
aber die fpanifche Wolle bis auf 600 Gulden 
zu fiehen kommt, fo wird fie jetzt in den Tuchmanu⸗ 
focturen nur noch felten verarbeitet. Den ‚größe 
ten Theil der benöthigten Wolle zicht man über 
Del, Weiffenburg und Zürnau aus Un 
garn, wo die füperfeine mit 120 und mehr Sul 
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den bezahlt wird. Aus diefer - ungarifchen Wol: 
gatfung werden gegenwärtig fehr- feine Tuͤcher vers 
fertige. Der ungarıfhe Wolhandel befindet fi 
aber faft ganz in den Händen der Juden, welche in 
mehrere Eompagnien zufammen treten; fie warten 
die Schurzeit in Ungarn fleißig ab, und faufen game 
Paridien von 1000 und mehr Zentnern zufammen. 
Die maͤhriſche Wolle geht theild durd die Hände 
der Juden, befonderg im Znaymer Kreife, theils 
wird fie von den Tuchmadern und ae 
ſelbſt eingekauſt. 


Der größte Abſat der in Bruͤnn erzeugten 
Tuͤcher und Kaſimire geht Hegt nah Polen und 
Rußland, befonderd durch die Hände der Juden, 
welche in großer Menge die Brünner Märkte befu: 
chen. i. Beſonders haben die Naͤhriſchen Tuchhaͤndler 
in der Herbſtmeſſe 1803 ſeht gute Geſchaͤfte in dieſe 
Fand: x gemacht, 


na: diefen. oa Erzeugniffen ift die 
an der vorzüglichſte Zweig der Manu⸗ 
ſactarinduſtrie in-Mähren, Eine große Leinwaarens 
Fabeik befindet ib: zu Johnsdorf, welde den 
Grafen von Harrah gehört, Die Waaren, die hier 
verfertiget werden, find: - Leinwand, Tüchel vom 
verſchiedenen Teſſein, Ecorfe, Gradi mit Seide, und 
auch in leinenen Garnſtreifen, Gradlbarchet, Ran: 
nefas von virfhiedenen Defjiing, Damaſttafeltuch, 
Kaffee⸗ Servieten mit Seide und gefärbtem Leines 
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garn, Damoſthandtuch / Zwillichtuch, Struͤmpfe und 
Zwirn. 


Die Bias wird in Mähren am 
ſtaͤrkſten von den teutſchen und boͤhmiſchen Gebirge» 
bewohnern des Brünuer, Ollmützer und Prerauer 
Kreiſes betricben, vorziiglih auf den Herrſchaften 
Sternberg, Maͤhriſch Truͤbau, Johnsdorf oder Ja— 
nowitz, Boffowig, Eulenberg, Buſow, Wieſenberg, 
Bodenſtadt, Neutitfhein, Goldenſtein, Raiz, Bu— 
ſow, u. few. Mit rohen Webergarn wird 
der größte Handel zu Sternberg, Johnsdorf, Mäh- 
rifch » Trüban, Schönberg und Boſkowitz getrieben, 
wovon ein großer Theil nah Schleſien geht; und 
das übrige wird im Lande felbft zu Leinwand vers 
arbeitet, ! 

Die meifte Leinwand erzeugen die Städte 
Sternberg, Hof, Zwittau, Fullnek, 
Schönberg, Kremfier, Bodenfadt, u. 
f. w.; fie liefern alle Sorten von Leinwand verſchie— 
dener Güte und Preife, Barhent, Kanefas, Zwils 
ih, Tiſch- und Bettzeug, Tühel, auch Battiſt, 
u.f. w. Die Stade Fullnek allein hat über 100 
Zeinweber, melde befonders leinene Wiberzüge und 
Tifhzeuge verfertigen ; und zu Sternberg verdienen 
die Fabrifanten in gegitterten und geftreiften, blauen, 


rothen und werfen Zeinwanden, wovon viel nah 


Polen, Ungarn und Italien verführs wird, vorziige 
lich bemerkt zu werden. In diefer letztern Siadt find 
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im Jahr 1787 nur an Tücheln 47,244 Dugend, und 
an Kanafasgradf bey 32,236 Stück verfertiget wor: 
den. Den meiften Zwirn bereitet man in Roth» 
waſſer und der umliegenden Gegend auf der Herr: 
ſchaft Eifenberg. 


Auch die Manufacturer in baummollenen 
Waaren hat ſich gegenwärtig in Mähren fehr ſtark 
verbreitet, Man zählte im Jahr 1803 ſchon bey 
neun Fabriken, welhe verſchiedene Baummollwaas 
ren erzeugten. Die privilegirte Ziz- und Kattunfa- 
brik zu Lettowitz im Bruͤnner Kreiſe, welche dem 
Grafen von Blümegen gehoͤrt, beſchaͤftiget bey 
2000 Menſchen; fie hat auf einem der legtern Jahr 
märkie in Brünn für 30,0p0 Malben Waaren ad» 
gefegt. 


Eine privilegirfe Manchefier- Fabrik be 
findeg ih zu Schönberg, welhe auch andere fiir 
ne baummollene Zeuge fabrizirt, uud Wien ihre 
Niederlage hat, Ä 


Die — zu Pir- 
nitz im Iglauer Kreiſe wurde erſt im Jahr 1801 ers 
richtet, und erzeugt ale Gattungen gedruckter Kattune, 
Mouffeline, Kammertüh-r, Kittay und Futterzeuge. 
Ash zu Althart im Zuaimer Kreife befindet ſich 
eine Kattun-und Mouſſel in-Fabrik, welde 
nebſt gı Druckliſchen, bey 110 Weber befchäftiget, 
Fine .. und ein E, k. Zabrifsprioilegium befipf, 
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und zu Wien, Brünn, und Prag Riederlagen hat. 


Nicht privilegirte Kattunfabriken find za Ho⸗ 


henſtadt im Olmüger Kreiſe zwey; und andere 
Baummwolwaaren » Fabriken zu Proßn ich drey, 
welche einen großen Abſatz, beſonders nach Galizien 
haben. — Die in Proßnitz beſtandene aͤchte 
Färberey des türkiſchen Roths, iſt im 
Jahr 1803 nach Brünn verlegt worden, wo fie 


fih gegenwärtig mit der Fabrizirung des ſogenann- 


ten tuͤrkiſchen Garns im Großen thaͤtig beſchaͤftiget. 
Der Erfinder derſelben, Karl Prochaſka, ein 
gebohrner Mährer, forfchte ſchon zo Jahre lang dein 
Geheimniß nah, wie man auch in unfern Landen 
der gefponnenen Baummolle die rothe Farbe eben 


fo ſchoͤn und dauerhaft, wie fie in Mazedonien, 


dem fogenannten türfifchen Garne gegeben wird, 
beydringen koͤnnte. Nad) vielen Verſuchen und gro⸗ 
Gem Aufwonde war er endlich fo gluͤcklich, eine ro—⸗ 
the Farbe der gefponnenen Baumwolle herauszubriu⸗ 
- gen, die bey allen, durch SGadverfiändige, unter 
der Aufficht der Regierung vorgenommenen Proben, 
folde Beweife von Schönheit und Dauer lieferte, 
daß man fein Produkt mit dem türfifhen Garn für 
ganz gleih erfannte. Ja, da hier die Baummolle 
viel feiner, ald in Mazedonien gefpoanen wird, 
fo erhält auch diefes Garn, indem ed, nach der Bes 
hauptung Sachverſtaͤndiger, in der Farbe noch ſchoͤ⸗ 


* 


ner and eben fo dauerhaft als jenes iſt, den Vor⸗ 


zug, und zugleich, wegen des billigern Preiſes, 
ſtarle Abnahme, Dieſe Erfindung if um ſo wichti— 


108 nennen 


ger, da hiedurch der Ausflug des Geldes für diefen 
Artifel in ein fremdes Land für die Zufunft gehemmt 
werden ann. Daher auch die Fabrifation dieſes Pro— 
duets von-Seiten der Regierung fehr beginn ſtiget wird. 


Eine Harrasbandfabrif befindet fich zu 
Brünn, in welder eine große Zahl von Menſchen 
befchäftiget wird. Die hier erzeugten Bänder über: 
treffen an Güte und Schönheit der Farbe alles, mas 
davon nur in Sachſen und England zu machen mög: 
lich iſt. Auch beſteht in dieſer Hauptſtadt Maͤhrens 
eine Seidenzeug-Fabrik, welche Thomas Les 
winsky unterhält, und auf 12 Stühlen verſchiedene 
Gattungen ſeidener Ben fabrizirt. 


Eine Leder - Fabrik befindet fiö auf der 
Staats⸗Herrſchaft Hradiſch in dem Dorfe Hat: 
fhein; und eine andere in der Taja-Vorſtadt von 
Snayım, in welher Alannleder von verſchiedenen 
Farben fabrizirt wird, die aber jetzt fo unbedentend 
it, daß fie nur noch von einigen Geſellen betrieben 
wird. Auch die Weißgerber Brödel und Gebruͤ⸗ 
der Rolli zu Iglau betreiben ihr Gewerbe auf 
Sabrifenart. Sehr viel Pfund: und Sphlleder wird 
im Znaym, Iglau, Brünn und mehrern andern Or: 
sen gearbeitet; auch andere Lederforten werden in 
Mähren verfertiget, Den größten Vertrieb des Le: 
derd, und vorzugsweife des NN, bat Bruͤnn 
und Znaym. 
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Papiermuͤhlem giebt es in Mähren mehre 
re. Die vorzitalichften find zu Mohelna, Kudlig, 
Voͤttan, und Alexowitz bey Eibentſchuͤtz im Znay⸗ 
mer; zu Wermsdorf „Langendorf, Lhota⸗Rapotina 
und Zelechowitz im Ollmuͤtzer; zu Neu-Ingrowitz, 
Daleſchin, Dubrawnik und' Klepaczow im Brünner; 
und zu Gutwaſſer, Przibiſlawitz und Iglauim Iglauer 
Kreiſe. Das beſte Papier wird in der bey Iglau 
liegenden Papiermuͤhle verſertiget; es ſoll dem Hol⸗ 
laͤndiſchen an Güte gar nichts nachgeben, 


Eine privilegirte Spielfarten-Fabrif be— 
figt Sofepd Georg Zraßler in Brünn, in melder 
38 Sorten Spielfarten „ Pikets, teutfche und ita— 
lieniſche Zarof, Zrapclier in alter gewöhnlicher Form 
und auch in neuer englifher Manier; im Um ’chlage 
marmorirt, muſirt, auch weiß verfertigt, und ihrer 
Reinheit und Feinheit wegen ſowohl in der Provinz, 
als im Auslande häufig abgefeht werden. 


Potafhenfiedereyen gibt ed nur allein 
im Znaymer Kreife 28, nämlich zu Kroman ı,, Jar⸗ 
merig ı, Zaifpig 2, Miesliborfhig ı, Piesling 2, 
Sadef ı, Selletig ı, Seeromig 2, Schiedrowiß ı, 
Tapfowig ı, Tullefhig 3, Voͤttau ı, Ungarfhig ı, 
Althart ı, Augezd ı, Biskupis ı, Budiffomwig ı, 
Budmig 3, Dufoman ı, Frifpau ı, und Hödnig ı, 
Ferner zu Kotitſchan und Sucholaſa im Hradifcher, 
bey dem Marfte Blansko im Brünner, und zu Neue 
welt im Preraner Kreiſe u. d. gl. Sehr häufig wird ſte 


nn 
110 


— ne 





auch in ber Gegend von Iglau gefotten, und damit 
ein flarfer Handel getrieben, | 


Mufitalifhe Anftrumente werden zwar 
in Fullnef verfertiget; aber diefer Induſtriezweig der 
Berfertigung mufikalifcher Inſtrumente wird in Maͤh—⸗ 
ren noh gar wenig kullivirt. In dem Städtchen 
Grumberg, welches im tiefſten Gebirge auf der 
Herrfchaft Eifenderg im Ollmuͤtzer Kreife liegt, ers 
naͤhren fih die Einwohner größtentheils mit Verfer⸗ 
tigung hoͤlzerner geſchnitzter Kruzifize, die fie weit 
umher im ganzen Kande verkaufen; und die Fagbin« 
der zu. Freyſt adt verfehen fat das ganze Wein: 
land des Hradifcher Kreifes mis ihrer Arbeit, 


Eine Effigfabrif, welche nah neuen de 
mifhstechnifhen Grundfägen betrieben wird, befins 
det fib in der Nähe von Brünn; und eine k. k. Tu 
bafsfabrif zu Göding im Hradifcher Kreife, die 
aber im Sommer 1802 abgebrannt iff, und jetzt 
nach Bruck im Inaimer Kreife verfegt werden fol. 
Auch findet man in Mähren mehrere Oehlmühlen, 
wovon der Zuaimer Kreis allein 5 batı 


b. 


Kunſtproducte aus dem Mineralreiche. 


Eiſenwerke befigt Mähren bey Adamsthal 
auf der Herrſchaft Poforfhig, zu Damaſchow naͤchſt 
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Bruͤnn, ben Wir auf der Herrſchaft Kunſtadt, zu 
Franzenthal auf der Herrfchaft Goldenflein, in der 
Nähe von Römerftadt auf der Herrfchaft Johrnsdorf, 
zu Boroweg auf der Herrſchaft Pernſtein, zu Beps 
tau auf der Herrfhaft Wiefenberg, bey dem Marfte 
Blansko, zu Friedland anf der Herrfhaft Hochmald, 
und auf der Herrfhaft Saar im Sglauer Kreife, 
Das befte Eifen aber wird in Möhren von den Eifens 
guß- und Hammermwerken bey Reuſtadtl erzeugt, zu 
deren Betreibung mehr Al8-ı0,000 Joch herrſchaftli— 
he Waldungen vorhanden find. Eifendrathzug: 
werke giebt es bey Roͤmerſtadt und Zeptau; und 
eine Fabrif in Eifenwaaren, welche unter vielen an: 
dern Artikeln, auch Degen- und Saͤbelklingen lies 
fert, 9 Johrnsdorf, dem Grafen Harrad ge- 
hörig. Ein Rupferbemmerneht befindet fich 
bey Czazowitz naͤchſt Brünn, 


Glashütten giebt es in den Gebirgsgegen⸗ 
den von Mähren mehrere. Die vorzuͤglichſten find 
zu Protiwanow und Zdiarna auf der Herrſchaft 
Boſkowitz; mehrere bey Winkelsdorf auf der Herr⸗ 
ſchaft Ullersdorf; ferner zu Bilnig, Lukow, Koritfchan, 
Strany, und Stupawa im Hradifher Kreife; mehr 
rere auf der Herrfchoft Goldenflein an der Grenze 
von Glag, wo jaͤhrlich bey 8000 Klafter Holz zu 
GSlashuͤtten und Eiſenwerken verbraucht werden. — 
Auch in der Nähe von Iglau iſt eine gute Glashütte, 
vorhanden. Ein fehr ſchoͤnes Beinglas wird Ban der 
Glashuͤtte zu Stupama erzeugt. 
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Eine Fayancefabrik wird zu Lifjig-betrie- 
ben; auch zu Weiskirchen wird feines Erdengeſchirr 
fabrizirt. Gemeins ſchwarzes Erdengefhirr bereitet 
man am bäufigften zu Eybenfhüg, und weißes zu 
Butſchowitz. | 


Große Salpeterfiedereyen fiebet man 
bey Znayın, bey Liebau naͤchſt Mährıifh » Neufladt, 
und bey Jeſowitz auf der Herrſchaft Zrieſch, wo zu⸗ 
gleich Vitriol erzeugt wird. 


Pulvermuüh — n gibt es zu Womitz auf der 
Herrſchaft Roſſitz, zu Pirnitz im Iglauer Kreiſe, dann 
auf der Herrſchaft Reiz, und bey dem Markte Blansko. 


Sehr ergiebige Alaunmhütten find zu Bof: 


fowig, Dirnowig, Roſſitz, Oſlawan, Dubrawis, 
Ezernahora und Budfowig, 


4. H an⸗ 
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Handel. 


Mähren hat einen fehr einträglihen und ausge⸗ 
dehnten Aktivhandel, befonders nad Ungarn, Nieder⸗ 
oͤſterreich, Italien, und in die Levante. Auch iſt der ins 
nere Handel diefer Provinz, der Bertreib zwiſchen den 
einzelnen Kreifen derfelden, fo ſtark und lebhaft. daß 
er nicht wenig zu dem gegenwärtigen Volkswohlſtan⸗ 
de von Mähren beyträgt. Die Grbirgsgegenden ges 
ben ihre Kunfterzeugniffe an die fruchtbaren Acker⸗ 
Länder, und diefe mieder ihren Uiberfluß, befonders 
an Brodfrüchten, an jeue ab. Ina Profinig wird 
alle Donnerfiag ein großer Wochenmarkt gehalt:n, 
worauf eine große Menge Getreides aus der ganzen 
fruhtdbaren Hanna zum Berfauf gebraht, und 
von den Gebirgsbewohnern Mährens fowohl, als 
aud von den Böhmen gehohlt wird. Große Märfte 
auf Wolle, Flachs und Garn werden in den Staͤd⸗ 
sen Hof, Bodenfladt, und Shönberg, und 
in dem Markte Liffig gehalten. — Die größten 

Viehmaͤrkte haben Aufpig und Dllmüs; jene 
werden vorzüglich von den hungariſchen Viehhaͤnd⸗ 
lern ſtark beſucht, und nach Ollmuͤtz werden die pol⸗ 
niſchen Ochſen zum Verkauf getrieben. Die vorzüg⸗ 
lichſten Pferdemaͤrkte find zu Großmeſer it ſch 
und Weiskirchen. — Vielen Weinhandel trei⸗ 
ben die Märkte Unter-Danowitz, Schat⸗ 
tan und Gnadlersdorf; auch die Dörfer Kai⸗ 

Stat, v. Maͤhr. H 
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ling und Poppig; und den größten Obfihandel be, 


Umgegend von Zuaym, 


Was die Aus⸗ und Einfuhr von Mähren be | 


trifft, fo giebt daS Land von ihren Naturproducten 
an die angrenzenden Provinzen: vieles Getreide und 
Wein nah Böhmen und Schlefien; Teichfiſche, 
Schmalz, Butter und Käfe nach Defterreich, beſon⸗ 
der 3 wird fehr viel Schmalz und Schaffäs von den 
Herrfhaften Hochwald, Weiskirchen, Teutfch-Jad 
nie, Meſeritſch, Hungarifh-Brod und Brumom nad 
Wien verführt; Weingefhirre und Fafraifen nah 


"Unteröfterreih ; Bretter und anderes Bauholz auf 


der Mar, und von da auf der Donau nad Un 
garn; friſches und gedörrtes Obſt, Nüffe, Gall 
Äpfel, Süßholz, vieles Zugemuͤß, Hülfenfrüchte, 
Senf, Anies, Fenuchel, Sänfe, u. d. gl. allenthalben 
bin. Der Wollhandel, befonders des Inaymer Kreis 
ſes nah Böhmen; ift —— in den Haͤnden 


der Juden. 


Von Kunſterzeugniſſen geht auſſer Landes ſehr 
vieles — Webergarn, Zwirn, Leinwand, 
Tuͤchel, Wollenzeuge, tuͤrkiſche Muͤtzen, Kattun, Man: 
cheſter, Mouſſelin, Leder, welches groͤßtentheils von 
den aus Ungarn eingeführten Häuten zubereitet wird, 


‚Glas, Fayanze, Papier, Potaſche, Alaun, u. d. gl. 
Den größten Tuchhandel haben die Städte Brünn, 


Iglau, Zullnedand Neusitfhein; den 


. figen die Einwohner auf dem Gute Loͤſch, unddie 
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ſtaͤrkſten Leinwandhandel die Städte Kremfier, 
Sternberg und Zmwittau; und der vorzüglich, 
fte Garn- und Zwirnhandel wird zu Rothwaſſer 
und Schönberg getrieben. In Brünn, mo fi 
faft der gatıze Handel von Mähren konzentrirt, wer 
den 4 Jahrmaͤrkte gehalten , deren jeder durch vier 
Wochen dauert; daher die meiften Kaufleute diefer 
Stadt wohldabend, und zum Theil fehr reich find. 


Nah Mähren wird eingeführt : eine Menge 
Salz, da das Lund an diefem Producte Mangel 
bat, Sinn, Kupfer, Bley, Eifen , Quedfilber,, Flachs, 
Shaafwole, Baumwolle, Seide, Vieh, Wein, 
Eifenwaaren, Meſſingwaaren, Stahlwaaren. Holz- 
mwaaren, Oalanterisiwaaren, Liquerd, Siegellack, 
Blepfiften, Zuder, Kaffee, Gewürz, Farbewaa—⸗ 
ren, Sublimat, Apotheferwaaren, u. d. gl. 


Die Hauptwege zur Beförderung des in- und 
ausländifhen Handels find vorzuͤglich die ſchon feit 
ungefähr fiebenzig Jahren vortrefflih angelegten zwey 
Kommerzialfiraffen, ndmlih die eine von Wien, 
über Znahm und Zalau nah Prag und Böhmen, 
und die andere von Wien über Rikolsburg ‚ Brünn, 
Ollmuͤtz, bis Neffe in Sihlefien; und diefe beyden 
Hauptfiraffen find feit einigen Jahren mit einander 
von Brünn ber über Großmeſeritſch nach Iglau zu 
durch eine chaussirte Koinmunikationsftraffe verbuns 
den worden. Zwey andere ebeufald chaussirte 
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Straffen find in unfern Seiten auch von Bruͤnn 
über Ezernahora, Lettowig und Zwittau in das oͤſt 
liche Böhmen; und von Ollmütz über Leipnif und 
Neutitſchein nah Teſchen und Galizien, ganz neu 
errichtet worden. Auch hat man über Aufterlig und 
Goͤding, nah Ungarn gegenwärtig eine chaussirte 
Straffe geführt: Ueber Stramp geht die grofe 
Kommerzialfiraffe nach dem ungarifhen Neuſtadl, 
wo die großen Getreidemarfte gehalten werden, und 
fih eine große Salzniederlage befindet; auch über 


Brumow, Wella und Landshut, fo wie dur dın 
Halenfauer, und Hrozinfauer-Bakfih 


‚ren Stroffen nah Ungarn. Andere flark befahrne 
Landwege find der über Aufterlig und Stanig nah 
Gaya, und der von Wildau über Ewanomig und 
Cojetan nah Leipnif in die Pofifiraffe. Die von 
Krems ber über Rög nah Znaym, und durch den 
Znaymer Kreis nah Brünn anzulegenden Strafit 
iſt zwar ſchon lange projeftirt und ausgemeffen wor: 


den, aber bis jegt noch nicht zu Stande gekommen. 


Zum Behufe deg Mährifhen Chausseen-Baues lie 
fern die Landſtaͤnde alljährlich einen Beytrag von 
20,000 Gulden aus ihren Mitteln in das Kamme 


ralzahlamt. Ueberhaupt geben den Öfterreichifhen 
Provinzen die vielen guten Chausseen einen unbe | 


fhreiblih großen Vorzug vor den meiften Staaten 
Europens, und find ein hoͤchſt wichtiges Denkmal 
der Fuͤrſorge und Aufmerkſamkeit der oͤſterreichiſchen 
Staatsverwaltung. Da übrigens Mähren keinen 
ſchiffbaren Fluß befigt, fo wird die Fuhrmannſchaft 


% 





117 
fehr fiarf getrieben, befonderd von den Unterthanen 
der Herrfchaften Luhatſchowitz, Hungariſch-Brod, 
Meſeritſch, Eifenberg und Mährifch: Trauben. 


In Rüdfiht der Waaren-Verzollung find in 
Mähren: | 

Hauptlegfiätte: Brünn. | 

Legflätte: Ollmütz, Nikolsburg und Znaim. 

Kommerzial-Graͤnz⸗Zollaͤmter: Bru— 
mow, Hroſinkau, Strany, Welka, Goͤding und 
Landshut, alle im Hradiſcher Kreife q on der ungariz 
fchen Grenze gelegen. 


— — — —— — 
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XIII. 
Anſtalten für die leidende 


Menſchheit. 


Eine der betraͤchtlichſten Stuͤtzen fuͤr die leidende 
Menſchheit in Mähren iſt das merkwuͤrdige Witt 
wen: und Waiſen-Inſtitut zu Ollmütz. Den 
erften ebeu fo fühnen als ſchoͤnen Gedanken zu diefer 
hoͤchſt wohlihaͤtigen und unendlich viel Gutes für 
Welt und Nahwelt verfpredenden Aaftalt hatte der 
Magiitrars » Rath Eber [in Ollmuͤtz, der den Plan 
des Inſtituts entwarf, und ihn Öffentlich vorlegte. 
Kaum hundert Mitglieder waren «8, die das Inſti⸗— 
tut gründen halfen, und die unter fich‘;verabredeien 
Einrihtungen und Gefege dem Monarchen zur oͤf— 
fentlihen Genehmigung und Beflättigung vorlegten. 
Im Jahre 1793 erfolgte hierauf die allerhoͤchſte Hof 
biflätigung, kraft welcher das Inſtitut von allen Ge 
richten und Obrigfeiten anerkannt und gefhügt wer⸗ 
den, alle Rechte nud Vorıheile anderer milden Stif: 
tung:n im Sioate genieffen, und die Erlaubniß ba 
ben fol, feine Kapitalien bey Privaten anzulegen, 
ſich feine Vorficher zu wählen, und dem vorgelegten 
Plane gemäß unbefhränft zu manipuliren. Den 
10. Auguſt 1793 wurde in einem höcften Hofdekre⸗ 
te nod folgende merkwürdige Erflärung nadge 
tragen; 
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„Daß die Abfiht des Monarchen keineswegs 
„dahin geben könne, aus diefem Privatinſtitu⸗ 
„te für fi Vortheile zu ziehen, oder feine 
„‚landesfürftlihe Diener und Beamten (fo wes 
„nig als die Ständifhen, Städtifhen und Dos» 
„‚mänen » Beamten) in Bezug auf diefe Anftalt 
„zubefchränfen : vielmehr bleibe allen und jeden 
„freygelaffen, unbefhadet der Dienfl- 
„penfionen, die ihre Witwen und Waifen 
„aus den Staatsfaffen normalmdßig zu erbals 
„ten haben, an der Mährifhen Wittwen- und 
„Waifenverforgungs » Gefelfchaft Antheil zu 
„nehmen. | 
Folgendes find. ungefähr die Grundregeln, die 
gleich anfangs fefigefegt wurden, und noch zur 
Richtſchnur des Ganzen dienen. Keinem hohen und 
niedrigen Stande, das Militär ausgenommen, defs 
fen Sterblichkeit Feiner Berechnung nad Öefegen der 
Wahrſcheinlichkeit unterliegt „ iſt der Zutritt ver, 
fagt; es ift im ausgedehnteften Sinne ein Inftitut 
für alle k. k. Erbländer, Die erfie Einlage beträgt 
300 fl., fo lange die Kandidaten, die den Eintritt 
ſuchen, noch nicht über go Jahre alt find; jedes 
folgende Lebensjahr, nah welchem man erft in das 
Junſtitut tritt, muß mit 16 fl. ſammt 5 progentigen 
Intereſſen bezahlt werden. Doch wird niemand 
mehr in die Gefellfhaft aufgenommen, defjen Alter 
50 Jahre überfleigt. Die halbjährigen Bepträge be- 
tragen acht Gulden, jeder muß feine Gefundheit 
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mit aͤrztlichen und andern glaubwuͤrdigen Zeuguiſſen 
ausweiſen. Das Inſtitut legt feine Gelder bey Pris 
voten gegen Verfiherung in der erfien Hälfte des 
Hypothekarwerths zu 5 Progenten an, und theilt 
fein ſaͤmmtliches Einkommen an Intereſſen und 
Sahrsbeptrdgen in drey Theile. Ein Theil dient 
zur Vergrößerung des Stammkapitals, die Übrigen 
zwey Drittheile werden auf Penfionen verwendet, 
Anfangs fol Feine Penfion die Summe von 300 fl. 
überftrigen ; nie aber darf das Stammkapital ange 
griffen, oder ihm auch nur fein jährliches Drittheil 
von Zuwachs vorenthalten werden; häufen ſich die 
Wittwen und Waifen, fo müffen fie fih mit weni 
gerem begnügen, und in die Summe der zur Der 
theilung gemwidmeten Smepdrittheile theilen. Jede 
Wittwe tritt von dem Sterbtage ihres Mannes an 
ohne Ruͤckſicht auf ihr eigenes Vermögen oder eine 
aus andern Händen zu genieffende Berforgung , in 
den zur Zeit beftehenden Penfionsgenuß des Soft 
tuts ein, und genießt ihn durch die ganze Daner 
ihres Wittwenſtandes; heurathet fie, fo wird fie 
auh nah dem Tode ihres neuen Mannes wieder 
penfionsfähig. Nach dem Tode der Wittwe genief 
fen die noch unverforgten Kinder des verftorbenen 
Inſtitutsmitgliedes, jedes den vierten Theil eines 
Wirtwengehaltes, Die Penfionen werden von Halb- 
Jahr zu Halbjahr gegen Quittungen und obrigfeitli- 
bes Zeugniß, daß die Wittwe noch lebe, oder daß 
die Pupillen noch unverforgt feyen , vertheilet,- Das 
ganze Geſchaͤft wird von einem Ausfhuß von dreps 
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gehn Mitgliedern , der fih in Ollmuͤtz verfommelt, 
und alle drey Zahre new gewählt wird, geleitet. 
Die Kaffe wird in dem Archiv des Dllmüger Ma⸗ 
giftratd aufbewahrt. Jedem Mitglied flieht der Zu— 
tritt zu den Arbeiten des Ausſchuſſes offen. In jes 
der Kreisftadt hat dad Inſtitut einen Repräfentan« 
ten, dur den es mit den einzelnen Mitgliedern 
alles Nöthige verhandelt. Uibrigens wird über als 
les, was die durch alle Erbländer weit und breif 
zerfireuten Mitglieder des Inſtituts intereffirt, alle 
Jahre von dem Ausſchuß in den fogenannten An 
nolen des Mährifhen Wittwen und 
Waiſen-Verſorgunginſtituts — Öffents 
liche Rechenfchaft abgelegt. 


Damit man num die. Zahl der Wittwen, der 
Penſionen, des Wahsthum der Kapitalien, u. f.w. 
feit der Beitehung diefes Inflituts im Durchſchnitte 
beurtheilen koͤnne, babe ih hier folgendes ausges 
zogen: 


Zahl der Mitglied er. 


Nitlegten Des. des Jahrs 1793 waren 144 Mitglieder 
1794 — 1758 — 


— 1795 — 205 — 
— 1790 — 229 — 
Ku > 272 — 
— 17908 — 315 — 
— 21799 — 354 — 
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Zahlder Witwen. 


Mit legten Dez. des Jahrs 1794 waren 2 Witwen, 


1795 — 6 — 
1796 — 11 — 
1797 — 16 — 
1798 — 17 — 
‚79 — 9 — 


Darunter hat fi eine einzige Witwe wieder 


verheirathet. 


Summeder Penſionen. 


Mitlegtem Dez. des Jahrs 1794 bezahlt 362 fl. 20kr. 


Jede Witwe 


300 Gulden, 


— 17905 — 2757 —30- 


— 1796 — 1855 — 50 — 


— 1797 — 3545 - 30- 
— 1798 — 4822 — 24- 
— 179 — 5342 - 30- 


erhielt naͤmlich Jahr für Jahr 


Wachsthum der Kapitalien. 


Mitlegt. Des. 1793 war rein, Kapital 36,225 fl. fr. 


— 


Iıı 


1794 
‘1795 
1796 


142797 


52,939 ⸗31⸗ 
79,156 »29= 
82,730 = 45 
204,800 = 51 
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Mit letzt. Dez. 1798 war rein. Kapit. 123,766 fl. 34 kr. 
— 699 142,438 ⸗24- 


uebrigens haͤtten inſtitutsmaͤßig der Witmen 
mit 300 fl. Penfion mehrere, als ſich noch zeigten, 
erhalten werden fönnen: 4 


im Jahre 1794 an der Zahl 9. 
2795 ⸗ .10. 
1796 “ .. 10, 


Busse 


1797 2... 7: 
' 1798 . . 5 
1799 . .... 7 


Auch das bewaffnete Bürgerforpd 
von Brünn hat für deffen Witwen und Waifen ein 
Penſions⸗JInſtitut gegründet, welches auch von Seiten 
der Landesregierung beflätiget wurde. Die erfie Einla- 
‚ge von den 180 Perfonen, woraus dermalen dies 
ſes Korps beflehet, war 25 fl., und der jährliche 
Beptrag iſt 2 fl. Die Penfion beträgt nah Kräf: 
‚sen der Kafa , vierteljährig von 30 bis 50 fl. 


Ferner beficht zu Brünn eine Humanitäts- 
Geſellſchaft, welhe auf die Beantwortung ge- 
wiffer Fragen Preife von 15 bis go Dukaten fest, 
jede neue wichtige Entdedung in Beziehung auf 
Menfchenrettnng mit 6 bis 25 Dufaten belohnet, 
und für jeden Todtenwärter in Mähren und k. k. 
Schleſien, in defjen Todtenkammer eine ſcheinbar⸗ 
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todte Perſon zu ſich kommt, für alle diejenigen, die 
zu derfelben Wiederbelebung durch ihre Aufmerk⸗ 
famfeit, Wachſamkeit und Tätigkeit bepgetragen, 
befonders die Armen, die in der Nähe machten, — 
einen Preis von ı2 Dufoten ausfegt. 


Auch genieffen feit dem Jahre 1801 die Brün- 
ner Arınen eine neue Unterfiigung durd die unent⸗ 
geldlihe Bertheilung einer beſtimmten Anzahl Portiv 
nen Rumfordifher Suppe Denn melde 
Anftalten zur Austheilung der Rumfordifchen 
Suppe an die Armuth fhon in mehrern Haupt 
ſtaͤdten Europens getroffen worden; wie viele Tan: 
fende in England, Frankreich, Teutfhland und an 
dern Staaten dadurh vor Hunger und: Werderben 
gefhügt worden, dieß fand man in Öffentlihen Blaͤt 
tern fo oft und fo laut angegeben, daß endlich ter 
patriotifhe und verdienſtvolle Für Salm den 
fhönen, menfhenfreundlichen Entſchluß faßte, die 
wohlthätige Erfindung Rumfords auch in Brünn 
einer gewiffen Anzahl von Hausarmen zu Theil wer: 
den zu laffen. Nach getroffener Auswahl des Stadt: 
pfarrerd wird 24 Individuen täglich um ı2 Uhr 
Mittags im Fürft Salmifhen Haufe die Rumfordi⸗ 
ſche Suppe in eigens dazu beſtimmten Toͤpfen aus 
getheilt. Um fih zu verficern, daß diefe Suppe 


geſchmack⸗ und genießbar gemacht wird , fo wird 


täglich die fünf und zwanzigſte Portion zur herre 
ſchaftlichen Zafel gebracht. Auch wird um das Un: 
angenehme des täglichen Einerley zu vermeiden, mit 
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der Zubereitung diefer Suppe nah Rumfordifcher 
Angabe gewedgfelt. | 


Su den milden Privarfiftungen für die leiden» 
de Menfhheit gehört auch das fehr gut eingerichtete 
Armeninfitut im Dorfe Saromierfhig bey Gewitſch 
im Brünner Kreife, welches über 13,000 fl. Kapie 
talten befigt; ferner das Krankenhaus , welches der . 
Graf von Magnis zu Straßniz für die arme Klafe 
fe der Bewohner feiner Herrfchaft errichten ließ. — 
Auch hat dieſer Patriot die Struwſe'ſchen Noth— 
und Hülfstabellen in teurfcher und böhmifcher Spra— 
de herausgegeben, und im Lande Mähren unente 
geldlich vertheilen laſſen. Uiberdieß findet man ein 
Krankenhaus zu Iglau, und fogenannte Armenfpie 
täler an mehrern Orten, Die, welde der Znaymer 
Kreis befigt, find: | 


zu Budwis . . . auf 6 Perfonen. 
— Eibenſchiz... — 6 
— Jap . . 2.12 
— armer. . . — 12 
— Sroma ...— 27 
— Ramifhdt . . — 24 
— Sol „. „. .— 6 
— Zapfen . . — 12 
— Tulleſchiz.. — 8 
= Znaym 7722 
Summe. . 119 Perfonen. 


BEEEEEEE 
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Die Fonds der Armeninftitute dieſes Kreifes 
betrugen im Jahre ı800 bey 14,440 Gulden und 
34 Kreuzer. 


Nebſt diefen patriotifhen Privatanftalten und 
milden Stiftungen befigt Mähren ein öffentliches 
Armeninfitut zu Brünn, weldes im Jahre 1800 
folgende Gelder empfangen und verwendet hat: 


Armeninſtituts⸗Hauptausweis von Maͤhren und 
Schleſten vom Jahre 1800. 


Empfang. 


Durd Sammlung find baar ein⸗ 

gegangen » 41,326 fl. 475 fr. 
An Opferſtockgeld . : 6,051 — 26! — 
An Kirhenbüchfenged .- 2436 — 233 — 
An Naturalien im Geldwerthe. 25,353 Ben 323 — 
Bon Gutthätern insbeſondere. 22,334 — 464 — 
An DBermächtniffen und Strafe | 

geldern ; . . 5,873 — 18 — 
An Interefjen von Bruderſchafts⸗ | 

Kapitalien . .. 5,314 — 1i5 — 
An Intereſſen von eignen Kapie | 

Vie > re an 

Zuſammen. .° 120,504 fl. 30 fr. 
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Ausgab. 


Vertheilt find worden unter 10,624 

Arne zu 6, 4, 3, und ı kr. 

täglich i ee . 106,701 fl. 585 Er. 
Zur Unterflügung verſchiedener 

Kranken, Waifen, Findlinge 

und armen Reiſenden, dann 

an verfchiednen Ertraauslagen | | 

find verwendet worden, . 7,488 fl. 405 Fr. | 
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Zuſammen 114,190 fl. 48 fr, 


Verblieb daher mit Ende des Jahrg 
1800 zur meitern Bertheilung _ 
eine Baarfhaft von . . . 2,115 f. 43 fr. . 


Zur Heilung der Kranken befiehet in Brünn das. E, ° 
algemeine Sieben: und Krankenhaus, mit welchem 
ein Gebär- und Tollhaus, dann ein Zindel: und Wai⸗ 
fenhaus verbunden if. Ein Filial» Verforgungshang 
mit einem Gebaͤr⸗ und SKrankenhaufe befinden fi 
zu Ollmüg. Hieher gehören auch die Verdienfte der 
fogenannten Barmhberzigen Brüder und der 
Elifabethinerinnen um die leidende Menfche 
heit. Bey erfiern if folgende Zahl von Kranken 
‚angenommen, geftordben, und beym Leben erhalten 
worden: 
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Zu Brünn aufgen.732, geſt. 81, bey Leb. erh. 651. 
— Proßnitz — 310, — 35, — 275. 
— Lettowitz — 105. — 5 — 100. 


Auch zu Wifowig im Hradiſcher Kreiſe find 
3 barmherzige Brüder geflifiet worden, welche fos 
wohl die Bewohner der Herrfihaft Wifowig als die 
Nachbarn mie Ärzliher Huͤlfe und Arzneymitteln un 
terfiügen ſollen, daher bier auch eine eigene a” 
fe errichtet wurde, 


XIV. 


XIV. 
Religion und Kirhender 
faſſung. 


Die roͤmiſch-katholiſche Religion iſt in Maͤh— 
ren, wie in allen andern Ländern des Hauſes Oeſter—⸗ 
reich, die herrſchende. Doch hat das Land aud vie» 
le Protefianten, deren man im Jahre 1736, feitdem 
nämlih Sofeph der Zwepte einem Jeden frey 
ließ, Bott auf feine Weife Öffentlih anzubeten, 
24,000 Seelen zählte, Sie haben ſich zwar feit die— 
fer Zeit um vieles vermehrt, doch kann ihre Anzahl _ 
gegenwärtig nicht beſtimmt angegeben werden, da 
fie jest in den conferibirten Volksliſten nicht mehr 
unter einer befondern Rubrick erfipeinen. | 


Der roͤmiſch⸗ Batholifhen Kirche ſteht ein Erz⸗ 
bifhof vor, welder feinen Sig zu Ollmuͤtz hat, 
und ein Bifhof, deffen beſtaͤndiger Sigin Brünn 
il. Das Metropolitankapitel zu Ollmüg beſteht 
aus 14 refidirenden Dom +» und Kapitularherrn, und 
gewöhnlich noch aus 17 fogenannten Domizellaren. 
Seit mehreren Jahren iſt dieſes Kapitel im Beſitz der 
freyen Wahl ſeines Biſchofs, und jeder Domhert 
hat dabey leidende und wirfende Stimme, In dass 
felbe aufgenommen werden zu fönnen, muß der An⸗ 

Stat. v. Mäfr. R) 
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werber wenigſtens alten Ritterſtand durch Ahnen bes 
weiſen. Die dem Kapitel zugehörigen Kommunguͤ— 
ter befichen aus zwey Märkten und funfzehn Dör« 
fern , auffer den vielen Präbenden, welde einzelnen 
Gliedern desfelben überlaffen find. Das Domkapi- 
tel zu Brünn bat aber nur 6 refidirende Dome 
und Kapitularherrn ; und die demfelben zugehörigen 
Kommungüter befichen aus 11 Dörfern und 3 Brüne 

ner Vorſtaͤdten. 


Die ganze Ollmützer enzbiſchoͤfliche Dioͤzes 
iſt unter 8 Erzprieſtern in 52 Landdechanteyen ein⸗ 
getheilt, in welcher ſich 341 Pfarreyen und 232 Lo⸗ 
kalkaplaneyen befinden. Hievon find auſſer Mähren, 
in dem oͤſterreichiſchen Antheile Schlefiens: 6 Land» 
dechanteyen, zo Pfarreyen und 27 Lofalfoplaneyen; 
unter Preußifcher Landeshoheit aber 3 Dechanteyen, 
31 Vfarreyen und 6 Lokalkaplaneyen. Die Brüns 
ner Diödzes ift unıer fieben Erzprieflern in 36 Land» 
dechanteyen getheilt, in denen fih 251 Pfarreyen, 
und 145 2ofalfaplaneyen befinden. 


Die ordentlihen Einfünfte des Ollmützer Erp 
bisthums beftchen in dem Ertrage der biſchoͤflichen 
ſogenannten Zafel» Herrfhaften Zwittau um 
. Mürau, wovon die erfiere 2 Städte und 15 

Dörfer, die zwente aber ı Stadt, ı Markt; und 
17 Dörfer zähle, dann der fogenannten Ollmüger 
Kammergüter Kremfier, Keltſch, Hod 
wald, Wiſchau, Ehirfig und Hogenplog, 
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welche insgeſammt 10 Staͤdte, 5 Maͤrkte und 112 
Doͤrfer begreifen. Sein auſſerordentliches Einkom⸗ 
men aber iſt vorzuͤglich der Kaufſchilling von den 
von Zeit zu Zeit heimfallenden vielen groͤßern und 
kleinern Mannslehngütern der Ollmuͤtzer Kirche, des 
ren ed noch 68 gibt, und wovon der Erzbifchof wen 
Drittheile, das Metropolitanfapitel aber ein Drits 
theil bezieht. Das Bisthum zu Brünn wurde 
unter Maria Therefia im Jahre 1777 ges 
ſtiftet. | 


Der gegenwärtige Stand der Kollegiat - und 
. Regular Ordensflifter, dann Klöfler beyderley Ge⸗ 
ſchlechts in Mähren iſt folgender: 


1. Das Kollegiatfift 
zu Kremfier, befichend aus ı Prob: 
fien, ı Kapitulardechanten, und 5 Kano⸗ 
nici mit eben fo vielen Vifarien. 
— Niflasburg mit einem Probften, 
einem Kapitulardechanten und vier Kano⸗ 
nicis. 


2. Das Benediktinerſtift zu Kaygern, wels 
ches ein Gut von ı Markt, und 15 Dörte 
fern beſitzt. 


5: Das Prämonfteatenferfiift zu Neureufch 
im Iglauer Kreife; befigt ein Gut von 
ı Marfte und 11 Dörfern. 
‘2 
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4: Augufliner-Eremiten zu Brünn, hat ein 
Gut aus ı Markt und 6 Dörfern beſtehend. 


5. Ri tterl. Kreuzordens zw Poͤltenberg, bes 
figt ein Gut von ı Marfte und 5 Dörfern. 


6. Piariſten 

— zu Aufpig, 
— Altwaffer, 
— Freyberg, 
— Gaya, 
— Kremſier, 

— Leipnik, 
— Nickolsburg, 
— Straßnitz, und 
— Trübau. 


7. Dom inikaner 
— zu Hungariſchbrod, | 
— Znaym, welche ein Gut von drey Dir 
fern befigen. 


8. Minoriten 
— zu Brünn; 
— Iglau, 
— Neuſtadt. 


9. Franziskaner 
zu Hradiſch und 
— Dalſchitz. 


7 
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‚0, Kapuziner 
zu Brünn, 
— Ollmüg, 
— Fulneck, 
— Trebitſch, 
— Snap, 


. Barmdergige Brad Rn 
| zu Brünn, — 
— Lettowiz, 
— Proſtnitz, — 


12. Urfulinerinnen | 
| zu Brünn, 
— Ollmütz. 


13. Elifabethinerinnen 
zu Brünn. 


Sufammen alfo 2 Kofleriarfifte, 4 mearlar- 
Ordensſtifter, 9 Piariſtenſtifte, 16 Mannskloͤſter, 
und 3 Nonnenkloͤſter. Die Zahl des ſaͤmmtlichen 
Klerus in Mähren betrug im Iahre 1789 bey 2533 
Köpfe. 

Yu in — haben die Brotehan 
ten ihre eigenen Bethaͤuſer und Prediger oder Pa» 
fioren. Die Namen und die Anzahl der jegt befte- 
henden Proteſtantiſchen Gemeinen beyder ie o⸗ 
nen find — 
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a) Gemeinen Aus abur giſcher Confeſ— 
ſion. 


ı. Brünn. 2. Oberdubenka. 3. Groß⸗Wribka. 
4. Groß. Lhotta. 5. Zauchtel. 6. Hotzendorf. 
7. Prſuo. 8. Ratiborz. 9. Hoſtialkow. 10. Kos 
talowitz. 11. Jaſenna. 12. Wſettin. 


b) Gemeinen Helvetifger Confeffion. 


1. Ingrowitz. 2. Neuſtadt. 3. Niemezki. 
4. Willimowitz. 5. Weſſely. 6. Proſetin. 7. Wa: 
nuwitz. 8. Groß-Lhotta. 9. Rußlau. 10. Klo— 
bank. 11. Jawornick. 12. Zadweritz. ı3. Lip: 
tall. 14. Wſeitin. 15. Ruſtkau. 16. Lhoita. 
17. ———— | | 


Die reformirte fowohl als die elutßerifge Diöcefe 
haben ihreeigene Superintendenten, und Se 
minarten, welde unter dem Konfiftorio von Wien fie: 
hen. Der Superintendent Augsburgifher Confeffion 
bezieht aus dem allerhöchften Aerarium einen Gehalt 
pon 400 Gulden für feine Amtshandlungen, 


Auch in Mähren dotiren die proteflantifchen 
Grmeinen ihre Vrediger ſelbſt, haben aber noch kei— 
ne eigenen Bonds, aus welchen. fie: ihre. jährlichen 
Ausgaben zur Beſoldung ihrer Prediger und Schul: 
lehrer, zu Erhaltung der Kirchen und Schulgebäus 
de, zur Unterhaltung des Öffentlichen — 
u. ſ. w, beſtreiten koͤnnten. | 
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Zur jüdifchen Religion bekennen fi in dies 
fen Lande 5,400 Familien, welde in 52 Gemein: 
den eingetheilt find. Die ſtaͤrkſte Gemeinde if die 
zu Nikolspurg, welde aus 300 Familien bes 
fiehet. Sie haben mehrere Synagogen, von wels- 
eben fich allein im Znaymer Kreife 9 befinden, ndms 
lich zu Althart, Eibenfhig, Frain, Jamnitz, Irritz, 
Kromau, Mieslitz, Pielbing und Pullitz. 
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xXvV. 


Schul-und Studienanſtalten. 


— rrc — — — 


Der Möhrer iſt zu Wiſſenſchaften und Kins 
ſten eben fo fähig, als jede andere Nation; dieß 
beweiſen mehrere aus dieſem Lande entſproſſene groſ⸗ 
ſe Staatsmaͤnner, Gelehrte und Kuͤnſtler. Wem iſt 
nicht aus ſpaͤtern Zeiten Karl Graf von Zierotin, 
und Amos Kommenius bekannt ? und jegt 
ruͤhmt ſich Mähren feines Sonnenfels und feines 
Grafen Morimilian von Samberg. 


Seit dem Jahre 1 15672 hatte Mähren eine Unis 
verfität zu Dlimüg, melde aber im Jahre 1782 
in ein Lycaͤum verwandelt wurde. Hier wird ges 
lehrt: Kirchengeſchichte — Hermeneutik — orienta⸗ 
liſche Sprachen — Dogmatik — Moral und Pa⸗ 
ſtoral von vier Profeſſoren; Natur⸗ und allgemei⸗ 
nes Staats» und Voͤlkerrecht — bürgerliche Red: 
te — Kriminalrecht — Kirchenrecht — maͤhriſche 
Provinzialverfaſſung — politiſche Wiſſenſchaften und 
Geſchaͤftsſtyl von drey Profeſſoren; die mediciniſch— 
chirurgiſchen Wiſſenſchaften von zwey Profeſſoren; 

Mathematik — Phyſik — Logik — Metaphyfſik und 
prakliſche Philoſophie von drey Profeſſoren. Auch 
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Befigt das Lycaͤum eine große Bibliothek, an wel⸗ 
cher zwey Aeſſeber beſtellt find. 


unseren; melde einen Praͤfekt und 5 
- SBrofefjoren haben, gibt e8 in Mähren 7. In dens 
felben werden die Principia, Grammatif, GSyntar, 
Rhetorik und Poefie gelehrt. Die Gymnaſien zu 
Brünn, Dllmüg, Iglau und Bnaym find 
mit Lehrern befegt, welche aus dem Schul: und 
Studienfond befoldet werden, und ehemals bey den 
Jeſuiten⸗Collegien waren; in den andern zu Ni— 
Flasburg, Kremfier und Straßnig aber 
lehren die P. P. wiariften. 


Außerdem befinden fi in Mähren fogenannte 
Normal⸗ und Hauptſchulen. Die ka k. Normal 
ſchule zu Bruͤnn beſteht aus dem Oberaufſeher 
des Normalſchulweſens in Mähren und Schleſien, 
einem Direktor und fünf Profefforen. Haupt 
fhulen, welde mit einem Direktor und drey 
Lehrern befegt find, gibt es zu Hungariſ ch⸗ 
Hradiſch, Iglau, Maͤhriſch— Neuſtadt, 
Ollmütz, Teltſch und Znaym, deren Lehrer 
aus dem Schul- und Studienfond beſoldet werden; 
die übrigen zu Altwaffer, Aufpig, grey 
berg, Gapa, Kremfier, Leipnid, Mäh- 
riſch-Trübau, Nickolsburg und Straß— 
nitz find mit Piariſten beſetzt, welche ihre beſon⸗ 
dern Stiftungen haben. uibrigens ift auf dem Late 
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de uͤberall fuͤr gute Trivialſchulen, deren der 
Snaymer Kreis allein 169 hat, beſtens geſorgt, fo 
wie für die Befolgung der dazu getroffenen Auftals 
ten und Verordnungen Im ganzen Lande ein eigener 
Dberdireftor , in jedem Kreife aber ein Schul⸗Kom⸗ 
mifjde beſtellt if, 
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| XVI. 
u Konſtitution 


oder 


Staatsperfaffung. 


Dos Markgrafthum Mähren wird noch jegt 
als ein böhmifches Kronland angefehen, und feine 
Abgeordneten, erfcheinen darum bey der Huldigung 
und Krönung eines neuen Königs von Böhmen, 
Sonft aber hat das Land feine eigenen Landesbes 
amten, feine Regierung, feine Gerichtshöfe, die uns 
mittelbar von den Hofftelen zu Wien abhängen. 


Die Landesftände von Mähren find in 
vier Drdnungen abgetheilt, Der erfie it der Pr ds 
latenſt and, zu welchem der Dllmüger Erz 
bifhof, der Bifhof zu Brünn, das Metropolitans 
Kapitel, und die Prälaten der nod übrigen begüter: 
ten Klöfter gehören, nämlich die Pröbfte zu Ray: 
gern und Pöltenberg, und die Aebte zu St. 
Thomas in Brünn, und zu Neureuſch. — 
Ehemals hatte diefer Stand nur den zweyten Rang, 
und der Herrnfland ging ihm vor. Aber in der er: 
neuerten Sandesordnung Ferdinand IL erhielt 
derfelbe für feine bewiefene und ausgezeichnete Treue 
gegen den rechtmäßigen Landesfürften den erfien 
Kang. | 
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Der Herruffand, in vorigen Zeiten der er: 
fie, bat num den zweyten Rang, und begreift alle 
im Lande ongefeffene Fürften, Grafen und Zrey 
herren. | 


Der Kitterfiand ift der dritte, und zu dies 
fem gehören alle adeliche Landfaffen in Mähren. 


Der vierte und legte ii der Bürgerfiand, 
welcher aus den fieben Föniglihen Städten beſtehet. 


Ehemals verfammelten fih diefe Stände nad 
Erforderniß öfters und feltener, um ihre Berarhs 
fhlagungen zu halten, oder etwas zu beſchließen. 
Seit längern Zeiten aber wird ordentlicher Weife 
jährlich nur Ein Landtag vom Landesfuͤrſten ausge⸗ 
ſchrieben, auf welchen dieſer den verſammelten Staͤn⸗ 
den durch eigends hiezu ernannte koͤnigliche Koms 
miffarien feine Forderungen, Postulata genannt, vor⸗ 
fragen läßt, welde dann von den Landesftänden in 
Berathſchlagung genommen werden. Nach mehrern 
darüber gehaltenen Sigungen wird. zwar ein folcher 
Sandtag wieder geſchloſſen; es verbleibet aber in - 
Brünn befländig eine ausder Stände Mit 
tel delegirte Landesa usfhuß>» Kom: 
miffion, welde unter dem DVorfige des Landes⸗ 
bauptmanng , die fogenannten Currentia der landes⸗ 
Rändifchen Angelegenheiten im Namen der Stände 
in Uiberlegung nimmt, und zum Schluße bringt. 
Diefer Rändifpe Landes aus ſchuß beſteht aus dem 
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Landeshauptmann und Kändifhen Landtagsdirektor, 
oberften Landesfämmerer, oberfien Landrichter, Lan 
desunterfämmerer , 2 Deputirten aus dem geiſtli⸗ 
hen Stande, 2 aus dem Herrnflande, 2 aus dem 
Kitterftande, æ aus dem Bürgerflande, einem Land» 
fchaftsfefretär, und einem Sefretariats. Adjunften. 
Dazu gehört: die Landfchaftsregifiratur, das Erpes 
Dit, die Landſchaftsbuchhalterey, und die Landſchafts⸗ 
hauptkaſſa. 


Die Erbh uldi igumg leiſten die Stände beym 
Antritt einer neuen Regierung zugleich mit den boͤh⸗ 
mifhen, indem fie zur Zeit der dortigen Erbhuldis 
gung nad Krönung, Deputirte dahin fchirken. 


Man zähle gegenwärtig in Mähren ſechs Für: 
fien, welche 28 Herrfchaften int Befige haben, und 
davon dem Fürft Lihtenfleinifhen Haufe al 
lein 15, und dem Zürften von Dietrihflein 7 
gehören. Ferner zı Gräfen mit einem Befigs 
fiande von y3 Gütern, und zwar ein Graf mit 5 
Gütern; — 2 mit 4, — 10 mit 3, 12 mit 2, — 
und 26 Grafen mit ı Gut. Freyherru giebt 
es in Mähren 22 mit 26 Gütern; und Ritter zo, 
welche 22 Güter inne haben. Der TeutſcheOrden 
bat die beyden Herrfchaften Eulenberg und Bufow, 
und das Erzherzogliche Haus Oeſterreich 
die große P. k. Familienherrfhaft Göding im Beſitze. 
Der Malthefer: Drdem befißt dad Gut Mein 
delberg ; und das weltliche Fräulein» Stift 
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Marid.Shul*) in Brünn, die fhöne und weit: 
läuftige Herrfhaft Neuftadel an der böhmifhen Grenze. 





Mit dem Rahmen Dbrigfeit oder Herr 
haft werden in Mähren die Befiger von Landguͤ⸗ 
tern bezeichnet; und folden Befiges find nur ade 
liche Perſonen fähig, die das Anfolat vom Lande 
haben , oder erwerben müffen, Die gewöhnlichen 
Nugungen der Obrigkeiten von ihren Gütern beſte⸗ 
ben theils in den Benugungen einzelner Realitäten, 
als. Braͤu- und Brandweinhäufer, Schanfgerechtig: 
keiten, Jagdbarkeit u. d. gl.; theils an Urbarialfos 
derungen, welde der Untertban an Zinfen , Zehen: 
den, Frohnen oder Roboten u. d. gl. zu leiſten ſchul⸗ 

dig iſt. 


Die Freyſafſen, deren es jetzt nur noch we» 


+, Die Statuten diefes Stifts würden im Jahre 1798 
erneuert, und im Wefentlichen dabin abgeändert, 
daß Fünftig aus dem anfehnlich vermehrsen Fond 
desfelben, in dem Haufe acht Fräulein des Herrn 
und eben fo viele des Ritterfiandes, wohnen, und 
jede derfelben, nebft der Heißung flatt aller übri- 
gen bisher in natura genoffenee Brdürfniffe jaͤhr⸗ 
ih 550 fl. zu empfangen bat, Anflatt der bis. 
ber ebenfalls im Haufe unterhaltenen vier Jung 
frauen bürgerlicher Abkunft aber, denen es dort 
an Gelegenheit mangelte, fih mit den nöthigen 
Kenntniffen und Pflichten ihres bevorflebenden 
Standes befannt zu machen , werden deren 16 
außer dem Haufe, mit jährlichen 200 fl. jede, 
verſorget. 
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nige im Lande giebt, find noch Uiberrefle von den 
in vorigen Seiten oft in fehr Fleine heile zerfale. 
lenen adelihen Gütern. Aber die unadelichen Be—⸗ 
figer derfelben find nunmehr in Anfehung ihrer Pers 
fon jenen Obrigfeiten unterworfen, in deren Ges 
bierh ihr Gut liegt. 


Unterthan ift bier im ausgedehnten Verſtan⸗ 
De jeder , der von einer Obrigkeit abhängt, und ihr 
mit Pflichten zugethan if. Darunter gehören alfo 
alle angefeffene Einwohner der nicht koͤniglichen Staͤd⸗ 
te, aller Märkte und aller Dörfer, welche, nur die 
meiften Städte ausgenommen, ihrer Obrigkeit big 
zum Regierungsantritte Sofeph des Zwepyten 
mit Leibeigenfhaft verpflichtet waren. Diefe Eigens 
ſchaft enthielt in Altern Zeiten das Verbindliche, dag 
die Obrigkeiten ihren Unterthanen die Loslaffung auch 
fhlechterdings verweigern fonnten Zwar iſt feit 
langen Zahren her feinem mehr die Freylaffung vers 
fagt worden; nur mußte er für feine Perfon eine 
feinem Vermögen angemeffene Freylaffungsgebühe 
bezahlen, welde die Obrigkeit ſelbſt beflimmte ; 
auch war er fchuldig für allerley obrigfeitliche Bes 
willigungen, als zu Heirathen, ein Gewerbe zu ers 
lernen, Meifter zu werden u. d. gl., eine mäßige 
Kanzley-Taxe zu erlegen. Jetzt aber, nah Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenfchaft beftehet die übrig geblieben 
he Unterthänigkeitspflicht in Abſicht auf die Perſon 
nur noch in dem: daß jeder Unterthan die Loslafı 
fung und die Bewilligung zur jeden Standesveraͤn⸗ 
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derung, zwar noch von der Obrigkeit anſuchen, 
diefe ihm aber folche allezeit ohne aller Bezahlung 
ertheilen muß. Die Abgaben der Unterthanen an 
ihre DObrigfeiten befichen ın den fogenännten lirba» 
rial - Binfen von ihren Häufern und Gründen, in 
den Raturalarbeiten oder Noboten, und im Zehend. 


Die Zinfen und auch die Frohnen oder Robo: 
ten gründen ſich auf die alten Verträge, mwelche.die 
Dbrigfeiten mit den erften Erwerbern der Häufer 
und Gründe errihtet haben: Diefe wurden den 
Unterthanen Anfangs nicht als Eigenthum, fondern 
gleichfam nur pachtweiſe übergeben ; und wenn der 
Unterthan die dafür fehuldigen Abgaben und Dien 
fie niche leiften wollte , oder nicht konnte, fo gab 
die Obrigkeit dad Haus oder den Grund einen an 
dern Unterthan. Nah und nah fauften zwar die 
Unterthanen in den meiften Gegenden des Landes 
diefe Gründe von den Obrigkeiten an fih , und er 
langten alfo das Eigenthum darauf. Da aber nod 
fehr viele große Dominien bis auf unfere Zeiten 
übrig waren, wo die angefefjenen Unterthanen ein 
ſolches Eigenthumsrecht nicht erworben hatten, ſo 
wurde diefer Ankauf durch die neneften Gefege all⸗ 
gemein gebothen. Daher ed jegt in Mähren nur 
noch wenige Bauern gibt, die nicht angefauft find. 
Am Znaymer Kreife zählte man im Jahre 1800 noch 
749 uneingefaufte Bauern. 


Der Behend , welcher an einigen Orten id 
zehn⸗ 
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zehnten Theil der gerenteten Früchte, am andern 
aber in. einer gewiljen Summe derfelben beſtehet, 
wird zwar überhaupt in. obrigfritlihen und pfarrs 
lichen unterfihieden ; aber wahrfcheinlih iſt auch er» 
fierer urfprünglih gewefen, und nur darum an die 
Dbrigfeit gefommen, weil diefe die Unterhaltung 
des Pfarrers uf fih genommen hatte. Daher 
findet auch der obrigkeitlihe Zehend überall, nur 
von jenen Gründen fiatt, die dem Pfarrer feinen 
abrrichen, und wo der Pfarrer von der Obrigkeit 
beſoldet wird, Ä | | 


Die befondern Befreyungen, Gerechtigkeiten 
und Nugungsgenüße,, welche gegenmwärsig die mein 
ſten Municipalfiädte, auch manche Märkte und fo 
gar einige Dörfer, mehr oder weniger befſitzen, als 
3. B. eigene Zurisdiftion, Befreyung von der Leib» 
eigenfhaft und den ordentlichen. Frohndienſt, eiges 
ne Bier » und Brantweinhäufer, Wein - und Biers 
fchanfsberecptigungen u. d. gl., find, nur bloße nah 
und nad von den Obrigfeiten für Geld oder ander 
re Verdienfte erworbene Freyheiten und Ausuah⸗ 
men, wodurd fie aus der allgemeinen Drdnung 
der übrigen nicht privilegirten Unterthanen heraus 
gehoben worden find. Daher gibt es jigt noch 
viele fogenannte Munizipalfiädte, die, feitdem ihre 
Magiſtrate mit eigener Jurisdiktion verfehen wor, 
den find, ihre Dbrigkeiten oder Herrihaften zwar 
nur Shugherrn nennen, denfelben aber den» 
noch nicht nur Zinfen und Zehend abzugeben, fon« 

Stat, v, Maͤhr. 8 


dern auch Frohndienſte zu leiſten ſchuldig find; ja 
einige waren did zu unfern Zeiten ihrer Herrſchaſt 
fogar mit Leibeigenſchaft noch verpflichtet. 


Was endlich die Zug» oder Handfrohne, oder 
die fogenannte Roboth betrifft, fo if der Werth 
diefer Naturalarbeiten ſchon auf deu meiften Herr⸗ 
ſchaften mit Einverfändniß der Unterthanen zu Gel 
angefplagen worden, mwodurd die Kultur des Bo 
dend um fo mehr gewinnen mußte, da jegt die 
Mapyerhöfsgründe entweder durch die Knechte und 
Thiere des Grundherrn felbft bearbeitet werden, oder 
aber verkauft, u in hie verwandelt wor⸗ 
den — 
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xvii. 


—Regierung. 





Unter der oͤſterreichiſchen Serrfäaft wird das 
Markgrafthum Mähren von einem koͤnigl. Starthals 
ter, der den Nahmen eines Gouverneurs führt 
und zugleih Landeshauptmann und Präfident der 
oberften politifchen Landesſtelle iſt, verwaltet. Urs: 
fprünglih if die Würde eines Landeshauptmanns eis 
gentlich nur jene des Hauptes der Landflände gewe⸗ 
fen, und war mit der Statthalterfhaft nicht nothe 
wendig. verbunden; wie Stände wählten ihre Lan« 
deshauptleute in den Altern Seiten ſelbſt, und von 
den Landesfürften erhielten fie nur die Befldtigung. 


Zur Handhabung aller politifhen Angelegene 
heiten in Mähren befteher zu Brünm eine hohe pos 
litiſche Behörde, welche im Jahre 1760 den Nah: 
men eines Guberniums erhalten hat, und dem 
die im Lande beftehenden ſechs Kreisämter unterges 
‚ ordnet find. Mit diefem maͤhriſchen Gubernio wur— 
de im Jahre 17853 auch die bisher befonders be» 
flandene ſchleſiſche Regierung vereiniget, wodurch 
‚der fchlefifche Landesantheil dem Markgrafthum Raͤh⸗ 
zen gleichfam einverleibet wurde, Auch find zu 
gleicher Zeit mehrere für beſondere Geſchaͤfte be⸗ 
ſtimmte Stellen aufgehoben, und mit dieſer hoͤch⸗ 
ſten politiſchen Landesſtelle vereiniget worden. 
| 82 
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Diefes kak. maͤhriſch und fdlefifhe Su 


bernium befand im Fahre 18502 aus dem Gou 
verneur, rtı Gubernialraͤthen, ı4 Sefretären, 
10 Konzipiften, und 27 Regifiranten und Kanzelis 


ſten. 


Darunter ſtehen: 


1) Das Generaltar. und Erpeditamt 
mit einem Perfonale von 7 Köpfen. 


=) Die Provinzial» GStanısbun hal 
tung, mit einem Provingial⸗Staats buchhal— 


ter, Vicebuchhalter, 3 Raitraͤthen, 27 Raite 


offizieren, 23 Ingroſſiſten, and 5 Acceſſiſten. 


3) Das vereinigte k. k. Zahl amt, mil 
einem Perſonale von ı9 Köpfen. 


4) Das mährifh - fhlefifhe Fiskal 
amt, mit einem Hofkammerprokurator, 
und einem. Perfomale von. 6 Köpfen. 


5) Die mährifg: ſchleſiſche Staatsgis 

ter Adminifiratkion, mit einem Admi— 

aiſtrator, einem Adjunkten, 2 Sefretären, 

2 Koncipiften, einem Regiſtrator, Protos 
folliften, und 5 Kanzelliſten. 


5 Die ſechs maͤhriſchen und zwey ſchlefiſchen 


Kreisämter, mit 8 Kreishauptleuten, 
27 Kreistommiffären , 8 Sekretaͤren, 8 
Protokolliſten, 24 Kanzeliften, und 34 
Kreisbothen. 
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7) Die mährifh - f(hlefifhe Provims 
jtal- Baudirektion, mit einem 
Baudireftor, Wegdirektor, ⸗ Ingenieure, 
ı Revident und 2 Kanzelliften ; das uns 
ıergeordnete Straßenbanperfonale auf dem 
Lande beſteht aus 54 Köpfen. | 


8) Die maͤhriſch-ſchleſiſche Bankoge— 
fällen » Adminifiration, mit eis 
nem Berfonale von 481 Köpfen. 


9) Diegabaku ndSiegelgefällen- Ad. 
miniſtration, mit einem Amteperfos 
nale von 84 Köpfen, 10 berittenen Ober⸗ 
qufſehern, 78 unberittenen Dheraufichern, 
und 209 Unterauffehern. | | 


ıp) Die Lottofammer in Mähren und 
Schleſien „mit einem Perſonale von 25 
Köpfen. 


12) Die Kammeral- Adminifiration 
der judifhenDBerzehbrungsfteuer, 
mit einem Adminifirator , Sekretär, Res 
giſtrator, Protokoliften, 2 Kanzelliſten, 
und einem Manipulationsperfonale von 82 
Köpfen. 


ı2) Die Trankſteuergefaͤlls,‚Admini— 
ration, mit einem Perfonale von 250 
Köpfen, 


10, —an:: 

Für die Verwaltung der Juſtiz in Mähren und 
Schlefien beftehet ein mährifh- (dlefifbes An 
pellationsgeridht zu Brünn, mit einem Prd. 
fiienten, 10 Aapellationsraͤthen, 3 Sekretaͤren, ei 
nem Rathsprotokolliſten, und einem SKanzelleyperfos 
nale von ı3 Köpfen Die Gerichtöftele erfier Jo: 
flanz für den Adel, geifilihe Gemeinden, und dem 
Föniglihen Fiskus find die fogenannten mähri- 
fhen Landrechte, welhe aus einem Präfiden 
ten, 10 Rüthen, 4 Sekretaͤren, einem Ratheproto: 
kolliſten, Regiftraturgdireftor, Einreihungsprotofol 
lien, 2 Regiſtranten, 6 Kanzelliften, und 3 Acerfr 
fien beſtehen. Für die Bürger find die Magifito 
te die erfle gerichtliche Inſtanz; und fir die übrigen 
Unterthanen "die berrfhaftliden Aemter, 
welche daher ihre beſtimmten Juſtiziaͤre haben. 


Dad Wechfelsund Merfantilgeridt 
erfier Inſtanz in Mähren ift mit dem Magiſtrate von 
Brünn verbunden, | 
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XVIII. 


Beſteuerungs-Syſtem. 





Die maͤhriſchen Staatsrevenuͤen beſtehen erſt⸗ 
ih aus der fogenannten Syſtemal⸗-Steuer, welche 
die Landesſtaͤnde jaͤhrlich bewilligen, und in monath⸗ 
lichen Vorausbezahlungen rein und ohne allen Ab⸗ 
zug abfuͤhren, und zwar: | 


pro Militari ordinario und | . 
Extraordinario mit... 1,431,831 fl. 58 fr. 
pro Camerali mit ..... 317,771 52; — 
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Zuſammen alſo mit 1,749,6003 fl. 505 kr 


Dazu hatte bis zum Jahre 179 jaͤhrlich beyzu— 
tragen: 


Jeder anf 130 fl. reine Nutzung geſchaͤtzter un: 
terthäniger Lahn, unter dem Nahmen der or⸗ 
dinaͤren Steuer 60 Gulden. 


Jedes 100 fl. obrigkeitlicher Schaͤtzung 
an fogenannter auſſerordentlicher oder Dominikal⸗ 
Steuer, 26 fl. 18 Er. 


Doch wurden bis dahin die urfprünglichen Pfarr⸗ 
Kirchen⸗ und geiſtlichen Stiftungs⸗Reaglitaͤten, nicht 
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aber die Mlöfterlihen Güter, fieuerfrey belaffen wor, 
den. Aber frit dem Jahre 1791 find zur Erleichte— 
sung der Unterthanen nicht nur alle bisher ſteuerfrey 
gewefene Pfarr» Kirden» und GStiftungsgründe in 
das Mitleiden gezogen worden , fondern es haben 
fib aud die Dbrigfeiten mit zur Uibernahme eines 
gleihen Beytrages von Ihren Nugungen herbey ges 
laſſen. Dadurh wurde die untershänige Steuer 
vom Lahne auf 54 fl. 493 fr. herabgefetzt, und die 
obrigfeitliche aufferordentlihe bis auf go fl. vom 
Hundert erhöber, fo daß jegt zur obgenannten Sop— 
fiemalfieuer jedes 100 fl. ſowohl der obrigfeitlichen 
Interimal⸗- ald auch der unterthänigen Kataffrals 
Shägung jdhrlih go fl. 25 fr. zu entrichten hat. 
Die königliben Städte hingegen haben pro Camenali 
von jedem Kamin jährlih 40 kr. in monathlichen 
Raten abzuſtatten. 


Auſſer dieſer ordentlichen Steuer geben die Lan- 
desſtaͤnde aus ihrem Domefifal» Fond noch einen 
jährlichen Befoldungs-Beytrag für: 


das Mährifche Appellationsgericht und 
die koͤnigl. Landrechte, mit MR 4,600 fl. 
die Mährifhen Kreis.Sefretäre, mit . 1,800 — 
die Boͤhmiſch-Oeſterreichiſche Hofkanz⸗ | 
Ip, mit. .. er 8,000 — 
den k. böhmifchen  Dberflen Kanzler, * 2,000 — 
Zufammen alſo mit . 16,400 400 fl. 
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Hier wird für die meiſten meiner Lefer „eine 
Erklärung der Ausdrüde: unterthaͤniger Lahn, 
und obrigfeitlihe Schaͤtzung, wie id glau« 
be, norhmwendig feyn. Ein jeder reiner Ertrag von 
umterthänigen Grimden und andern Nugungen, wel⸗ 
cher, jedoch nach einer fehr geringen Schägung *), 
jährlih auf 180 fl. berechnet iſt, wird ein unter⸗ 
thbäniger Lahn genannt; und folder Lahnen ent« 
biele im Jahre 1703 das Markgrafthum Mähren 
16,772%. Dbrigkeitlide Shägung aber 
wird der fomohl von unmittelbaren Dominifalgrün- 
den, als. auch von Zinfen, Zehenden, Frohndien: 
ften und andern Gefällen gezogene Nutzungs-Auſchlag 
der Güter genannt, wovon jetzt die Dbrigkeiten als 
Extra-Ordinarium oder Dominifalftener go fl. 35 Er. 
vom Hundert zu entrichten haben. Die Summa 
diefer obrigkeitlihen Schägung vom ganzen Lande 
iſt 1,851,539 fl. 555 fr. Da aber diefelhe nad) den 
im Jahre 1750 abgegebenen Befeuntniffen beſtimmt 
wurde, fo kann man für zuverläßig annehmen, daß 
auch Be Anſchlag, fo die Schägung der uns 


£ Anmerf, Denn man fann annehmen, daß diefe 

> Schäßung der Unterthaus Gründe, gegen den jegis 
gen Werth der Acer.» Prodncte foft um die Hälfte 
zu. gering ift, und daß folglich der Maͤbriſche 
Landmann nur Aufßerft  mäffige Abgaben zu ent» 
richten bat “®oeiches auch fein allgemeiner Wohle 
fland ſchon hinlünglich beweiſet. 


— —ñ —ñ — 
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tß ainigen Lahnen, gegen den wahren Ertrag der 
Güter überhaupt, befonderd aber bey jenen, deren 
Einkommen größtentheild in Erträgniß von Grün- 
den, und weniger in beftimmten Zinfen oder Gefäl- 
len beſtehet, fehr geringe ſey, mie diefed aus dem 
Vergleiche diefer Schägung mit den jegigen Erfauff. 
preifen der Güter — von denen auf den wahren 
Ertrag fiher geſchloſſen werden kann, — leicht gu 
erfehen ift. 


Im Jahre 1802 hat jedoch diefe Kontribution zur 
Erholung der durch den vieljährigen,, koſtbaren Krieg 
erfhöpften Staatsfaffen, und zur nothwendigen Auf: 
schthaltung des gemeinfhaftlihen Wohls, noch eis 
ven Zuſchlag erhalten., dergeftalt, daß von allen 
Dominikal-Realitäten, über die gegenwärtig darauf 
haftende landesfürſtliche Kontribution, 60 vom Hun⸗ 
dert derfelben, von allen Ruſtikal⸗ und unterthaͤni⸗ 
gen Realitäten aber 30 vom Hundert als Extra⸗ 
Steuer entrichtet werden muß. 


Die übrigen Quellen ber mahriſchen Staats⸗ 


Einhkuͤnfte find: 


a) Die Klaffenfieuer, welche von allen rei— 
nen Einfünften der Induſtrial-Verdienſte über 
baupt , dann der Befoldungen, Penfionen, 
Appanagen, Intereſſen u. ſ. w. zu entrichten ifl. 
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b) Die Perſonalſtener, welche nach eben 
den Direftiv. Regeln erhoben wird, die ih bes 
reits in der Befchreibung des Böhmifchen Steu⸗ 


erwefens ausführlicher dargeſtellt habe. 


e) Die feit dem Jahre 1777 eingeführte Trank 
ſteuer, nach welcher von einem jeden erbraus 
ten Eimer Vier 333 kr., von jedem erzeugten 
Eimer Erantwein ı fl. 20 fr., und von jedem 

verzehrten Eimer Wein 54; fr. bezahlt werden, 

Der reine Ertrag der Mährifchen Traukſteuer 
wird auf ı Million und 200,000 Gulden jähr« 
lich berechnet, 


d) Die Erbfiewer, von der nur die Erbſchaf— 
ten der Kinder von ihren Eltern frey find, und 
die gehen Prozent zur Tilgung MSIE 
ſchulden bezahlt. 


e) Die Juͤdifſche Gergehrungefruet; wel: 
de im Sabre ı 793 bey 84,000 Gulden betrug, 


f) Die Banklalgefällen aus dem Galjver 
fhleige, von Mauthen und Zöllen. 


g) Die Rammeral: Tabak» und Siegel 
gefällen. | 


h) Das k. k. Lottogefälle, 
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i) Der Ertrag der Staatsgüser, melde 
unter k. k. Adminifiration Reben. Diefe Staatd 
gůter find: 


1, Brud, 

2. Lechwitz, 

4. Frainſpitz, 
5. Blazowitz, 
6. Duͤrnholz, I 

7. Altbruͤnn, | 

8. Kartaus, oder Koͤ⸗ u Brünner reife. 


im Zuaymer Kreife. 


nigsfeld, 

9. Dbrowig, 
10. Schebettau, 
11. Wieſenberg, N 

12. Dubrawitz, | | 

13. Brzeſowitz, I" ——— Kreiſe. 
14. Hradiſch, 

15. Konitz, 
16. Wellehrad, im Hradiſcher Kreife, 
17. Rofetnig, im Prerauer Kreife, 

18. Saar, 
ı9. Pelrowig, 


im Iglauer Kreife, 


Diefe Staatsgüter befichen aus mehrern Bor 
Radtgäffen von Brünn, einem Städtchen, 14 Naͤrl⸗ 
sen, und 271 Dörfern. Der reine Ertrag darfık 
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ben foll ſich im ——— PURE en 600,000 fl. 
belaufen. F 


Di⸗ uͤbrigen a. fo in Erbpacht ge⸗ 
geben find, und deren Beſitzer das Recht haben, dies 
ſelben um den landtaͤflichen Schaͤtzungspreiß nach und 
nach kaͤuflich an fich zu loͤſen, find folgende: 
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1. Rloba ud. | ; 9,81r fl. Yahtiind.. » . . 187,327 fl. landtaͤfl. Werth. 
2. Tiſchnowitze. 15302 + um. 286,609 
3. Diwad ... 5507 7m u... 110,152 = — — 


4. Krzizanau. 9,493 — —205,043⸗ — — — 
5. Dflawan .. 9,290 1 — — 22.192900 — — — 
6. Zdunek. 7358-- — .15,907- - — — 
7. Althart . . . 6,468-· — 2. 110213-— — — 


8. Bochtitz. u E, 6511-. — — . . 0. «120,220 » 
Ehen. Am me ae 
10. Zeffenig . . 2,2115 — —... 44,300-⸗— — — 
12. Marſchowitz. 1,263-j/ — — . 0... 27 u u — 
2. Fußdorf. 4,565- u. 207 um 3 TT 


— —— — u 


Alle diefe Güter ertragen 79,599 fl. Pachtzind; und haben 1,543,817 fl. landtaͤfl. Werth. 
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Militaͤr. 





In Friedenszeiten und gegenwaͤrtig liegen in 
Mähren ſtieben Infanterie-Regimenter, die hier ihre 
Werbbezirke oder Rekrutirungs - Kantone haben. — 
Diefe Sufanterie-Bögiirätee find : | 


. Raifer: das Staabsquartier iff gu Proß⸗ 
nig, und deſſen Werbbezirk der füdliche Theil des 
Diümüger Kreifes, oder die Hanna. 


2. Karl Schröder; deffen Staabsquartier 
Ollmütz, und deffen Werbbezirf der ha rerau aa 
Kreis if. 


3. Manfredini; das ———— — 
riſch-Neuſtadt, und der Werbbezirk die noͤrd⸗ 
liche Haͤlfte des Ollmüger Kteifed. 


4. Mitrovſky; Staabsquartier iſt — 
fier deſſen Werbbezirk der Draiiger an 


5. Dlivier Wallis; der Stab. * in 
Brünn, und deſſen Werbreꝛirt m der Grünner 
Sreis. 
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6. Bring Coburg; das Staabsquartier if 
zu Znaym, der Werbbezirf der Znaymer Kreis, 


7. Erzherzog Ludwig; der Staab befin. 
det fih zu Iglau, und zum Werbbezirk hat es 
den Iglauer Kreis. 


| Jedes diefer ESCHE bat fein eis 
genes Spital, und ein gefliftetes Erziehungs-Inſti⸗ 
tut für 48 Soldatenkinder männlihen Geſchlechts, 
worin diefelben vorzüglich zum Etande ihrer Vaͤ— 
ser. gebildet werben , folglih eine fehr gute Pflanz— 
ſchule geſchickter Unteroffiziere für die Regimenter if. 


Anffer dieſen Sufanterie-Kegimentern find jegt 
in Maͤhren auch zwey Kavallerie-Regimenter bequar⸗ 
tirt Lat our Chevaux - legers der Staab in 
Gaya, und Schwarzenberg Uhlanen , der 
Staab in grad Brod. 


on der Attilleri⸗ befinder fih das dritte Feld⸗ 
artillerie » Regiment: in: diefem Lande, wovon der 
Stand zu Dllmüsg liegt. 


Die Militaͤr⸗Verwaltung in Mähren und Oeſter⸗ 

zeihifh-Schlefien beforget dad General:-Rom 

mandozu Brünn, bey welchem fi jet. nad der 

neuefien zweckmaͤßigeren Drganifirung alle Militär: 

Geſchaͤftszweige diefer bey den Provinzen fonzentriren, 

und dem alle —— Di fih in Mähren bes 
fine 
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finden, tm Allgemeinen untergeordnet find. Die 
Gefhäftseintheilung iſt hier die naͤmliche, melde bey 
allen audern Länder-General-Kommanden vorgefchrie= 
ben if. Das Referat über alle bloß militaͤriſche 
Gegenfände, auch Aber alle Fortififatton?- und 
Artillerieſachen, infofern fie bey dem General Kom⸗ 
mando vorkommen , hat der General - Komman: 
Do = Adjutant, deffen Ernennung unmittelbar von 
Dem Kriegsminiſter abhängt, und der, ſelbſt nad 
einer Verwechslung der Kommandirenden, fo wie 
Das übrige Perfonale, bey dem General:Kommando 
verhleibt. Der Feldkriegs-Sekretaͤr beſorget das 
Referat über alle fogenannte publico - politica . fer⸗ 
ner die Aufſicht uͤber die Kanzley, die Eroͤffnung und 
Zutheilung der einlangenden Aktenſtuͤcke in der Eis 
genfhaft eines Protokolls⸗Direktor. Dieſem fiebt 
ein Zeldfriegs,Konzipift zur Seite, theils zur Aus— 
huͤlfe, theild um den Feldkriegs-Sekretaͤr im Bere 
Hinderungsfalle zu fuppliren. Das bkonomiſche, 
oder fommiffariatifhe Referat erfiredt fich 
über alles, was auf Geld, Gebühr ,. Paſſirungen 
und Auslagen, Bezug hat, und wird von dem beym 
General » Kommando angefielten DberFriegs = Koms 
miffär beſorgt, der zur Aushülfe einige kommiſſaria— 
sifhe Beamte, und ebenfalls auch einen Feldkriegs⸗ 
Konzipiften an der Seite hat. Das Referat über 
alle Berpflegsgefhäfte führe der in Mähren 
angeftellte Dbderverpflegs = Verwalter; und das Ju⸗ 
fig: Referat wird durch den bey dem General- 

Stat. v. Maͤhr. 2 | 


Kommando angeftellten Auditor = Lieutenant , oder 
Staabs-Auditor beforgt. 


Die Zortifications- und Genie + Direftionen in 
Brünn und Ollmuͤtz, fo wie auch die im dieſen bey: 
den Städten beſtehenden Garnifond = Artillerie - Die 
firiftsfomando, ſtehen zwar in Rüdfiht der militä- 
rifhen Polizey unter dem General:Rommando , aber 
in Hinfiht ihrer befondern Eigenfhaft ald Kunfifi- 
her find diefe Branchen der allgemeinen Artillerie 
und Genicdireftion zu Wien untergeordnet. 


Das k. k. maͤhriſche Militär » Rimontirungs 
» and Befhell » Departement befindet fih zu Hat 
fein im Ollmüger Kreife; und das Montir:De 


D 


fonomier Depot in Brünn. 


pr rn man m —_— — 


K u r e 
Statiſtiſche Schilderung 
| des 


Deiterreihifhen Schleſiens. 


+’ 
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Lage, Größe und Beftandtheile. 





Stein war vor der Abtretung des größten 
Theils desfelben an den König von Preußen ein 
Kronland von Böhmen; und noch jept gehört derje» 
nige Theil von Schlefien, den fih Maria Therefia. 
im Breslauer Frieden vorbehalten hat, zur Krone 
Böhmen, und follte darum eigentlid den Namen 
Boͤhmiſch⸗ Schleſien fuͤhren. Joſeph der Zweyte hat 
ihn aber der maͤhriſchen Landesregierung unterzogen. 
Er it im Jahre 1784 in zwey Kreiſe eingerheile 
worden, naͤmlich in den Troppauer und den Teſch⸗ 
ner Kreis. Erſterer begreift die mediat Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Teſchen und Bielitz, und die mindern Stans 
desherrfchaften Teutſchleuten, Freuſtadt, Reihwals 
dan, Dombrau, Roy und Orlau; letzterer die öfter» 
reichifchen Antheile an den Fürftenthümern Troppau, 
Jaͤgerndorf und Reiffe, und die Standesherrfhafs 
ten Ereudenthal, Friedeck, Dderberg und Olbers⸗ 
dorf. | j TR 
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Die Grenjen dieſes oͤſterreichiſchen Antheils an 
Schlefien find gegen Norden Preußiſch-Schleſten, 
gegen Ofien Gallizien, gegen Suͤden Hungarn, 
and gegen Weflen Mähren. ' 


Der Flaͤchenimhalt wird von einigen auf 
90, von andern auf 83 5% geographifhe Quadrate 
meilen berechnet. Die Länge desſelben von Werften 
nah Oſten beträgt bey 24 Meilen; die Breite 
aber, da fie fehr ungleich iſt, kann ſchwer beſtimmt 
werden; fie beträgt theils fieben, theils vier, theils 
drey Meilen nur. 
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Phyſtkaliſche Beſchaffenheit. 


So wie Iberhaupt ganz Schlefien, befieht auch 
diefer Öfterreihifhe Antheil faoft ganz and Bergen, 
und nur gegen Sägerndorf und Troppau 
laufen die Schneegebirge , weldhe zu den Maͤhr i— 
fhen Sudeten gehören, lad aus. Das zwey⸗ 
te Gebirg , weldhes fih in den Tefhner Kreis ver» 
läuft, und Schleſten von Mähren und Hungarn 
fcheidet,, ift ein ausfpringender Arm der Karpds 
then. Der letzte Berg vom hoͤchſten Range im 
Tefchnifchen iſt auf der Herrfihaft Friedek die Life 
ſahora. 


Das Klima iſt in diefem k.k. Antheile Schles 
ſtens ſehr gemaͤßigt und geſund; nur die gegen das 
Karpathiſche Gebirg gelegenen Gegenden genieſſen 
einer ungemein rauhen Luft. 

Die Producte dieſes Landes ſind: gutes Vieh, 
Schaafe, Wildpret, viel Flachs, Hanf, Walduns 
gen, etwas Silder und Kupfer, Eifen, Gteinfobs 
In, Torf, Gyps, Graphis in der Gegend von 
- Bartödorf, Zrippel, Feuerfleine, und ein gang 
vortrefflicher Lydifcher oder Probierfiein, 
wilden man bey Klein: Mohrau findet. Der Stink—⸗ 
kein bricht von einer Marmorhärte in ungeheuer 
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großen und dichten Felſenmaſſen, b-fonders bey dem 
Dorfe Goleſchau auf dem Berge Chelm im Teſch⸗ 
ner Kreife; auch bey Blogotifh und Kofiropig. 


Zu den vorzuglihfien Flüffen, melde den 
oͤſterreichiſchen Antheil von Schlefien benegen, gehoͤ⸗ 
ren die Dder, die Weichſel, die Biela, die Oppa, 
und die Dis. J— | 


Die Dder, wie wir bereit? gefehen haben, 
hat ihren Urfprung bey dem Dorfe Koftel, wird bey 
‚ Ratibor (hiffbar, geht von da in das Fuͤrſtenthum 
Troppan, nimmt bey Oderberg ihren Lauf nord— 
waͤrts nah Niederſchleſien, fließt bey Breslau vor— 
bep nah Frankfurt an der Oder und Stettin, und 
ergießt ſich dann in das baltiſche Meer. 


Die Weichſel entfleht im Fuͤrſtenthum Te 
ſchen an der hungariſchen Grenze, nimmt ihren Lauf 
nach Oſten, fließt durch Weſtgallizien und Süd—⸗ 
pie ußen bey den Städten Krakau und Warfchau 
vorbey, und verliert fih bey Danzig in die Ofifee. 


Die Biela gehört zu den Greuzflüßen Schle 
fiens, indem hie das Fürfienthum Bielig und einen 
Theil von. dem Gebierhe Teſchens gegen BR 
von WBehgallijien ſcheidet. 


Die ® els oder Elfa entfpringe im Fuͤrſten— 
thum Zefhen an der hungarifgen Grenze im Kar: 
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pathifchen Gebirge, und vermiſcht ſich oberhalb Oder⸗ 
berberg mit dem Oderfluße. Ä 


Die Oppa entfieht im Fuͤrſtenthum Neiße, 
gehet nah Jägerndorf, und von hier nad Troppau, 
wo fie in die Mora fällt. — Aber von allen diefen 
Zlüffen wird Feiner im ollerreiciſchen Schleſien noch 
MR 


| Guten Sauerbrunnen hat das öflerreis 
chiſche Schlefien bey. Würbenthal, Wiefe und 
Zudmantel; fie find überall bekannt. | 
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1m. 
Bevoͤlkerungskunde. 





Die ganze Volksmenge im oͤſterreichiſchen Schle— 
fien belaͤuft ſich gegenwaͤrtig auf 270 891 Seelen: 
Es kommen daher auf eine jede der 90 Quadrat⸗ 
meilen 3,009 Seelen, fo daß Schlefien unter allen 
Öfterreichifchen Ländern die ſtaͤrkſte Bevölferung hat. 
Im Jahre 1776 zählte warn in diefem Lande nur 
nod 247,064 Seelen. Darunter waren vom männ- 
lichen Geſchlechte, und zwar von ı bis 17 Zahren 
55.674, und von ı8 bis 40 Jahren 42,207, von 
41 bis hinab 27,493 Seelen. Der Juden wurden 
767 gezählt, — | 


Die Einwohner find hheils teutſcher, theils 
flavifher Herkunft; die letztern wohnen größs 
tentheils im Zefhnifchen Kreiſe; auch in den Ehe 
nen non Zroppau wohnen viele Slavın. - Man 
kann die Anzahl derfelben im ganzen k. k. Antheile 
Schleſiens auf 70,000 Seelen fhägen. Bon Wohn: 
Örtern hat das Öfterreichifche Schlefien 25 Städte, 
ı Mori, 536 Dörfer und 3720 Häufer. 





— 
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IV. | 


Nahrungszweige. 





1. 


Landwirthſchaft. 


Der Ackerbau — als die ficherſte Quelle 
des Wohlſtandes — hat in Schlefien ſeit den legten 
20 Jahren flarfe Fortfchritte gemacht; und jeder 
Patriot muß fih freuen, wenn er bemerkt, wie als 
les ſich hier regt, alles forſcht, alles verſucht, und 
dahin arbeitet, dem Acer einen möglihft hohen Er⸗ 
trag nach den verbeſſerten Grundſaͤtzen der Oekono⸗ 
mie, oder nad) den im andern Ländern gemachten 
Erfahrungen , obzugeminnen. Man findet faft über« 
aM gut angebaute Felder, wohlhabende Bauern, 
und anfehnlihe Dörfer, da man fehr vieles und 
ſchoͤnes Vieh hält, und alles mögliche benügt, um 
den Acker zu verbeffern. Aller Dünger wird in 
Zroppan um theures Geld gekauft, auch die Gerber 
lohe von den Lederern wird dazu benugt, fo wie die 
Seifenfiederafche und die Spänne von Kämmen; die 
meiftens von den Gebirgsteutfchen um B entf ch und 
Sreudenthal ausgeführt werden. Viele Eigen» 
thuͤmer fumpfiger Wiefen werden durch den fehr geſuch⸗ 
ten Schlamm wohlhabend, und Gyps wird zur Düns 
gung vicl ang dem Preußiſchen hergeholt, denn die in» 
laͤndiſche Grube an der Oppa iſt nicht ergiebig ge⸗ 
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nug. ber da das Land wenig fruchtbaren Getreir 
deboden hat, fo ift auch der Ertrag an Brodfrüd- 
ten nichts weniger als zureichend für die innere 
Eonfumtion, daher man vieles Getreide von aus» 
wärts einführen muß. Daß bier der Flach s⸗ und 
Hanfbau vortrefflih if, weiß Jedermann, indem 
der fchlefifihe Flachs feiner befondern Güte wegen 
allgemein berühmt iſt, und unter allen oͤſterreichi⸗ 
fhen Provinzen bier am beſten waͤchſt. Auch wird 
der Kleebau bier im Großen betrieben; man fieht 
Öfterd ganze Kleeäder von go bis so und meht 
Jochen. 


Die Ob ſtkultur iſt beſonders im Jaͤgerndor⸗ 
fer-Bezirke zu Haus, wo ſich mehr als zwanzig 
gute Baumfchulen. befinden. Um diefen nutzlichen 
Zweig der landwirtbfchaftlihen Kultur in Schleften, 
wozu in den Schulen eine Anmweifung gegeben wird, 
noch mehr zu verbreiten, wurde im Jahre 1797 ei— 
ne Anleitung, Obſtbaͤume zu erziehen, zum Drud 
befördert ; welche jährlih bey den Schulpräfungen 
an die Kinder unentgeldlih vertheilet wird. 


Auch die Viehzucht wird in Schlefien ſtark be 
frieben; man hält viele Pferde, Kühe, Schweine, 
und eine große Anzahl Schaafe, die noch immer 
mehr zunimmt, Auf gute Zuchtthiere fieht man hier 
ſehr, befonders im Zroppauer Kreife, und der Bauer 
halt fih für gluͤcklich, wenn er ſelbſt gezogenes Vieh 
im Stalle hat. 


Die Hornviehzucht wird am meiflen im 
Zefchner Kreife Eultiwirt. Man gewinnt daher fehr 
viel Schmalz und eingefalzene Butter, und handelt 
damit in fremde Länder. Beſonders iſt der hieror— 
tige, fernigte Butter ein großer. Handels zweig nad 
Wien, welcher fhon ein Jahr zuvor beftellt wird, 
Den Abgang an Schlachtochſen erfegt Schleften aus 
Ungean und Polen. Eben fo beträhtlih if die 
Pferdezucht, befonders im Troppauer Kreife, zu des 
ren Beförderung fih in Manbendorf k. k. Beſcheller 
befinden. In der Ebene find die Pferde von großer 
Race, gut gebaut und ſtark von Knochen, befonders 
um Troppau und Jaͤgerndorf; in den gebir- 
gigten Gegenden, um Meltfh, Gräg, um 
Hrabin, iſt fie fhon Fleiner und ſchwaͤcher. In 
der Ebene hält der Bauer meiſt 4 bis 6 gute Pferde, 
und ı4 bis 20 Stud Melkvieh. Vorzüglich ſteht 
dieſSchaaf zucht in diefer Provinz bereits auf einen 
hohen Grad der Volfommenheit, fo wie aud die 
Bienenkultur von einer nicht geringern Bedeu: 
tung iſt. Der Beftand der Bienenftöde im Troppauer 
‘ Kreife war im Jahre 1801 folgender: 


Stadt Benniſch — * 69 Bienenſtoͤcke. 
Gut Bransdorf ; . 117 
— Deutſch Yaulowig . 46 
— Dorfkefden . » 86 
— Enderddorf - .. . 34 
Stadt FreudentdaAl . » 84. 
Herrſchaft Sreudentbal . 589 
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Stadt Freywaldau 29 Bienenſtoͤcke. 
Herrſchaft Freywaldlan . 344 
Amt Friedeberg eo. 158 
Gut Glomp » 47 
Herrfhaft Söppersdorf 187 
— Gotſchdorf 98 
— Graͤtz . 816 
Su Erfe . . 43 
— Groß:Glodersdorf . 69 
Herrfhaft Gr. Halig . 529 
— Hennerddorf . 482 
Stadt Hopenplog . . 28 
Herrfhaft Hogenplop . 94 
But Hain . 41 
Stadt Zauering * 43 
Herrſchaft Jaͤgerndorf 789 
Stadt Jaͤgerndorf ſamt Dörfern 175 
Herrſchaft Johannsberg 254 
But Solar 2.00% 49 
— Yäfhlomis .. % 26 
— Kungfeendorf . . 15 
— Kohlsdorf.. 14 


Krauteuwald.— 12 
— Kyowiz 135 
— Kunzendort.. 40 
— Leitersdorf ..282 
— Lodnitz. ER 


Kommenda Maidelberg . 99 
Herrſchaft Med . 2.365 
Sur Neoladowis . . . 27 
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But Neurorthwafler . . 5 Bienenöde. 
— Dberherrndorf . -» 6 | 
Hersfhaft Ddran _2  .» 662 

— Olbersdorf 286 
Gut Paulowiz. 28 
— Petrowizz. 1434 
— Radunm . 46 
— Rauſen 
Herrſchaft Koßwald.. 99 
Gut Schlafau . . 141449 
— Schlatten.. 409 
— Scvoͤnſtein —W 85 
— GStabomg . 1134 
— Gtiebiow 69 
— Gtremlmwis . » 45 
Herrſchaft Smolkau 117 
But Stettin 65 
— Sucholaſch28 
Herefhaft Zroppau . .. 213 
Stadt Troppau . 14193 
Troppauer Stadt Doͤrfer. 199 
— — Maltheser Lomerida 109 
Vogtey Weiden . . 4 
Stadt detto —422432 
Gut Wigſteiin 65 
— Wildſchuz 37 
— Wigſtad..38 
Herrſchaft Wagſtadt. 234 
Stadt Wagſtadt145 
Gut Zoſſe.. 37 
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Stadt Sudmantl . . 61 Bienenflöde. 
Herrſchaft Zukmanil 66 — — 
Zufammen -.. 8839 Bienenſtöcke. 


Die Schuljugend wird zur Seidenfultur 
angeführt, um diefen wichtigen Nahrungszweig im— 
mer weiter zu verbreiten. Auch bat der Erfolg dieſe 
Abſicht bey weitem übertroffen; Kinder und Erwach— 
fene befhädftigen fih damit fo Häufig im Zägerndor: 
fer Bezirk befonders, daß die Blätter von dem in 
dafıger Gegend befindlihen- Maulbeerbdumen nicht 
mehr hinreichen, fonderu aus mehrern und zum Theil 
entlegenen preußifhen Dörfern berbeygefhaft werden 
müffen. — Und damit diefe eben fo leihte als an- 
genehme ‚dem fhwächften Kınde, fo wie dem zit: 


ternden Greife, angemeffene Befhäftigung noch weit 


Allgemeiner verbreitet werde, fo hat man vor eini— 
gen Jahren eine Anweifung zum Seidenbau au 
duch, den Druck bekannt gemacht. 
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2. 


Gewinnung und Bearbeitung der Mis 
neralien, 


Der Bergbau in diefem Landesbezirke iſt bloß 
auf Eifen und Steinfohlen beſchraͤnkt. Man bauf 
zwar bey Neuvogelſeifen auf Silber, und 
bey Zuckmantel auf Kupfer; alein die in di 
fen Gruben bredenden Erze find nicht reichhaltig 
genug, um den Bau mit Vortheil fortfegen zu föns 
nen. Die Eifenbergwerfe find auf der Herrfhaft 
Sreudenthal bey Klein: Mohrau und En 
nelsberg im Troppauer Kreife, wo fih auch ein 
Hocofen und mehrere Eifenhammermerke befinden, 
Ein ſehr reiches Steinkohlenbergwerk ift bey Kar⸗ 
win, zwey Stund von Tefchen gelegen, feit dem 
Jahr 1801 im Betriebe, und auh bey Groß - 
Helig, Oſtrau und Chlanu werden Gteinfohlen 
gefunden, Trippelgruben giebt es am Köhlerber- 
ge, wo in zweyen ein roͤthli bter, und in zwey andern 
ein gelblichter Zrippel gewonnen und zu Toͤpferar⸗ 
beiten verbraucht wird, Ein fehr guter Fenerflein 
bricht bey Teſchen auf den Anhöten von Blogotitz, 
wo er aleih unter der Dammerde im zerflüfteten 
Stimkſtein eingefhloffen, gefunden wird. Die Funs 
Ten desfelben find von befonderer Stärfe; wenn 
man fie flehend ſchlaͤgt, fo sollen fie bisweilen noch 
auf dem Boden fort. 


Stat. v. Maͤhr. M 


| 178 | — —— 
3 
Manufacturen und Fabriken. 


Zu den vorzuͤglichſten Manufacturprodukten des 
oͤſterreichiſchen Schleſiens gehoͤren beſonders Garn, 
Leinwand, Battiſt, Tuch und Wollenzeuge. Be: 
kanutlich hat dieſe Provinz unter den oͤſterreichiſchen 
Staaten, die beſte Leinwandmanufactur; daher die 
fohlefifhe Leinwand auh im Auslande ſehr gefuht 
wird. Man fchägt die jährliche Erzeugung derfelben 
weitüber 80,000 Stuͤck. Was hier die Leinenfabri⸗ 
fozion aufferordentlich befördern Hilft, und befons 
ders zum mwohlfeilen Preiß diefer Waare ungemein 
viel beytraͤgt, ift die glüdliche Vertheilung unter 
Einzelne, von einander ganz unabhängige Menſchen. 
Man trifft hier nirgends große Leinwandfabrifen, 
fondern überall nur einzelne Fleine Weber au, die 
für ihre eigene Rechnung arbeiten, und die mit dem 
Kaufntanne, der ihnen ihre fertige Waaren abkauft, 
in Peinem andern, als in dem allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
niffe fiehen, das gegenfeitiged Bedürfnig unter if 
nen Enüpft, FR Kaufmann erfpart daher die weit, 
Iduftigen Zadrifgebäude, den Unterhalt von Werk: 
meiftern und Anffehern, die dem Betruge doch nid: 
immer vorbeugen fönnen, und die Zinfen des Bor 
fhufjes zum Ankauf des Materials. Er braudt 
nicht, wie der Fabrikherr, auch die fchlechte Waare 
feines Arbeiterd zu nehmen, oder einer weitläuftt 
gen gerichtlichen Klage fih zu unterziehen; fondern 
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kauft nach Gefallen dort, wo er fein Bedürfnig am 
beften zu befriedigen glaubt. Der Weber hat den 
Bortheil, daß fein Schicfal nicht von dem einer 
einzelnen Fabrif abhängig iſt; er wird micht von der 
Gewinnfucht eines habſichtigen Verlegers gedrüdt; 
er darf feine Zeit und Mühe nicht auf die Verarbei⸗ 
‘zung eines fchlechten Materials ‚verwenden ; fondern 
kauft ſolches dort, wo er ed am beflen erhält, und 
kann deffen Güte bey den Fleinen Portionen, deren 
er bedarf, weit befjer prüfen, als bey großen Par» 
thien moͤglich wäre. Er mag es baar bezahlen, 
oder auf Kredit nehmen, fo if doch die Summe im⸗ 
mer zu uubedentend, als daß Zinfen dieferhab bes 
rechnet würden, obgleich foldhe beym Ankauf im 
Großen den Preiß der Waaren unfehlbar vertheuern 
müffen. Ueberhaupt find die Vortheile , die diefe 
Einrihtung gewährt, fo groß und. fo mannigfaltig, 
daß man wünfhen muß, in die Fabrikazion aller 
übrigen Stuhlwaaren ein ähnliches Spflem hinein. 
zubringen. : — | 


| Eine zweyte große Erwerbsquelle für die Be⸗ 

wohner des Öfterreihifhen Schlefiens if die Tuſch⸗ 
weberevy. Im Zroppauer Kreife wird befouders 
in den Städten Odrau, Wagfiadt und Wig- 
ſtadl fo viel Tuch verfertiget, daß fie bloß an die 
Zuhhändler zu Fullnek in Mähren jährlich bey 
4,000 Stud Tuce liefern. Auch Freudenthal, 


Ma 


— — 
180 


und die Kreisſtadt Troppau haben viele Tuch: 
manufacturen, und legtere Stadt treibt befonders 
einen bedeutenden TZuchhandel. Im Teſchner Kreife 
befigt die meiften Zuchmanufacturiften die Stadt 
Bielig, in welder ih bis 400 Tuchmachermei⸗ 
fier befinden. Eine Tuch fabrik wird zu Zefchen 
vom Freyherrn von Mundi unterhalten. Die mei: 
fien wollenen Zeuge werden zu Sauernid 
verfertiget, und eine Wahsleinwand- Fabrif 
beflehet zu Dderberg. - 


Sehr ſchoͤne Eiſendrath-Zugwerke hu 
finden fih zu Ludwigsthal, eine halbe Stunde von 
Würbenthal entfernt; und eine Feuergeme br: 
Fabrik wird in der Kreisſtadt Teſchen betrieben. 
- Eifendammermwerke giebt es mehrere auf der 
Herrfhaft Freudenthal, im Fürftenthume Reife 
Öfterreihifhen Anıheild, und zu Oſtrow im Teſch⸗ 
uer Kreiſe. 


Die Spiegel⸗-Fabrik in Weidenau hat eis 
nen ſtarken Abſatz, beſonders nach Pohlen, und die 


Fabrik zu Barts dorf liefert vorzüglich feuerfeſte 


Schmelztiegeln. Auch aus den Thonarten, 
womit die Gegend um Freyſtadt bey Teſchen umge⸗ 
ben iſt, werden ſehr gute irrdene Gefaͤße bereitet. 
Glashütten, Papier» und Pulvermühlen 


findet man in dieſem oͤſterreichiſchen Autheile von 
Schleſien DENE: 
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Eine vortrefflife Seife wird zu Troppau 

fabrizirt, welche als Handeldwaare ſelbſt ind Aus: 

land verführt wird. Auch werden in diefer Kreis« 

fladt viele Kämme: bereitet, und damit ein fehr 
einträglicher Handel getrieben. | 


Sehr vieles Bfund- oder Sohlleder 
wird ‚befonders im ZTroppauer Kreife erzeugt. Es 
geht fehr ſtark auſſer Land; daher au zur Befoͤr⸗ 
derung diefer Ledererzeugung die Einfuhr der zur 
Gaͤrbung des Leders erforderlichen Fichtenrinde und 
Fichtenlohe aus dem Preußiſch⸗Schleſien in den öfter 
reihifhen Antheil, im Jahre 1801 erlaubt wors 
den iſt. 
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4. 
HSandel. 


Defterreichifch-Schleften treibt mit den Produc⸗ 
ten feiner Induſtrie, befonders mit der befrächtigen 
Menge feiner leinenen und Wollwaaren einen wirk⸗ 
lichen und zwar fehr bedeutenden Aftiohandel, 
von welchem es trog der feit einigen Jahren auffers 
ordentlich vermehrten Konkurrenz des mit gleichen 
Waaren handelnden Auslandes, durd die innere 
Berriebfamfeit und Mäßigkeit feiner Bewohner, 
durch die Güte und wohlfeilen Breife feiner Waa—⸗ 
ren, noch immer den Bortheil der Bilanz auf fei- 
ner Seite zu erhalten gewußt hat. Die Waaren, 
welche der Bewohner diefes Landes in Handel bringt, 
find nebft den Producten der Viehzucht, befonders 
rohes Webergarn, Leinwand, Zwirn, Battifl, Tuch, 
Töpfergefhirr, Spiegeln, Holzwaaren, u. d. gl. 
Dagegen bedarf diefe Provinz befonderd Getreide, 
Salz und Wein, an melden beyden legtern Natur: 
producten ed einen gänzlihen Mangel hat. Zucker, 
Kaffe, Gewürz, FZarbematerialien,, allerley Baum⸗ 
wollen» und Schuittwaaren, Porzellän und Stein 
gut, Silber» Kupfer: Eifen» Stahl» und Galante⸗ 
riewaaren find die übrigen Artikel, welche dag öfter 
reihifhe Schlefien aus den benachbarten Provinzen 
einführt. Den flärkfien Handel mit rohen Webers 
garn treibt die Stadt Troppan, wovon fehr vie: 
les nach den Preußifch » Schiefien ausgeführt wird. 
Allein es wäre befier, wenn aus allem in oͤſterrei⸗ 
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chiſchen Schlefien ergeugten Garne Leinwand gewebt, 
und diefe zugerichteter ind Ausland verführt werden 
Fönnte, wodurch nicht nur weit mehr Menfchen bes 
fhäftiget würden, fondern auch mehr Geld in diefe 
Öfterreichifche Provinz käme. Denn rohe Mate 
rialien ausführen, und fremde Zabri« 
fate herein ſchwaͤrzen, muß nothwendig den - 
Kuin eines Manufacturtreibenden Staates nad fi 
ziehen. 


Zur Befsrderung des innern und auswärtigen 
Handeld dienen die vortrefflihen Chausseen und 
Kommerzialftraffen, welche das oͤſterreichiſche Schles 
fien von verfhiedenen Richtungen her durchſchnei⸗ 
den; und gegenwärtig wird auch die Maͤhriſch⸗Teſch⸗ 
niſche Hauptfiraffe über Gnoinik und Nieborp. 
mit der fchlefifg-ungarifhen verbunden werden. 


Zur WaarenBerzollung find im Öfterreichifhen 
Schleſien: 


Hauptlegſtaͤdte: Troppau. 
Legſtaͤdte: Teſchen. 
Kommerzial-Grenz-Zollaͤmter: Trop- 
pau, Hotzenplotz, Zuckmantel und Maidelberg ge⸗ 
gen Preußiſch⸗Schleſien; Bielitz gegen Polen, und 
Jablunka gegen Ungarn: 
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V. 


Schul⸗ und Studien-Anftalten. 





Das oͤſterreichiſche Schleſten zaͤhlt gegenwaͤrtig 
folgende öffentliche Lehranſtalten: 


ı. Zur Bildung des Volks beſtehen uͤberall auf 
dem Sande die Trivial- oder Gemeinſchalen 
von zwey Klaffen, welche mit einem, oft auch mit 
awey Lehrern, oder einem Gepülfen beſetzt find. 


2. Zur Bildung des Bürgers insbefondere find 
fünf Hauptfhulen, davon die zu Zroppau, 
Jägerndorf und Teſchen mit vier bis fünf 
Lebrern befegt find, die aus dem Schul: und Stu: 
dienfond befoldet werden; die zu Freudent hal 
und Weißmwaffer aber verfehen die P. Piarifter 
mit dem noͤthigen Lehrperfonale, 


3. Zur Vorbereitung auf höhere Studien beſte— 
ben drey Gymnaſien. Das zu Zroppau um 
Teſchen wid von £ Profefforen, und dag zu 
Weiß waſſer von Piariſten beſorgt. Teſchen 
befitzt eine Öffentliche Bibliothek und ein Minera— 
lienfabinet, und in Troppau befindet ſich feit 
längern Zeiten fchon eine Ackerbaugeſellſchaft. 
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VI. 


| Religion und milde Stiftungen. 





Die roͤmiſch⸗katholiſche Religion if im oͤſter⸗ 
reihifhen Schleſten gleichfalls die herrſchende; doch 
haben auch. die Proteſtanten eine öffentliche Reli— 
gionsuͤbung. Die römifch- Farholifche Kirche befteht 
aus zwey Didcefen, deren eine unter dem Erzbifhof 
von DImüs, die andere unter dem Bifhof von 
Breßlam ſtehet; letzterer beſorgt diegeiftliche Ges 
richtsbarkeit im Fuͤrſtenthum Tefhen und Bie 
Tig. Zu Anfange des Jahrs 178% hat man im 
Defterreihifh « Schlefien ſechs Moͤnchskloͤſter und ein 
Nonnenklofer gezählt, wovon aber in unfern Zeiten 
verſchiedene aufgehoben worden find. 


Unter den Moͤnchskloͤſtern Haben befonders die Barm⸗ 
berzigen Brüder zu Tefchen, diefer Stadt fomohl, 
als auch dem ganzen Lande unendlich viel Gutes 
gewähret. Im verfloffenen Sahrhunderte hatte diefe: 
gemeinnügige Krankenanfialt 42,0eo Kranke in feir 
ner Pflege, wovon gegen 37,000 ihre Heilung in 
diefem Hofpitale fanden, Im Jahre 1801 wurden 
bier 373 Kranke aufgenommen. Hievon find 55 
geftorben, und 338 bey Lehen erhalten worden. 


Was die Protefianten in diefem Lande betrift, 
fo hatten fie vom Anfange an weit mehr Begünftis 
gungen erfahren, als in den übrigen Provinzen der 
Öfterreichifchen Monardie. Schlefien war zwar im 
dreyßigjaͤhrigen Kriege der Aälzifhen Parthey in 
Böhmen beygetreten, und hatte daher nach dem 
Siege Kaifer Ferdinand IL über den Ehurfür 
fien von der Pfalz eben dasfelbe Schickſal gu erwar⸗ 
ten, das die übrigen Länder von diefer Parthey traf: 
allein es erhielt doch , vorzüglich durch die Fürfpra- 
de von Sachſen, nit nur einen großen Theil feis 
ner ehemaligen Borrechte, fondern auch (freylich uns 
ser manden Einſchraͤnkungen) feine Religionsfrey⸗ 
heit. Der wefiphälifche Friede, der den Protefian- 
ten in den übrigen Faiferl. koͤnigl. Landen gar micht 
zu Statten fan, gewährte den ſchleſiſchen Brotes 
ftanten noch einige Vortheile. Durch die, zwiſchen 
dem Öfterreichifchen und ſchwediſchen Hofe gefchloffes 
fe Altranfidädter Friedensconvention und ders 
felben Eyecutionsreceß, die unterm ı. Sept. 1707 
und unterm 8 Febr. 1709. zu einer pragmatifchen 
Sanction gediehen find, wurden den evangelifchen 
Ständen Schleſiens ihre KReligionsfreyheiten von 
Kaifer Joſeph I. abermal feyerlich zugeſichert. — 
Diefer Convention zu Folge wurde die Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten des Proteflantifchen Schle: 
fiens einer fogenannten Religionskommiſ— 
fion anvertraut, die auch von der Kaiferin Königin 
Maria Therefia durd ein eigenes Hefreſcript 
vom 16. März 1744. förmlich befldttiget wurde. 
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Diefe Religionskommiſſion übte, unter dem Prafidio 
eines k. k. Kommiffärd , alle Funktionen eines pro« 
seftantifhen Eonfifloriums aus, und follten, wie es 
in dem Hofreferipte heißt, „alle contentiosa in prima 
instantia, salva appellatione an Ihro Kaiſ. Königl. 
Majeſtaͤt aburtheilen.“ Sie behielt ifre Wirkfams 
feit bis zur Einführung der Toleranz, wo fie von 
Kaifer Joſeph IL. zu einem 8. k. Conſiſtorio erho⸗ 
ben wurde, nachmals aber von felbfi aufhörte, als 
das Teſchner Eonfifiorium nach Wien verlegt, und 
demfelben die Aufficht über fämmtliche proteflantifche 
Gemeinen in den k. k. Deutfch » böhmifch « gallizifchen 
Erblanden übergeben wurde. Wie fehr übrigens die 
Proseftauten in Schlefien auch nah Erfcheinung des 
Toleranzspatents begünftiget wurden, beweißt eine 
Hofverordnung vom 20, Febr. 1788, welde bes 
fiehlt ; „daß den hierländifhen (ſchleſiſchen) Protes 
fanten nicht nur das Toleranzſyſtem auf das voll» 
ſtaͤndigſte zu Statten fommen, fondern ed auch bey 
demjenigen, was ihnen ſchon vorhin durch Verträs 
ge und Gefege eingerdumet worden, fein Verbleiben 
haben fol.‘ 


Im Jahre 1303 find im Sfierreihifihen Säle 
fien folgende ®emeinen EN Eonfefjion 
beſtanden: 


1. zu Teſchen. 
2. — Bielig. 


288 | — 
3. zu Ernſtdorf. 
4. — Uſtrow. 
5. — Weichſel. 
6. — Boſtritz. 
7. — Ellgot. 
8. — Nieder-Bludowitz. 
9. — Hillersdorf. 
10 — Drahomicchl. 
11. — Golleſchau. 
12. — Ravſchi. 


Dieſen proteſtantiſchen Kirchen, welche mit den 
Raͤhriſchen und Galliziſchen eine Didcefe ausma⸗ 
chen, ſtehet ein Superintendent vor, dem 
mehrere Senioren untergeorduet find. Der Su⸗ 
perinsendent bezieht aus dem allerhoͤchſten Aerarium 
aljährlih einen Gehalt von 400 Gulden; und das 
Rebe folhen zu ernennen, koͤmmt dem Landes— 
fuͤrſten zu. | 


Die Innern Angelegenheiten der Gemeinen, in 
fo ferne fie nicht in den, dem Prediger eigenthüms 
iihen Wirkungskreis einſchlagen, werden von den 
Vorſtehern oder Aelteſten der Gemeine 
beforgt, welche in der Kegel aus der Klaſſe der 
Einfihtsvollern gewählt werden; doch werden bep 
der Guadenkirche Bu Teſchen die Vorſteher aus 
dem Gremium der Schlefifh - proseflantifchen evan- 
gelifhen Landesfiände gewählt, | 
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Nebſt mehrern milden Privatftiftungen und dent 
Sffentligen Armeninfiitute, ift zu Troppau im 
Jahre 1802 aud eine KRumfordifhe Suppen » Ane 
ſtalt gegründet worden, um der arbeitsunfahigen 
Armuth bey dem gegenwärtig fo auſſergewoͤhnlich 
Hoden Preife der Lebensmitiel, wenigſtens cinige 
Hülfe zu leiſten. | 


190 — 
VII. 


Politiſche Landesverfaſſung. 





Die politiſchen Angelegenheiten des oͤſterreichi⸗ 
fhen Schlefiend beforgt, wie wir bereit gefehen 
haben, das Guber nium in Brünn, weldem die 
zwey Kreisämter in Troppan und Teſchen, und die 
Kammeral » und Bancalgefälen» Adminifirationen 
untergeordnet find. 


Zur Verwaltung des Juftigwefens befichen in 
diefem Landesbezirke vier Landrechte, nämlich das 
herzoglich Sachſen Zefhnifhe, das fuͤrſtbiſchoͤfliche 
des Fuͤrſtenthums Neiße oͤſterreichiſchen Antheils, 
das Troppauers und Jaͤgerndorfer herzoglich Lich⸗ 
tenſteiniſche, und das herzoglihe Landrecht des Für 
ſtenthums Bielig. Der Recurs von diefen Land» 
rechten geht an das Appellationsgericht nach Brünn, 
Das Merkantil- und Wechſelge richt erfier 
Inſtanz für Öfterreihifh Schleften ift mit dem Ma- 
gifirate zu Troppau vereiniget. 


Bon der Armee liegen in diefem -Sfterreichifchen 
Schleſien zwey Infanterie» und ein Kavallerie » Res 
giment. Die beyden Infanterie = Regimenter find: 
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a) Kaumig; das Staabsquartier zu Trop⸗ 
pau, zum Werbbezirk der Troppauer Kreis, 


b) Wenzel Colloredo; der Staab liegt 
in Teſchen, der Werbbezirk iſt der Teſchner Kreis. 


Von den Kavallerie⸗-Regimentern liegt Kaiſer 
Cheveaurlegers in dieſem Lande, wovon ſich der 
Staab zu Troppau befindet. 


An den Grenzen gegen das preußiſche Schleſien 
hin ift ein Kommando von Militär-Kordoniften aufs 
geftellt, welche fowohl die Derfertion der Truppen, 
als auch das Hereinfchwärzen fremder Zabrifate zu 
verhüten haben. 


An Hinficht der Militär » Adminiffration fliehen 
die im Lande befindlichen Truppen und Militaͤrbrau⸗ 
chen unter dem Generalkommando zu Brünn, 


Ende des erften Bandes. 
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